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I, 


Von Gotthold E. Leſſing. 

Hamburg; den 22, December 1766, 

Liebſter Brüder, | 

ae a t ‘ 
Heinen Brief, datirt den — December — * 
(Du mußt weder Komoͤdienzettel noch Zei⸗ 
tungsblatt bei der Haud gehabt haben; dent. 
dag wir Feinen Kalender haben; das weiß ich 
wohl) Deinen, alſo nicht datirten Brief habe 
ich zwar richtig, aber nicht eher erhalten, als 
nachdem ich bereits zehn Tage in Hamburg 
gewelen. Doch hierin liegt auch der Bor; 
wurf, daß ich Die noch nicht geſchrieben ha— 
be; und Vorwurf gegen Vorwurf mag auf⸗ 
Der Brief, auf den ſich Leſing hier beziehe 
war unter feinen Briefen nicht zu finden, um 
fo wird es noch vielmal der Fall ſeyn. Der 
Leſer, fieht man leicht, verliert dabei nichts; 
B- G. Leſſing. 
A2 
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' aus ya 
gehn. Was hätte ih Dir zwar eher fchreis 
ben follen, da ich Dir jeßt noch nicht viel zu 
fchreiben habe? Ich kann Die nur erft fo 
viel melden, daß die bewußte Sache, derents 
wegen ich hauptfächlih bier bin, einen fehr 
guten Gang nimmt, und daß es nur auf 
mich anfömmt, fie mit den vortheilhafteften 
. Bedingungen zu ſchließen. Allein Du kennſt 
mich, daß der Elingende Vortheil bey mir eben 
nicht der vornehmfte iſt; und ſolchemnach Aus 
gern ſich andre Bedenklichkeiten, derentwegen 
ich erſt beruhigt ſeyn muß, ehe ich mich voͤl⸗ 
lig beſtimme. Naͤchſtens alſo vielleicht hier: 
von ein mehreres, wenn ich es nicht bis auf 
meine Zuruͤckkunft verſpare, die ich laͤnger als 
auf den fünften oder ſechſten kuͤnftigen Mo: 
naths nicht verfchieben werde, 

Herr von Brenfenhof ift wieder in Ber: 
lin angekommen, Er hat ſich doch nicht über 
meine Abmefenheit gewundert? Haft Du 
fonft wegen der Stelle bey feinem. Vater zu 
fprechen Gelegenheit gehabt? Logiert er noch 
bei uns, und will er diefen Winter bei ung 
wohnen bleiben ? Dieſes melde mir unfehlbar 
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mit der erften Poft, und adreffire den Brief 
nrur recta in den ſchwarzen Adler, wo .id) 
mich einquartiert habe. Unfer Logis mußt Du 
gegen das Neujahr (versiß es nicht) bet 
Schleuens auffagen. Es mag mit mir werden, 
wie es will in Anfehung Hamburgs, fo blei⸗ 
be ich doch nicht über Oftern in Berlin. 

Was giebt es fonft Neues? Erkundige 
Dich doch bei Woffens oder Bei Starfens, 
wo wir unfern Club haben, ob der Sefretair 
Weiß aus Danzig fchon nach Hamburg abs 
gereift ift, oder wann er abzureifen denkt. 
Wenn es fih thun läßt, fo haben wir abges 
redet, mit einander nach Berlin zuruͤckzureiſen. 
Ginge es niht an, fo. möchte ich mich gern 
bei Zeiten nach einem andern Neifegefährten 
umthun. 

Lebe wohl, lieber Bruder, und antworte 
mir gleih., Meinen Empfehl an alle unfre 
Freunde, Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 
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2. 


Bon Gotthold E. Leſſing. 
Hamburg, den 21, April 1767. 
Lieber Bruder, 


Du wirt von Herten Namler gehört ha 
ben, wie es gekommen, daß ich, ohne Dich 
nödch einmal zu fprechen, abteiſen muͤſſen. Als 
(es was Brüder einander bei Ihrem. Afchiede 
zu fagen Hasen, verſteht fi unter ung Bey⸗ 
den von ſelbſt; allein, ich Harte fonft noch) 
matches zu erinnern, was ich nun nicht an⸗ 
ders als fehriftlich nachholen kann, 

— So weit, lieber Bruder, liegt diefer 
Brief. fhon feit vierzehn Tagen angefangen, 
Glaubſt Du wohl, dab ich wieder dazu kom⸗ 
men koͤnnen? Endlich kann ich es unmöglich 
länger verjchieben, Dich aus ber Vetlegen⸗ 
heit zu ſetzen, im welche Did Ben Still: 
ſchweigen bringen dürfte, 

Ich habe indeg Deinen Brief erhalten, 
der mir fehr angenehm geweſen. Cr würde 
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mit 
mir 








noch angenehmer gewefen feyn, wenn Du 
ein wenig umftändlich gemeldet bätteft, 


durch welchen Zufall Du hinter Reichens *) 


2 


Diefer Keich war Soldat. unter dem Damals 
in Berlin ſtehenden Nenzelfchen Regimente. 
Sein Hauptmann, von Stein, ein Bekannter 
von Leffing, machte ihn zum, Freywaͤchter, 
mit der Bedingung, als Aufwärter bey Lef: 


fingen zu ſeyn. Won Stein bat aber Leflin: 


gen fehr, dem Soldaten ja nicht den Zugel 
zu laffen: er ſey ein Ausländer, der um fich 
wiſſe. Als von Stein Leflingen einft vor⸗ 
hielt, daß er jenem fo manches, vornehmlich 
eine Kleider, in Verwahrung ließe, weil er 
fich Teicht Dderfelben bedienen, auf die Poft 
feren, oder fonft au ‘eine Art Damit pi 
und davon machen koͤnnte; ermiederte Lefr 
fing ihm unbeſorgt: er Fann meine Kfeider 
nicht anziehen; er’ ift noch ein pagr Kopf 
größer als ich. Diefer Soldat, wie man am 
en erfuhr, mar aus Straßburg, der Sohn 
eines Hauptmanns, hatte einen andren im 
Duelle erſtochen, und bei feiner Flucht aus 
Straßburg eine  Bürgerstochter mitgenom⸗ 
men. Nach vielem Hin: und Herfireifen ges 
rieth er Preußifchen Werbern in die Hände, 
welche ihm verfprachen, daß er bald Officier 
merden follte. Er lachte aber, und fagte gang 
offenherzig: er mußte wohl, daß er nichts 
als Gemeiner wuͤrde. Werfprache man ihm 
aber einen Traufchein, fo märe er bereit. 
Den verfprach und gab man ihm. Er hat: 
te übrigens nicht das Windige und Leicht: 


A4 


8 G. E. Leſings Briefwechſel 
— — | 


feine Streiche gefommen. Ich hoffe, dag Du 
es ihm nicht jo hingehen laſſen wirft. Thue 
wenigftens Dein Möglicyftes, daß ich das 
Heldenbuch wieder befomme. 


finnige von denen, nach welchen man gewoͤhn⸗ 
lic) den ld Charakter fehildert: viel⸗ 
mehr mar er geſetzt, verſchloſſen und mit den 
Worten aͤußerſt fparfam; auch ein guter Sol: 
dat, aber zu dem groben Arbeiten etwas zu 
fein gebildet. Lefling Fonnte noch weniger 
aber ihn klagen; nur Fam ihm zumeilen Geld 
weg, und einfimals fand er in feinem Schreib: 
Falender (denn Damals hatte er einen) alle die 
Striche, wenn er ihm fein Monathsgeid ger 
geben, ausgefrast, Man bemerkte viele folche 
Streiche von Reich, ohne einen auf ihn bzins 
gen zu Eönnen. Als Leffing fchon über vier— 
sehn Tage von Berlin weg war, Fam Neich 
zu mir, und verlangte feinen Lohn von zwei 
Jahren, als fo lange er bei meinem Bruder 


eweſen. Der Hauptmann und der Feldwebel 


ahen die Anverfchäntheit diefer Forderung 
ein; Der General aber wollte einen Der vers 
dienteften Leute von feinem Regiment, das iſt 


einen der fchönften und größten, nicht unters 


drückt wiſſen, und Die Sache wurde den Re: 
gimentsgerichten übergeben. Nichts brachte 
den Franzofen aus feiner Faſſung, als da 
man ihm vorfellte, daß, wenn Lefling fehmd- 
re, ihn monatlich ordentlich bezahlt zu ha: 
ben, er Spiefruthen laufen müfle. ©. Leſ— 


fings fümmel. Schriften, z7fter Ih. Bor 


rede, S. 4. R. G. L. 


— — — 
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Wie fteht es mit meinen Sachen? Sch till 
doch hoffen, daß fie abgegangen find? Ich kann 
weder eher in Ordnung noch in Ruhe kom⸗ 
men, als bis ich meine Bücher um mic) habe. 

Sch logiere bier bey dem Heren Commifs 
ſionsrath Schmid, auf dem Brode, wohin 
Du fünftig Deine Briefe adreffiren wirft. 

Das erfte und vornehmfte, was ich Dir nuns 


. mehr aufzutragen habe, ift diefes. Du weißt, 


daß ih Schönftädten, dem Verfaffer des Os⸗ 
mans, eine Condition bier angetragen, die er 
auch angenommen. Der gute Menfch wird 
nicht wiffen, woran er if. Suche ihn alfo 


auf, (Du wirft ihn in Webers Buchhandlung 


ausfragen Finnen) und fage ihm, daß er 
fih) mit der erften Poft auflegen und hierher 
fommen fol. Wenn er Neifegeld nöthig bat, 
fo erfuhe Herrn Voß, daß er ihm 20 Thaler, 
oder was er nöthig haben dürfte, vorſchießt; 
ih will ihm diefe Auslage duch einen hieſi⸗ 
gen Buchhändler oder Kaufmann in Leipzig 
auf der Mefle baar rembourfiren laffen. Soll 
te es ihm an nöthiger Kleidung. fehlen, fo 
führe ihn. zu meinem Schneider, wo er fich 
: ı A j 


' 
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auf mein Conto kann machen laſſen, was er. 
braucht. Den Schneider. will ih dort fhon 
bezahlen laffen. Sobald er im Stande iſt, 
fol er auf weiter nichts warten, fondern fo: 
gleich mit ‚der Poſt ber Fommen, und in 
deß in einem Wirthshaufe abfleigen, von wo 
er mich feing Ankunft nur darf wiſſen laffen. 

Morgen wird das biefige Theater eröffnet. 
Sage Herin Namler, nebft meinem vielfältis 
gen Empfehl, daß ich, ſobald dieſe Unruhe 
vorbey ift, ihm unfehlbar fehreiben werde. In⸗ 
deß follte er fo gut feyn und dem jungen Z* 
und Madame Schmid fagen, daß, ehe bier. 
die bereits engagierten Arteurs. fich, nicht gezeigt 
hätten, die Entrepreneurs Eeine neue annebs 
men wollten. Sc) ließe fie fonach bitten, nur 
noch vierzehn Tage Geduld zu haben, da fie 
denn meine Eathegorifche Antwort gewiß erhals 
ten follten. Sch kann Dir felbft diesmal nicht 
mehr fchreiden. Nächftens ein mehreres. Ju⸗ 
deß ſchreibe mir fo oft als möglich. 

Was maht Schuh? was pafliet ſſonſt 
Meues? An Brenfenhof werde ich felbft 
ſchreiben, und mich von feiner Commiffion zu 
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acquitiren ſuchen. Auch will ich von hieraus 
nach Haufe fchreiben. Verſaͤume die Gelegens 
beit nicht, den Wein zu ſchicken, Leb wohl, Ich 
bin Dein | 
treuer Bruder, 
' Gotthold. 


3. | 
Bon Gotthold E. Leffing. 
| Hamburg, den 32. März 1767, 
Liebſter Bruder, 


Ich bin über Deinen legten Brief, in wel 
chem Du mir Reihens Unverfchämtheit mel: 
defi, erftaunt, und würde fogleih darauf ges 
antıvortet haben, wenn ich nicht einige Tage \ 
auf dem Lande, und fonft allzu fehr be 
fhäftigt gewefen wäre. Hier haft Du einen 
Brief an den Capitain Stein; den couvertis 
ze, und übergied ihn, wenn es noch nöthig 
ift, and der Schurke nicht von felbft von feis 
ner ungebührlihen Forderung abgeftanden, 
Die Bücher, um die ich durch ihn gefommen, 
weißt Du ja ungefähr; es find z) die erſte 


ı2 G. €. Leffings Briefwechfel 
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Edition des Heldenbuches; 2) die Stephaniſche 
Edition des N, T.; 3) das Theatrum tra- 
gicum; 4) Tiraquelli Ausgabe von Alexan- 
dri ab Alexandro D. N.; 5) der erfte Band 
von Hans Sachfens Gedichten; 6) Favorini 
Lexicon graecum; 7) Barthii adversaria ; 
— und ih mag gern nicht daran denfen, 
was noch alles. Ziehe die vollftändigen Titel 
diefer fieben Stücfe aus dem Katalog, und 
mache ein Avertiffement davon in der Zeis 
tung mit Erbietung zu einem Necompens, wer 
davon Nachricht geben kann. Vielleicht er 
fahren wir etwas, und fönnen dem Spikbus 
ben fodann näher zu Leibe gehen. 

Bon meinen Umftänden weiß ich feldft nicht 
recht, was ih Die melden fol. Mit unferm 
Theater (das im Vertrauen!) gehen eine Men: 
ge Dinge vor, die mir nicht anftehn. Es tft 
Uneinigkeit unter den Entrepreneurs, und fei- 
ner weiß, wer Koch oder Keiner ift. Indeß 
habe ich den Anfang zu dem Wochenblatte ges 
madht, wovon Du bier bie erften Stuͤcke 
erhaͤltſt. Sie find in meiner eigenen Drudes 

rey gedrucdt; denn da ich mich doch auf einige 
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Weiſe hier. firiren wollte, jo habe ich mich bes 
reden laffen, die Druderey eines gewiflen 
Herrn Bode zu übernehmen, der mit einem 
ruſſiſchen Obriſten auf Neifen gegangen. if. 
Ich werde ja fehen, wie es damit gebt. Es - 
fann Dir nichts helfen, wenn ich Dich mehr 
au fait von diefer Sache feßen wollte. So 
viel Fannft Du mir auf mein Wort glauben, 
daß Ic) dadurch in Arbeit und Embarras gefoms 
‚men, der mir nicht viel Zeit und Luft läßt, Brie: 
fe zu fchreiben. Du mußt mir eg daher vers 
geben, wenn ich Dir nicht ordentlich antworte, 
aber dennoch Dich bitte, mir fleißig zu jchreis 
ben. Entjchuldige mich gleichfalls zu Haufe; 
ich werde fchreiben, fobald ich ruhiger bin. 
Laß ja an dem Kataloao fleißig drucken, 
und feße von den dort zurücgebliebenen Buͤ— 
ern. noch dazu, was Du willft, ohne mir es 
erft zu fchicken. Unter den medicinijchen Diss » 
putationen aber fuche mir eine aus: Von den 
Zupfen der Sterbenden; ih weiß nicht, 
wie der Verfaffer beißt, auch kann ich mich 
"auf den lateinifchen Titel nicht befinnen: 
Du wirſt fie. aber bald erkennen, und fie 
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muß zuverlaͤſſig da ſeyn. Schicke init fie 
gleich: 


Was ift dent die neue Äetrice, die Schuch 
befonmen hat, für ein Ding? Wie geht es 
denn Schuchen ? Frage ihn, ob er font noch 
ein junges Fräuenzimmer haben will, das ſehr 
große Luft zum Theater hat. Ich kaun ihm 
eine recommandiren, die gewiß einjchlagen 
wird, Wie würden fie felbft behalten, wenn 
wir nicht ſchon fo überfläßig mit Frauenzim⸗ 
- mern verfehen wären: 

Wie fteht es font mit Dir? Siche nur; 
wie Du Di bis Michaelis: behilfft, und wenn 
ſich indeß in Berlin für Dich nichts findet, ſo 
wollen wir ſchon ſehen, wie wir es machen. 

Mache Herrn Weiße (Dänen) mein Com: 
pliment; ich wuͤrde ihm nächftens antworten, 
und vielleicht zu feiner Zufriedenheit, Er kann 
verfichert ſeyn, daB ich ihn nicht bergeffen 
werde: 

Auch Heren Ramler ind Mofes werde ich 
nächften Poſttag unfehlbar ſchreiben. Herr 
Voß iſt wohl noch nicht von der Meſſe? So⸗ 

bald ich glaube, daß er zuruͤck iſt, werde ich ihm 
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auch fchreiben. Lebe indeß wohl und fchreibe 
mir bald, Ich bin auf immer Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 





4. 
Bon Gorthold E. Leffing. 
| Hamburg, den 14. Aug. 1767, 
. Mein lieber Bruder, 
Hier ſchreibe ih Die nun endlich wieder ein: 
mal. Aber Gott weiß, ich fehreibe Dir nur 
deswegen fü felten,, weil ich Dir gar nichts 
Angeriehmes zu ſchreiben Habe, — 

Hier haſt Du die Blaͤtter von der Drama⸗ 
turgie, die Dir fehlen; kuͤnftig ſollſt Du ſie or⸗ 
dentlicher haben. Dei Nachdruck iſt mir ſeht 
unangenehm, und wir muͤſſen ihm zu ſteuern 
ſuchen. 

Mit naͤchſteim will ich Die den Ratalogum 
mit Preiſen fehicken, unter welchen Du die 
Bücher nicht weggehen laſſen follt. Mache 
nur, daß der Katalog fein herumgefchickt wird, 

Ich kann mir es einbilden, daß Du Geld 
Brauchen wire. Aber es würde mir ſchwer 


16 ©. €. Seffings Briefwehfel 
m u Se Bd nn 


werden, Dir jest mit etivas zu dienen. DB... 
ift mir noch einige 20 Thaler fehuldig geblie⸗ 
ben. Laß Dir dieſe von ihm geben. Wie 
wirft Du es zu Michaelis mit dem Logis mas 
den? Wo willft Du bleiben? Wo wirft Du 
hingehen? Was ift Dein Anfchlag ? 

Der Capitain Stein hat mir geanttwortek, 
daß Reich auf feiner Forderung beftände, und 
daß er die Sache bei dem Negimentsgeriht 
anhängig machen müßte. Sch’ will doch fer 
hen, wer mich zwingen foll etwas zu bezahr- 
fen, mas ich nicht fehuldig bin. 

Was madhen Ste zu Haufe? Sie find 
doch noch alle gefund? Mir eheftem will ich 
von hier aus dahin fchreiben. 

Lebe unterdeffen wohl und fehreib mir bald 
wieder. Du haft mir ja eine Komoͤdie ſchi— 
en wollen. Wenn fie fertig ift, fo ſchicke fie 
mir mit der Gelegenheit, mit welcher Du dies 
fen Brief befommen wirft. Es ift mein hieſi⸗ 


ger Wirth, der Commiſſionsrath Schmid, wel 


cher ihn mitnimmt,. Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


Ss 
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Von Karl G. Lefling. 


Berlin, den 20, Auguft 1767. 
Liebſter Bruder, 

n Verdruß und Arbeit fehlt es Dir nicht, 
wie ic) aus Deinen Briefen an Boß und Nis 
eolai gefehen habe; mir an beiden. Doch Du 
bift gefund, und es gefällt Dir in Hamburg. 
Mein Wunfch ift alfo zur Hälfte erfülle. 

Die Schuld werde ich mir einkaffiren, und 
£önnte ich mehr als Dir meinen Danf fagen, 
fo wäre mein Wunſch ganz erfüllt. 

Zu Michaelis Habe ich das Logis aufgekuͤn⸗ 
digt, und mich dem Himmel in einem Dach: 
ſtuͤbchen genähert, in welchem ich die Welt 
vergeffen werde, fo lange mic) nicht hungert 
und durftet. Sie hat mir zwar meder Gutes 
noch Boͤſes gethan; ich. muß doch aber etwas 
haben, worauf ich ungehalten bin. Ob ich in 
Berlin bleiben oder wohin ich gehen werde, 
und was für einen Anfchlag ich fonft habe, 
davon kann ich Dir, ‚liebfter Bruder, nicht ein 

B 
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Wort ſagen. Wenn ich, ohne mich ſelbſt zu lo: 
ben, die Wahrheit ſagen ſoll, ſo bin ich eine 
ſchlechte Waare, die ich aber nicht gern vers 
fehleudern. will, Mich kennte ich ziemlich, 
wirft Du fagen, nur follte ich die. Melt beffer 
£ennen lernen. Vielleicht finder fich für mich 
etwas, wobey ich diefes thun kann. Suchet, 
ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo wird euch 
aufgethan: iſt ein ſchoͤner Spruch, aber eine 
» fchlechte Erfahrung für mich. Wuͤßte ich einen 
Ort, wo es beſſer wäre, fo machte ich mich 
noch heute auf. Unſer Bruder Theophilus 
hat mir zwar ein Langes und Breites von ei— 
nem gewiſſen Brodte vorgeplaudert; aber iſt 
es nicht zu beklagen, daß er den Spruch nicht 
weiß: Der Menſch lebt nicht vom Brodt als . 
lein, fondern von einem jeglichen Worte, das 
durch den Mund Gottes geht? Das erfte ift 


eben fo ‚richtig, als das. legte mir unverftänd: 


lich, ob e3 glei der Teufel wohl verftanden 
haben mag. Verſtehſt Du es? 

. Meine Komddie, die ih Dir ſchicken woll⸗ 
te, erhältft Du nicht ‚mit. diefer Gelegenheit. 
Sch Habe noch im erften AcP einige Scenen zu 
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machen, und viele Scenen aus dem erften Act 

umzufchmelzen. Du follft fie aber bald befoms 
men; da wirft Du die Barmherzigkeit für 
« mich haben und thun, als wenn Du in Deiner 
Dramaturgie ein Stuͤck Scene für Scene 
durchzugehen hätteft, und es auf Feinerley Weis 
fe vermeiden koͤnnteſt. Außer diefer Befchäfs 
tigung leſe ich den Shafefpear, nnd dann und 
wann von der Malerey und Philofophie. Die 
fen Winter will ich auch das Griechiſche wies 
der vornehmen; einen Euripides. habe ich mir 
fhon in der Auktion erftanden. Es ift eine 
Stephanifche Edition von 1602, 4to. Ein gus, 
ter Vorſatz, wirft Du fagen, Sa, wenn man 
auch nicht einmal den hätte! Doch Immer von 
mir ſelbſt! 

: Du haft Deinen Schlaftrunf ſchon fertig 
und läßt daran drucden? Ich kann Die. nicht 
helfen, Du mußt mir auf der Poft ein Exem⸗ 
plar ſchicken: ich verfpreche Dir, es foll aus 
meiner. Hand .uicht eher fommen, als bis es. 
allenthalben verkauft wird. Doch ich erinnere. 
mih auch, dag Du einige Blätter in Ham: 
burg von den, was Du ſchon in Berlin auss 

Da 
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gearbeitet, verloren haben ſollſt. Hier ſchicke 
ich Dir Dein ganzes Manuſcript; vielleicht 
überhebt. Dich diefes einer Arbeit von einigen 
Tagen. 

Döbbelin hat zwar 106 nicht das Privi⸗ 
legium; aber es iſt ſo gut als gewiß. Er hat 
ſich zu einer Summe in die Chargenkaſſe er⸗ 
boten, und Geld entſcheidet. Koch in Leipzig 
wirbt auch um daſſelbe Privilegium, wird 
aber zu ſpaͤt kommen. Vielleicht gtebt man 
es beyden, und da iſt Herr Döbbelin ger 
klatſcht. Jetzt hört ſichs ihm wieder mit Luft 
zu. Er fpriche nicht drey Worte, fo Schlägt 
er ſich auf feinen dicken Wanft, und verjpricht 
Deutſchland eine Truppe, wie es noch -feine 
gehabt und nad) feinem Tode feine haben wird. 
Lesthin beehrte er mich mit feinem Beſuche, 
und fah einige Blätter von meiner Komödie 
liegen. „Wagen Sie fih auch am theatralis 
fhe Arbeiten?” — Ja, — „Ich werde junge 
Dichter unterftägen”. — und dabey klopfte er 
mich auf die Achfeln. 

Schuch befindet fih in Danzig; er fell 
ſeine Wechfel, die er dort zu zahlen verfprox 
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en‘, zuruͤckgeſchickt, aber demungeachtet jes 
manden mit Geld hierher beordert haben, feis 


ne Pferde einzuldfen. Er hat einen Kaflirer - 


angenommen, der alle Tage die Gagen Ber 
zahlt, und niemanden als fih und Herrn 
Schuh nebft feiner. Dame am Tiſche leider. 
IH weiß nicht, ob Du ihn kennſt; er heiße 


K., und wohnt im Schuchifchen Haufe. Ich 


möchte ein närrifcheres Volk wiffen, als die 
Komddianten! Herd — 1 iſt for 
gar mit Deiner Dramaturgie: nicht zufries 
den. Bon. feinem Schiffbruche bis an bie 
Kleopatra von Corneille iſt Dir Fein Stück 


volllommen gewefen. Er weiß, daß man ſei⸗ 


ne Tragödie bey Euch aufführen wird, und 


zittert vor Deiner. Kritif darüber im. Voraus, 


Dein . 


treuer Bruder, 
Karl. 


* 
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Bon Gotthold E. Leſſing. 
Hamburg, den a1. September 1767. 
Lieber Bruder, | 


Hier ſchicke ich Dir den Katalog mit beyge⸗ 
fuͤgten Preiſen, unter welchen Du die bemerk⸗ 
ten Buͤcher nicht wohl mußt gehen laſſen. 
Weiſe ihn aber vorher Herrn Voß, und hoͤre 
ſeine Meynung in Anſehung der Hauptbuͤcher, 
als des Journals des Savans, des Mercure x. 

Ich hoffe nicht, daß ich die Preife zu hoch 
angefeßt;. und da ich vielleicht mehr als die 
Hälfte gar nicht tarirt habe, fo follte ich meys 
nen,. daß doch wenigſtens die 660 Thlr., auf 
die ich den Weberfchlag gemacht, nah Ab’ 
zug der Koften herausfommen müßten. _ Das 

Geld muß an Herren Voß. berechnet werden, 
‚dem ih, wie Du weißt, zoo Thlr. fehuldig 
bin. Die Miethe mußt Du davon bezahlen, 
das verfteht fih: und was Du fonft noths 
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wendig brauchſt, kannſt Du Dir auch davon 


' 


nehmen. 

Die Sache mit Reih ift an den hieſi igen 
Reſidenten von Hecht gelangt. Ich denke, ſie 
ſoll nun aus ſeyn. Denn ich habe mich ers 
klaͤrt, zu ſchwoͤren, wenn ich vorher weiß, 
was für Satisfaction ich ſodann von dem 
Schurken haben foll. Außer dem habe Ich 
Hechten fchon erklärt, daß ich. weder ſchwoͤren 
noch. bezahlen will: denn ich will doch fehen, 
wer mich zu dem einen oder zu dem andern 
bier zwingen foll, 

Das Promemoria wegen der Minna bat 
mir fo viel als nichts geholfen, und das Stuͤck 
bleibe verboten. Hecht fagte: er babe mehr 
als einmal bey: dem Minifter von Finfenftein 
desfalls angehalten, aber feine Antwort be; 
fommen; und fo lange er diefe nicht habe, 
fönne der hiefige Magiftrat zwar thun, was 
er wolle, jedoch auf feine Gefahr. 

Was Du auf den Winter für Einrichtuns 
gen mit Dir machen wirft, bin ich begierig 
zu hoͤren. So viel als ich, Dich noch unters 
ſtuͤtzen kann, werde. ich gern thun. Lebe. ins 
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deß wohl. und grüße Eltern und One 


von mir. Sch bin Dein 
treuer Hruder, 


Gotthold. 

N. S. Sch bin Willens, meinen D.Fauft 
noch diefen Winter hier fpielen zu laffen, Wer 
nigftens arbeite ich aus allen Kräften daran. 
Da ich aber zu dieſer Arbeit die. Clavicula 
Salomonis brauche, die ich mid) erinnere, 
Herrn FI.* ** gegeben ‚zu haben, um fie geles 
gentlich zu verkaufen; fo mache ihm mein 
Compliment, mit dem Erfuchen, fie bey dem 
erften Pakete, das er an einen biefigen Buchs 
Händler ſendet, mitzufchicken. 

Shen laͤßt mir der Reſident von, Hecht fas 
gen, daß die Minna nun an; — wer⸗ 
den duͤrfe. 


7 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 10. Jaͤnner 1768. 
Liebſter Bruder, 


ier iſt der Katalog. Deine fanatiſchen Buͤ⸗ 
ſcher habe ich weggelaſſen. In der Auktion 
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gelten fie nichts. Sin Hamburg aber, wo ein 
Goͤtze das Gift der allgemeinen Deutfchen 
Bibliothek nicht um fich greifen läßt, kann noch 
eher damit etwas zu machen feyn. 

Sch babe Dir eine Befchreibung von der: 
Döbbelinfchen Sefellfchaft verfprochen, und nun 
will ich fie Dir geben.‘ Die ganze Truppe bes 
ſteht aus eilf Perfonen. Er und feine Ges 





mahlin. Sie entzuͤckt viele Männer, und er 


fich felbft; dabey legt ihm das Gedächtniß ab, 
und er fpielt allenthalben den Zerftreuten, nur 
im Zerftreuten nicht. _ Schmelz und feine Frau. 
Er. findet bier Beyfall, und ich glaube, mie 
Hecht. Er hat einen guten Anftand, und der ' 


klamirt meiftentheils richtig; nur iſt er über: 


haupt etwas falt. Sie, eine gute: rechtfchafz 
fene Frau, nur muß man fie nicht fpielen ſe⸗ 
hen. Madame Schulz und Mademoifelle Fell: 
Brig leiden freylich feinen Mangel an Beyfall. 
Manche wollten gar. fagen, die erftere hätte 
ſich gebeffert ; zumal im Tragifchen: denn .hier 
muß fie fih auch darin zeigen. Aber ift es 
nicht im Ernſte tragifch, daß fie tragifche Rol⸗ 
len fpielen muß? . Die letztere ift eben Fein . 
Er, B 5; 


- 
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N 
Wunder; doch fie Hat viel Talent, und koͤnnte 
wohl werden. &ie weiß aber nur zu wohl, 
daß fie bier eine von den Matadoren tft, und 
Döbbelin ohne fie nicht beftehen kann. Von den 


übrigen nur die Namen ; denn fie zu Fennen, 
würde Dich nicht erbauen. Lambrecht, Wille *), 


Felbrig, und Schulze aus Leipzig. Mit dies 


fem Praß wird D. in vierzehn Tagen die Tros 
janerinnen, Romeo und Julie, und die Mins 


‚na aufführen. Er redet zwar von vielen Per: 


fonen, bie er noch bekommen: foll, und die 
mehr als göttlich find; allein der Glaube des 
hiefigen Publikums ift in gar zu uͤblem Rufe, 
Seit den zwey Monathen, daß er fpielt, hat er 
neun ganze Stiücde auf das Theater gebracht, 
die fid) die Berliner ‚ bis auf das. Weißifche 


Stuͤck: die Freundſchaft auf. der Probe, fchon 


laͤngſt zum Efel gefehen hatten, da fie noch befr 
fer gegeben wurden, als jeht. Es find Zayre 
von Voltaire, Canut von. Schlegel, Graf Ef 
fer von. Thomas Eorneille, der Zerſtreute von 
Regnard, der poetiihe Dorfjunker, und der 

*) Benyde haben ſich in der Folge zu recht bra- 


ven Schauſpielern gebildet; Der Letztere heißt 
jest Thering. 2.0.4. 
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verliebte Philoſohh von Destonches , die 
Freundſchaft auf der Probe, die Poeten nach 
der Mode von Weiß, und die Betſchweſter 
von Gellert. Das letzte Stuͤck will vollends 
niemand ſehen; und das wundert bloß Doͤb⸗ 
belinen. Morgen zwar werden fie das Spiel 
der Liebe und des Zufalls von Marivaur aufs 
- führen. Die zwey Xetricen beflagten fih, es 
wäre Eein Menfchenverftond in der Ueberfeßung. 
Döbbelin behauptete das Gegentheil. Ich 

las es felbft durch. Aber folch fi finnlofes Zeug, 
als ich darin. fand, vermuthete ich mir doch 
nicht. Döbbelin bleibe dabey, diefe Ueberſetzung 
wäre in Hamburg gegeben worden, und man 
hätte feine befiere. Ich habe alſo wenigftens das 
Gatimatlag herausgefkrichen, und hineingeflickt, 
was ungefähr zu dem elenden Zeuge paßt. 
Berge’ hält jeßt die Woche zweymal Re 
doute, und man glaubst, daß. zu Faftnachten 
die Franzofen von Hamburg unter feinen 
- Namen: auf feinem Theater komiſche Opern 
geben werden. Wenigftens hat er fich darauf 
pränumeriren laſſen. Dobbeln ft dawider 
eingekommen. 
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: . Meil ſchreibt Dir nicht eher, als bis er 
Die die Vignetten fchickt. 

- Dein 


treuer Bruder, 
’ Karl. 





8. 
Bon Karl G. Leffing. 

Berlin, ben 22. März 1768. 

Liebſter Bruder, Ä 
aß ich... Dir feit langer Zeit: nicht geſchrie⸗ 
ben, daran iſt Meil und Du ſelbſt Schuld: 
Meil, weil er mit den Vignetten ſchon vor 
14 Tagen fertig ſeyn wollte, aber nicht war, 
(doch gewiß auf kuͤnftige Woche); Du, weil 
man Deine Minna von Barnhelm ſchon ſeit 
vier Wochen geben wollte, und erſt geſtern 
gab. Sa, ja; Doͤbbelin gab fie! Und ich 
. muß Die fagen, er hat damit das. Publikum 
verföhnt, ‚das in feine Bude gar nicht mehr 
kommen wollte. Geftern fah ich aber ein ganz 
volles Parterre, und, was noch ſeltener iſt, ein 
vergnuͤgtes. Gewiß, Bruder, feit langer Zeit 
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hatte ich feinen fo frohen Abend, und denfe 
auch heute ihn wieder zu haben, 

Aber haben fie es denn fo herrlich gemacht? 
wirft Du fragen. Sie haben wenigftens nr 
verborben. 

Inhalt, Charaktere und Situationen * 
Stuͤcks ſind mir gewiß nicht unbekannt, und 
ich habe mir manchen Spaziergang damit ver⸗ 
kuͤrzt, nachzudenken, wie dieſe oder jene Stellen 
nach meiner Meynung zu machen waͤren. Dem 
ungeachtet: iſt mir in der gänzen Vorſtellung 
nicht mein Eigendünfel eingefallen; noch weni: 
ger, daß ich vor der Bühne fand: da ich doch: 
zwifchen dem zweyten und dritten Akt in der 
Garderobe war, und aus dem fchlanfen, falten 
und unreißbaren Körper der Döbbelin die ein: 
nehmende Minna formen fah. Will man mehr, 
fo giebt man fich freylich ein großes Fritifches 
Anſehen; man ift aber auch unbillig. Doch 
ich Eomme ins Schwagen, woreln fich meiftens 
unfere angenehmen Empfindungen aufzuloͤſen 
feheinen, und will Dir alfo nur furz fagen, 
sie die Rollen vertheilt waren. Den Tellheim 
machte Schmelz. Er hat nicht die angenehm⸗ 
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ſte Sprache; aber feine Figur, feine Action, 
feine ftile Empfindung entichädigen. :Er war 
ohne alle heftige Seftifulation, und man’ fah 
doch, wie ihn. das Unglück niedergefchlagen, 
wie er vor Verdruß über widerfahbrnes Unrecht 
ganz unthätig, ganz fühllos aeworden, und 
Rechtſchaffenheit und Edelmuth an ihm nur 
noch mechanijch waren. Wie bitter lachte ee 
über das Ungluͤck! mie fehr zwang er. fich, feiz 
ne zärtlichen. Empfindungen zu unterdräden ! 
Aber vor allen ahdern, feine auf einmal ers 
wachende Zärtlichkeit, da er feine Minna uns 
gluͤcklich ſah! Ohne Uebertreibung verfichere 
ich Dich, ich habe noch keine ſolche wahre, edle 
und. doch feurige Liebe auf dem Theater ges 
fehen, als in diefer Situation, Freylich Fenne 
ih wenige Theater, und davon mag wohl 
auch etwas in meinem Lobe liegen. Edhofen 
fenne ich von Leipzig ber, und nach der Sage 
aller, ift er der beſte Deutſche Acteur; ich: 
wette aber Eins gegen Hundert, er macht den 
Tellpeim nicht beffer. Das Aeußere will id . 
= gar nicht vechnen, od es gleich auf dem Iheas 
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ter in Anſchlag kommen muß, man denke ſo 
geiſtig als man will. 

Die Schulzin war Franziska. Nun, weil 
Du fie gefehen, will ich nichts fagen. Man 
muß ihr in diefer Rolle doch gut feyn; we⸗ 
gen ihrer Schönheit außer dem Theater ges 
wiß. nicht! 1 

Döbbelin fpielte den Wachtmeiſter; jeder, 
mann fagte, ein geborner Wachtmeifter! Es iſt 
recht ärgerlich, daß er nicht gut memorirt hatte, 
und alfo oft ein Wort zu fehr dehnte. Sein. 
Herzenswunſch wurde erfüllt: man beklatſchte 
ihn. fo viel, daß es den übrigen Zufchauern 
laͤſtig fiel. Ob er allegeit wußte, warum, daran ı 
liegt mir nichts, und ic) gönne meinem Nächs 
fien immer mie ein Vergnügen, wo ich ſelbſt 
Berguägen babe, _ 

Seine Frau war Minna. O6 fie fo ganz 
mit Leib und Seele dies zum erften und einzis 
gen Male liebende Fräulein war: das will ich 
nicht unterfuchen. Sie hat ein gutes Gedächts 
niß, iſt unverdroffen, und wäre ihre Spracde 
beffer, fo koͤnnte fie, felb# ohne Empfindung, 


5 re Rollen mit Empfindung. zu ſpielen ſchei⸗ 


L 
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‚nen. Suft war Kalte; er fpielte ihn beffer 
als ich glaubte: nur plumper hätte er ſeyn 
follen, Den Wirth machte Schulze. Obſchon 
oft ausgepfiffen, war er doc, bier an feiner 
rechten Stelle. Das ganze Parterre vergißt 
den fchlechten Akteur, fobald der fehurfijche 
Wirth und Hamburgijche Grobian fpielt. Ehe 
id auf den Franzofen fomme, den Lambrecht 
machte, ein Eleines Anekdoͤtchen! Döbbelin 
hatte diefe Rolle feinem Balletmeifter Dupuis 
beftimmt; aber diefer. zögerte jo lange, unger 
achtet er mir felbft verfprochen, fie zu übers 
nehmen. Einige feiner Landsleute mochten es 
ihm wohl abgerathen haben; denn er ift ganz 
dazu geboren, fic in diefer Rolle zu verewigen, 
Er fpriht gut Franzöfijch, hat fogar, wie er 
fi) Deutfh ausdrückt, die Premier Rollen 
gemacht, par bonneur, nicht um Geld; und 
den hätte ich fehen wollen, der von ihm ein 
Wort anders gehört hätte, als es vorgefchries 
ben war. Ich glaubte, das wenigfte, was 
Lambrechten widerfahren koͤnne, ſey, ausger 
lacht zu werden. Aber nein, auch er uͤbertraf 
alles Erwarten. er hatte. fich unbefchreibliche 

Mühe 
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Mühe gegeben. Er ſprach das Franzöfifche ziem⸗ 
lich richtig. Weber feine Kunſt, das Glück zu 
‚eorrigiven, lächelte er fich felbft wahre Beyfalls⸗ 
mienen zu. Bey dem allen aber hätte- die Rolle 
immer befjer gemacht werden fönnen. Doch 
es wäre umgerechte Tadelfucht, deswegen Spei: 
ſen unſchmackhaft zu finden, weil es auf an: 
dren Tafeln beffere und delikatere giebt, Wenn 
der Kritiker es thut, ſo handelt er vielleicht 
recht: er iſt gleichfam der Wirth, der den 
Koch belehren will; bey dem Saft aber wäre 
es blanfe Ungezogenheit. — 

Die Dame in Trauer war die Schmelzinn. 
Sie deklamirt jehr richtig;. ich habe mir aber 
ein anderes Frauenzimmer, als fie fpielte, uns 
ter diefer Rolle vorgeftellt. Den andren Bes 
dienten machte der jüngere Felbrig, und dem 
Grafen von Bruchſal aͤußerſt fchlecht ein ge: 
wiffer junger Wille. 

Sey nur nicht böfe Über mein Geſchwaͤtz. 
Ich habe nie mit größerem Vergnügen ger 
ſchwatzt als heute. Sch Fann Dich auch vers 
fihern, es ift in Deinem Stüde mit Vorſatz 
fein Wort ausgeftrichen" oder ausgelaflen wor; 
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den. Ueber die exakte Polizey lachte man von 
Herzen. Nur das abſcheuliche Wort: Hure, 
erſtickte dem Reitknecht Juſt halb im Munde. 
Doch ich muß aufhoͤren, ſonſt ſchreibe ich noch 
zehn Bogen. 

Mit eheſtem mehr. Lebe wohl, lieber Bru⸗ 
der. Und wenn Du mir in meinem Leben feine 
Guͤte erwiefen hätteft, jo würde id Dir doc) 
- für den geftrigen Abend, und für die Stunden, 
worin ich Deine Minna gelefen habe, unendlich 
‚verbunden ſeyn. Reitzt Dich, das Vergnügen, 
eine große Anzahl Menfchen vergnügt gemacht 
zu haben, nicht; was foll Dich dann reigen? 
Wahrhaftig, ich dürfte nicht an Deiner Stelle 
ſeyn, ich fchriebe Komödie auf Komödie. Denn 
Menſchen vergnügt machen, heißt: fie in den 
— Zuſtand ſetzen. 
| Dein 


trener Brüder, ] 
Karl. 








\ 
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9. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 11, April 1768, 
Liebſter Bruder, 


‚CH 
Ich kann mir leicht vorftellen, daß Du auf 


Meils Vignetten mit Schmerzen warteſt. Er 
ift aber einige Zeit krank gewefen, und hat fie 
nicht eher als heute fertig machen fönnen. Sie 
folgen hierbey mit einem Briefe von ihm, 
Bon Deiner Dramaturgie fagen die Ver: 


ehrer des Franzöfiichen Theaters, daß Du Di, - 


an den größten Genies ihrer Nation verfündis 
geft. Ich für mein Theil fehe freylich nicht, 


warum die Verehrung bis zum Verſchweigen 
. der ſchwachen Selte gehen foll.: Frage ih in 


meiner Einfalt, warum ein Deutfcher einen 


‚Eorneille | oder Voltaire nicht tadeln darf; fo 
antworten ſie mir: es waͤren die groͤßten Ge⸗ 
nies; denn ‚ganz Frankreich erkenne fie dafür; 
und was ganz Frankreich, vornehmlich, Paris, 


in Werken des Geſchmacks glaube, das müffe 
ganı —— nach glauben. Die Großen thaͤ⸗ 
C2 
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ten e8 auch; nur der Mittelmann und der Poͤ⸗ 
bel blieben halsſtarrig, und wollten ſelbſt urs 
theilen, 

. Deine Minna wurde zehnmal ununterbros 
hen vor einem vollen Haufe aufgeführt; und 
es wäre noch mehrmäl geſchehen, wenn nicht 
das letztemal der Prinz Heinrich, die Prinzeſſin 
Ppilippine und der Markgraf Heinrich zugegen 

gewefen wären. Aus Achtung gegen fie wurde 
das Stuͤck nicht laut von Parterre wieder ver⸗ 
langt. (Diefes MWiederfordern Ift auch erft durch 
Dein Stüd eingeführt worden.) Mein zerſtreu⸗ 
ter Döbbelin kuͤndigte alfo das erfte befte Stück 
an; das ihm einfiel: — den Bodsbeuteh Der 
Bocksbeutel auf die Minna! murrte man, und 
fchimpfte den gekronten Machtmeifter einen 
unmwiffenden Narren. Aber mit Unrecht; es 
war von Döbbelin weislich gehandelt, Er 
kennt die Großen, denen der Bocksbeutel ein 
ſehr ſchoͤnes Stuͤck iſt. Sch war fehr begierig, 
ob es da voll ſeyn wuͤrde. Ich kam, und fand 
im Parterre etliche zwanzig Perſonen, von de⸗ 


daß ſie keinen beſſern Erholungsort wife, und 
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bey einem albernen deutſchen Stuͤcke eben fo 
gern gaͤhnen, als bey einem ffanzöfifchen. Auf 
der Gallerie befanden fih die Kenner und die 
Gelehrten. Sie mußten auf ein Haar, wenn 
der Schaufpieler nicht recht Hamburgiſch kau⸗ 
derwelſchte. Auf vieles Verlangen wurde Min: 
na wieder angefündigt und wieder dreymal bins 
ter einander gefpielt. Aber heute wird Romeo 
und Julie aufgeführt werden. Sch will mit meis 
ner Bermuthung nicht voreilig feyn ; vielleicht mas 
shen fie es befler, als ich glaube, Doch wehe dem 
Dichter, deſſen Stuͤck dureh fie gewinnen foll! 

Ramnler hat eine Kantate ( Pygmalion) 
verfertigt, und fie mir Eürzlich vorgelefen; ich 
würde fie Dir abgefchrieben haben, wenn er 
nicht noch einige Kleinigkeiten darin verbeſſern 
wollte, Was er macht, hat doch den Stempel 
der Bollendung, : 

‚Winter drudt den Brutus und ben Freyr 
geift von Brawe zufammen, Ich bat ihn, -fo 
lange. zu warten, bis Du es genehmigteft; 
aber vergebens, - Dein 

i treuer Bruder, 


Karl. 
€ 3 
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Io, 


Bon Gotthold E. Leffing. 
| Hamburg, den 26. April 1768, 
Lieber Bruder, | 


ch bin Dir, glaube id, nunmehr auf drey 
Briefe Antwort fehuldig. Aber ed war immer 
der dritte, -auf den ich lauerte: der nehmlich 
mit den Vignetten; und diefer ift doch zu fpät 
gefommen. Herr Meil ift krank geweſen, und 
das entfchuldigt freylich. Sage ihm indeß, daß 
mir. bie Kignetten fehr wohl gefallen, und daß 
er das Geld dafür unfehlbar durch Heren Voß 
oder Heren Nicolai, bey Ihrer Ruͤckkunft von 


der Leipziger Meſſe, erhalten wird. — Vieh 


leicht reife ich diefe Woche noch felbft nach Leip⸗ 
zig, und da Eönnte es leicht kommen, daß ich 
meinen Ruͤckweg nach Hamburg über, Berlin 
nähme. — Wenn diefes aber nicht gefchieht, 


- fo ſollſt Du doch wenigftens einen weitläuftigen 


Brief von mir aus Leipzig erhaften, worin ich 
Dir melden werde, wie es mit meinen Büchern 
zu halfen.‘ Das Journal d. S. und den Mer- 
cure möchte ich wohl her verlangen; denn für 


EN 
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Wem Sg — 


ein Spottgeld will ich fie in Berlin nicht vera 
Fauft wiſſen. — Ich danke Dir für Deine 
Nachrichten von der Aufführung der Minna. | 
Die vornehmfte Urfache, warum fie fo oft ger 
fpielt worden, mag wohl die feyn, daß Doͤb⸗ 
belin Feine, oder nur wenige andere Stücke be 
feßen kann. Wenigftens hat mir, hier jemand, 

der eben aus Berlin fam, verfi ichert, daß es 
oͤfters ſehr leer darin geweſen. Meinetwegen! 
Ich ſehne mich darum doch nicht wieder nach 
Berlin, und wuͤnſchte ſehr, daß auch Du mit 
guter Manier wieder heraus waͤreſt. Ich haͤtte 
Dich gern wieder bey mir; aber ich bin jetzt 


weder ſo logirt, noch ſonſt in den Umſtaͤnden, 


daß es wohl moͤglich iſt. Gott ſey Dank, bald 
kommt die Zeit wieder, daß ich keinen Pfennig 
in der Welt mein nennen kann, als den, den 
ich erſt verdienen ſoll. Ich bin ungluͤcklich, 
wenn es mit Schreiben geſchehen muß! — 
Nimm meinen bruͤderlichen Rath, und gieb - 


den Vorſatz ja auf, vom Schreiben zit leben. 


Den, mit jungen Leuten auf die Univerſitaͤt zu 

chen, bilfige’ich auch nicht fehr. Was foll am 

Ende heraus: kommen? Sich, daß Du ein 
C 4 
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Sekretair wirſt, oder in ein Collegium kommen 
kannſt. Es iſt der einzige Weg, uͤber lang oder 
kurz nicht zu darben. Für mich iſt es zu ſpaͤt, 
einen andern einzuſchlagen. Ich rathe Dir das 
mit nicht, zugleich alles gänzlich aufzugeben, 
wozu Dich Luft und Genie treiben. 

Doch mündlich hiervon mehr. Lebe indeſſen 
wohl; und wenn Du mir etwas Neues zu 
fohreiben ‘haft, fo fchreibe mir es nach Leipzig, 
wo id Woche einzutreffen denke. Ich 
bin — Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 





11. 
Bon Gotthold E. Leffing. 
Hamburg,’ den 9. Junius 1768,. 
dieber Bruder, | 

Das · it wahr, meine Brieffchuld bey Dir iſt 
groß. Aber daß Dich diefes ja nicht abhalte, 
fleißig. an mich zu ſchreiben! Es ift der naͤchſte 
eg gar nicht bezahlt zu werden, wenn man 

feinen Schuldnern weitern Credit verſagt. 
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Du haft wohl gethan, daß Du den Katalog 
drucken laffen. Sobald er fertig, ſchicke mir 


ein Eremplar, und ich will Die die Preiſe da⸗ 


bey notiven, für welche ich fie laffen will; ‚das 
Journal des Savans aber nicht unter 109, 


und den Mercure nicht unter 60 Thaler. 
Ich bin in Leipzig geweſen, aber weder die 
Zeit noch andere Umftände haben es mir erlaur 
ben wolfen, über Berlin zurück zu reifen, Here 
Voß wird Dir Verfchiedenes von mir haben fas 
gen können. Hier habe ich alle Häude voll zu 
thun, und vornehmlich befchäftige mich noch 
die Dramaturgie. Sie ift nicht weiter heraus, 
als bis Nro. 82. . Der Reft des zweyten Ban⸗ 
des wird im einigen Wochen zufammen erſchei⸗ 
nen. ‚Wenn Ich das Werk noch weiter fortfeße, 


ſo fol es Bandweiſe, und nicht Bogenweiſe 


geſchehen. Du ſollſt ein complettes a 
haben, fobald eins fertig iſt. 


"4 


Sage Heren Meil, dag er fein Selb unver⸗ 


zuͤglich erhalten wird, wo er es nicht ſchon itzt 


erhalten hat. Der Buchhaͤndler, der das Geld 


in Leipzig auszahlen ſollte, hat uns nicht — 
gehalten. 
€ 
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AIch Habe. freylich angefangen, hier Ver⸗ 
fihjiedenes von meinen Sachen drucken zu Taf 
fen, unter andern auch dramatlifche. Aber 
noch ift nichts. fo weit, daß ich es Dir mit⸗ 
theilen koͤnnte. 

Du haft die Tragoͤdien von Brawe druk⸗ 
fen laſſen? Ich will Dir nur ſagen, daß mir 
Herr Winter nichts dafuͤr gegeben, als 30 
Thaler Saͤchſiſche Drittel. Es iſt alſo billig, 
daß er Dir noch etwas nachbezahlt. Ein 
Exemplar haͤtteſt Du mir woyt davon ſchicken 
koͤnnen / 

Du arbeiteſt außerdem ſelbſt an einer Tra⸗ 
goͤdie? Recht gut. Mich duͤnkt auch immer, 
daß man in dem dramatiſchen Fache eher mit 
einer Tragoͤdie als mit” einer Komödie den 
Verſuch machen follte. Es ift leichter, sum 
Meitleiden zu bewegen, als lachen zu machen, 
Man lernt eher, was Gluͤck und Unglück, als 
was fittlich und unſittlich, anſtaͤndig und laͤ⸗ 
cherlich iſt. — Ich waͤre aber begierig, erſt 
Deinen Plan zu ſehen. A 
Hat Dir Herr Nicolat Theile vom John⸗ 


. fon, vom Cibber und vom Shadwell geges 
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ben ? Schicke ſie mir bei Gelegenheit, denn 
ich brauche ſie. 

D*2iſt ein Narr, das habe ich immer 
goglaubt. Wenn das Deutſche Theater durch 
ihn empor kommen ſoll, fo helf ihm Gott! 
Iſt denn die Schulzin noch bey ihm? des— 
gleichen die Felbrig? Mich duͤnkt, die erſte 
ſoll es noch bedauern, daß ſie von Hamburg 
weg ‚gegangen iſt. Jetzt bekommen wir die 
Brandes hierher, denen es in keipzig ige 
gefallen will. 

Ich habe jest auch Kochs Theater geſehen. 
Die Verzierungen ausgenommen, und den 
Dau des Theaters felbft, kann ich Dich vers 
fihern, daß es dem hiefigen weit nachftehen ‘ 
muß. Sc habe die Mina da fpielen jehen. 
Der einzige Brückner bat feine Rolle, den 
Tellheim, beſſer gemacht, als hier Eckhof; die 
„übrigen alle find unendfich weit unter den hier 
figen Akteurss 

Leb wohl und fchreib mir bald wieder. Ich 

bin Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. 
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12. 


Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 14. Junius 1768, 
Liebſter Bruder, | 


Mir Deinen Antworten nehme ich es nie fa 
genau; nimm Du es nur mit meinem Styl 


nicht ſo genau, Ä 
Hier haft Du den Brawe. Sch hätte Dir 
ihr gleich gefchickt, wenn ich nicht geglaubt, 
daß Herr Winter ihn Dir in Leipzig geben 
würde. Nur 30 Thlr, Sächfijche Drittel haft 

Du befommen?. Ich glaubte, mas es wäre! 
Als ih neulih in meiner gewöhnlichen 
Geldnoth für meine Komödie, der ſtumme 
Plauderer, die ich fuͤglich ungedrudt laſſen 
können, nur 30 Thaler verlangte, bot er mir 
doch a5 Thaler, und fagte mit einer bedeutens 
den Miene: weil jest ſchlechte Zeiten waͤren, 
und. er doch nicht wüßte, mie er damit führe; 
Dir hätte er für den Brawe gleich gegeben, 
was Du gefordert, Nun ja, von 30 Thalern 


Saͤchſiſche Drittel, was läßt fich wohl davon 


t 
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herunterhandeln? das Kupfer oder das Sil: 

ber? Namler hat die Vorrede gemäcdht, und 

hin und her Verſe im Brutus verbeffert; fc) 

babe die Korrektur beſorgt. Seine Arbeit iſt 
freylich nicht mit der meinigen zu vergleichen‘, 
aber unfere Belohnung ift gleich: ber Ruhm 

daran gearbeitet zu haben; Ramler von frenen 

Stüden; ih, weil Winter Dir nn was 

Du verlangt. 

Sobald von Deinen Sachen etwas gedruckt 
iſt, ſo bitte ich Dich, vergiß mich nicht. 
Wenn Du etwas nicht gleich bekannt werden 
laſſen willſt, fo darfſt Du es mir ja nur ſchrei⸗ 
ben. Es folf nicht aus meinen Händen und 
über meinen Mund kommen, wenn id) auch 
fonft ein Plauderer wäre. | 

Den Plan zur Tragoͤdie, mit der ich 
fhwanger gehe, ſollſt Du mit erſter Poſt ber 
£ommen. Aber wirft Du’ mir auch Deine 
Meynung geradezu fagen? Sch weiß, Du 
haft zu thin, und Fannft Deine Zeit beffer an— 
wenden. Hiermit mache ich nicht Dit ein Com; 
pliment, fondern mir. Sc) fühle mic), fobald 
ich fo etwas gemacht habe, und fchäme mich. 
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Dir aber zuzumuthen, mein Machwerk zu ri: 
tifiven, bewiefe eben feine große Scham, „Und 
doch glaube ich, wärde mir es fehr dienlich 


ſeyn. Wollteſt Du mir aber nicht fagen, maß - 


Du denkſt, weil Du es für gar zu elend hältft, 
fo thäteft Du nicht Recht. Im Anfange wär: 
de ich freylich empfindlich, aber hernach völlig 
Deiner Meynung ſeyn. 

Micolai hat mir - den. erften Theil von 
Shadwell, den erften Theil von Johnſon, und 
den. erften Theil von Eibber zugeftellt. Soll 


ich fie Dir mit der Poft ficken, oder bis 
auf eine Gelegenheit warten? Sch habe fie’ 


geleſen. — 

Haft Du denn die Komödie False Deli- 
cacy von Colly? Schicke fie mir, ic) möchte 
fie gar zu gern. lefen. ch mollte, daß man 
die Englifchen Sachen eben fo leicht erhalten 


‘ koͤnnte ‚ als die Franzoͤſiſchen. 


Dein . 


treuer Bruder, 
Karl. 
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- Bon Karl ©. Leffing. 
; . Berlin, den 6. — 1768. 

. Siebfler Bruder, 


Mi wäre ich wieder fir Berlin und auch 
vergnuͤgt, da ich Dich geſprochen habe, und 
weiß, daß Du geſund biſt. Aber daß ich Dich 
mißvergnuͤgt fand und verließ, macht mich 
zum Mifanthropen — nicht um meinetrillen, 
denn ich bin mit Kaltfinn und Gleihgiüftig: 
keit ziemlich gut ausgeruͤſtet. 
Sch danfe Dir nochmals fir alles Ems 
pfangene! Weß das Herz voll iſt, deß geht 
der Mund über, triffe nicht einmal bey mir 
ein, | 
Mas fagteft Dü wohl, wein ich gegen 
Weyhnachten mid) bey dem hiefigen Sammer 
‚gericht examiniren ließe und Advokat würde? 
Da wird doch derb raifonniren und fihlecht 
ſchreiben bezahlt, troß allem Moderiren dei 
Gerechtigkeit. Uebrigens habe ich von der 
heiligen Rechtsgelahrheit nicht viel ‚ausge 
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ſchwitzt, denn ich Habe nicht viel gewußt; 
fchrieb aber doch über ein Jahr bey unferm 
Vetter, der großen Advofatenruhm hatte, 
DVerftand ich auch weder die Formeln, nad 
denen Ich manches felbft auffeßte, hoch feine 
eigenen Schriften,. die ich mundirte; fo vers 
ftand er wieder die Poftille nicht, aus der ich 
{hm zumeilen vorzulefen pflegte, wenn ihm 
Bauern und Edelleute den Kopf wuͤſt gemacht 
hatten. Ich follte immer mit Verſtand ler 
“fen; und’ es’ war doch Fein gefunder Men; - 
fchenverftand darin, Werde ich mit der Zeit 
“fo ein Mann, fo muß mir mein Schreiber 
den Pater a Sancta Clara vorlefen; der ift 
deutlich und orthodör, ee 
Klotz hat hier an jemand gefchrieben, und 
fih über Did ungefähr fo befhwert: Er 
hätte Did) jederzeit mit den größten Lobeser: 
bebungen überhäuft und nur gejagt, daß Du 
auch zumeilen fehlteft; und gleichwohl müßte 
er in den Zeitungen lefen, wie Du ihm mit 
fpielteft. Nicolai wird Dir mehr davon 
ſchreiben. 
Moſes, 
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Mofes, Namler und Voß grüßen Dich 
vielmals. Ramlern find Deine Briefe gegen 
Klotz fo, wie er fie gegen Seoßprahlerey 
wuͤnſcht. 

Nach Hauſe werde ich morgen oder uͤber⸗ 
morgen ſchreiben, und melden, ich ii 
Dir geweſen bin. 

Und nur noch diefes, liebfter Hruder: mas 
- he, dag Du nicht allein gefund, fondern auch 
vergnuͤgt lebft, wenn Du wilft, daß ich es 
feyn fol. Sch bin Dein 

treuer Bruder, 
Karl. 


= 
Don Gotthold E. Leſſing. 
Hamburg, den 24. September 1768. 
Lieber Bruder, 


Ich wuͤrde Dir auch vielleicht heute noch 
nicht ſchreiben, wenn man mir nicht eine Com⸗ 
miſſion an Herrn Schuch aufgetragen haͤtte, 
die ich durch Dich will verrichten laſſen. Unſer 
hieſiges Theater geht auf Advent nach Hannover, 

D 


50 ©. E. Leſſings Briefwechſel 
ee 


and bleibt dafelbft bis DOftern. Die Stadt ift 
alfo von Weyhnachten bis dahin ohne Spekta⸗ 
kel, und das Haus ſteht leer. Sch zweifele, 06 
diefes die befteeit für Heren Schuch in Berlin 
ſeyn wird. Frage ihn alfo, ob er Luft Habe, 
hierher zu fommen: mit feiner Truppe, vers 
ſteht ſich. Ich mache mich anheifhig, ihm 
die Erlaubniß auszuwirfen, und das Haus 
um.eine fehr billige Miethe zu fchaffen. Es 
kann nicht fehlen, daß er nicht bier gute Gar 
hen machen follte, da man fo. fehr für das 
Neue ift, Weberhaupt, glaube ich, wird unfere 
Truppe auf Dftern aus einander gehen, und 
es würde für ihn gut feyn, wenn er auch nur 
‚ biefer Eonjunftur wegen bier wäre, indem er 
fich vielleicht mit guten Leuten dabep verfehen 
koͤnnte. 
Wie geſagt: frage ihn, und uͤberſchreibe 
mir mit der erſten Poſt ſeine Antwort. Sie 
muß aber poſitiv und ſicher ſeyn. Ich hoffe, 
daß die Neuhof und Jaquemin noch bey 
ihm ſind. Es iſt vorgeweſen, an Doͤbbelin 
nach Danzig zu ſchreiben: doch mit dem 
mag ich nichts zu thun haben; und dazu iſt 
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er zu weit entfernt, und verdient ohne Zwei—⸗ 
fel jeßt in Danzig -genug. 

Meine Briefe wider Klogen find fertig, 
und morgen fchicfe. ich fie nach Leipzig ab, 
von wo Dir Herr Nicolai ein Exemplar mit; 
bringen fol. Wenn diefer noch in Berlin iſt, 
fo frage ihn doch, wie er mich auf mein LeBr 
teres vom 2öflen vorigen mer ohne Ant 
wort laffen koͤnne. 

An Herrn Voß werde ich — Leipzig 
ſelbſt ſchreiben, und ihm eine Neuigkeit mel: 
den, die ich Dir jetzt nur vorläufig mit. wenig 
Worten fagen will. Auf den inftehenden 
Februar gehe ich mit dem erften Schiffe von 
hier nach Livorno, und yon da gerades Mes 
ges nach Rom. Sc, verkaufe alle meine Bit 
cher und Sachen, wovon der Katalog bereits 
gedruckt und die Auktion auf den ıöten Ja— 
nuar angefeßt iſt. 

Naͤchſtens ein Mehreres. Lebe wohl. Ich 

\ bin Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


% 
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Von Gotthold E. Leſſing. 
Hamburg, den 28. Dftober 1768. 
- Mein lieber Bruder, 

Ich habe an Herrn Voß geſchrieben, was 
ſch mit den aus der Auktion zuruͤckgebliebenen 
Buͤchern zu machen wuͤnſchte, beſonders mit 
dem Journal des S. und dem Mercure. Es 
iſt zu ſpaͤt, ſie hierher kommen zu laſſen. Herr 
Voß wird ſie alſo wohl nach ſich nehmen. 
Mag er doch auch allenfalls das journal au 
den Grafen von Anhalt verkaufen, was diefer 

dafiir geben will. 
Mit meiner Reiſe bleibt es feft. Doc) biſt 
. Du wunderlih, ſchon den Tag der Abreife . 
wiffen zu wollen. Wenn ich zu Waſſer gebe, 
mit dem erften guten Frühlingswinde. In Dei 
nem legten Briefe fehreibft Du mir, daß Du 
mich vielleicht noch befuchen koͤnnteſt. Es ſoll 
mir lieb ſeyn; nur verbitte ich die Ueberra⸗ 
ſchung. Du mußt mir es vorher melden. 
Denn ich habe verſprochen, noch nach Kopen⸗ 
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bagen zu kommen, und es kann mir alle Tas 
ge einfallen, diefe Reife zu thun. Sonach lie⸗ 
fett Du Gefahr, mich nicht zu treffen. 

Du willft wiffer, ob ich bloß auf meine 
Rechnung oder in anderer Verbindung nach 
Nom gehe, weil man verfchiedentlic davon 
rede? Dir kann ich es fagen: bloß auf meis 
ne Rechnung. Aber laß doch nur die Leute 
fagen,, was fieiwollen. Ob fie es- recht wiſ— 
fen, oder nicht. Es ift doch bloße Neugierde, 
und nichts weniger als Theilnahme an mels 
nen Umſtaͤnden. 

Dsbbelin Hat nie an mich gefchrieben. Sch 
bin nach feinen Complimenten eben fo wenig 
begierig, als nach feinem Präfente, welches ich 
ihm ficherlich zuruͤckſchicken würde, 

Meine Sudeleyen von entworfenen Kos 
mödien fönnte ich Dir leicht geben; aber- Dur 
wuͤrdeſt fie ficherlich nicht nußen Fönnen. Ich 
weiß oft felbft nicht mehr, was ich damit ger 
wollt. Sch habe mich immer fehr Fury ger 
faßt, und mich auf mein Gedächtniß verlaffen, 
von welchem ich mich nunmehr betrogen fehe. 
— Die Veberfeßung des Englifchen Werkes 

D 3 
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hingegen, über das Erhabne und Schöne, ha: 
be ich felbft noch gar nicht aufgegeben. Es 
ift mir lieb, daß ich fo damit gezandert: ih _ 
würde mit den eigenen Abhandlungen, die ich 
dazu machen wollen, jet ſicherlich fehr uns 
äufrieden feyn. 

Deine Komödie habe ich weder ganz noch, 
mit der Aufmerffamfeit gelefen, daß ih Dir 
mein unverholnes Urtheil darüber fagen Fönnte. 
Ich behalte mir es aber vor, und will die 
nächfte ruhige Stunde dazu anwenden. 

"Die einzelnen Theile, die Du von den 
neueren Sztaliänifchen Dramaticis mit Dir ge: 
“nommen, mußt Du mir je eher je lieber wies 
der zuruͤckſchicken: am beften durch Einfchluß 
an einen Buchhändler, etwa wenn Herr Ni: 
colai einen neuen Band feiner Bibliochef ans 
her ſchickt. Daß Du Dich nicht fehr daran 
erbauen wuͤrdeſt, habe ich wohl voraus geſe— 
ben. Indeß wäre der Anfchlag doch immer 
gut, die beften Stuͤcke des alten und neuen 
Sstaliänifchen Theaters zu überfegen, und fie 
mit einer Eleinen Gejchichte herauszugeben. 
Die Arbeit kann Dir nicht ſchwer werden, 
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und wenn Du mehr auf Deinen Styl Acht 
giebft, fo bift Du ihr auch gewachfen. Aber 
lerne Dich doch ja correfter ausdräden! Du 
fohnißerft nicht allein wider das Genie der 
Deutfchen Sprache, fondern auch noch oft ges 
gen ihre. grammatifche Negeln, wovon ich 

Dir, bey jedem Auffchlagen Deiner Komödie, 
Beyſpiele geben könnte, | 
Nimm mir meine Erinnerung nicht übel. 
Studiere fleißig Moral, lerne Dich gut und 
richtig ausdrücken, und £ultivire Deinen eige⸗ 
nen Charakter: ohne das kann ich mir Feinen 
guten dramatifchen Schriftftelfer denken. Lebe 
wohl, und fehreibe mir bald wieder, Dein 
treuer Bruder, 

Gotthold. 


16. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 14. September 1768. 
Liebſter Bruder, 
Ds ih Dir Deine verlangten Bücher noch 
wicht geſchickt, wirft. Du mir vergeben. Ich 
. D4 
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glaubte immer, fie Dir mit Gelegenheit über 
ſchicken zu Eönnen. Die Werke, die, ich Dir 
ganz mitgenommen, bift Du fo gut gewefen, 
nicht zurächzufordern; ich danfe Dir alfo das 
für von ganzem Herzen. Sch werde fie bald 
brauchen; nur muß ich zuvor die Weberfets 
zung eines Werfes vollenden, das noch nicht 
verkauft wird, aber fehon gedrudt ift. » Es 
‚führt den Titel: Recherches philosophiques 
sur les Americains, ou Memoires interes- 
sans pour seryir àâ l’histoire de l’espece 
humaine, par Mr. de P. 

Zuruͤck befommft Du bierbey den erften 
Theil fowohl des Faginofi als auch des Nelli.“ 
Mehr habe ich nicht einzelne Theile von gans 
zen Werfen, -- 

Der V. der Fragmente, Herr Riedel, hat 
an Heren "Voß einen Artifel für die Zeitun: 
gen eingeſchickt, der ganz wider Kloßen ger 
richtet ift. Sch wollte nur, daß er bald hin: 
ein kaͤme. Wenn diefe gelehrte Klicke unter 
fich felbft uneinig wird; dann wird es ein Feft 
für die Straßenjungen ! 

Ramler wollte mir feine Horazifchen Oden 


* 
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vor etlihen Wochen zum Abfıhreiben geben, 
um fie Dir zu ſchicken. Nun ſcheint er ſich 
anders beſonnen zu haben, und will ſie druk— 
fen laſſen. Was aber beydes verzoͤgert, iſt, 
daß er noch hin und wieder in dieſen Oden 
zu verbeſſern findet. 

Doͤbbelin hat aus Danzig hieher geſchrie— 
ben, daß er ſich, ohne feine prächtige Gars 
derobe und die Schulden, ‘die er bezahlt, zu 
rechnen, an die 15000 Danziger Gulden baar 
erworben habe. Wenn es wahr ift, fo liebt ihn 
das Glück! Wen liebt aber dies? Sekt iſt 
er in Königsberg... Von Schuchen hoͤre ich 
gar nichts, als daß fein hiefiges Komddtens 
haus zum Verkauf ſteht. Die franzöfifchen 
Komddianten fpielen jeßt darin ümd merden . 
zu Oftern auch von bier gehn. Einige davon 
behält der König. Wie ich aus den Hamburs 
sifhen Unterhaltungen ſehe, fo gebt. eure 
Schaufpielergefellihaft gewiß aus einander. 
Das wäre alſo wieder nichts für das Deuts 
fche Theater geweſen! - 

Bor Deiner Abreife bift Du wohl ſo gut 
und ſchreibſt mir noch. In der Caßler Zei⸗ 
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tung fand: Du wirdeft nach Sstalien gehen 
and an Winkelmanns Stelle kommen; mit der 
abgefchmarkten Betrachtung, daß die Sjtaliäner 
Deutſche haben müßten, um fich ihre Alter 
thuͤmer erklären zu laſſen! — Das ift fein 
Kragfuß, das ift ein Nippenftoß! Zudem iff 
Winkelmanns Stelle längft vergeben. 
Dein 
freuer Bruder, 
Karl. 





17, 
Bon Karl ©. Leffing. 
Berlin, den 26. Jänner 1769. 
Liebſter Bruder, 


Hier ift ein Brief von Herdern, nicht an 
mich, fondern an Did. Ob er fich glei - 
nicht unterfcehrieben hat, fo kennt man doch) 
feine Hand. Sch hätte ihn nicht erbrochen, 
wenn ic ihn nicht im Finftern erhalten, oder 
vermuthen können, daß man Dich in Derlin 
ſuche. Seine kritiſchen Wälder find in den 
hieſigen Buchläden noch) nicht zu haben, undih - 
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bin auf feine Einwendungen twider einige Stel⸗ 
den in Deinem Laofoon fehr begierig. 

Sn einer gewiflen Necenfion las id) auch, 
daß er Did wegen gewiſſer Stellen aus grie 
chiſchen Autoren eines Beſſern belehrt hätte, 

Nach derfelben verfichert auch Herder, er 
würde feinen Homer noch immer fort ftudies 
ten, wenn auch der verftorbene Meinhard ihn 
fo vollfommen überfegt hätte, als es möglich 
ift, diefen Griechen nad) unfern verfeinerten 
Sitten überfegen zu koͤnnen. — Mein Gott! 
mag es Meinhards Meynung gewefen feyn, 
den Homer denen, welche ihn griechiſch ler 
fen koͤnnen, mit feiner Weberfekung aus den 
Händen zu fpielen? Und Herders vorgefchlas 
gene Verdeutfehung von Homer würde, däch- 
te ich, eine Ueberſetzung, die niemand braus 
hen fünnte. Denn läßt man ihn ſo roh, wie 
er ift, fo wird er unfern Deutfchen Lefern _ 
nicht ſchmecken: und die fich in die Zeiten und 
Sitten des homerifchen Jahrhunderts verfegen 
fönnen, lefen ihn in der Urfprahe. Dein 

+ | treuer Bruder, 
Karl . 
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18. 
Bon Karl ©. Leſſing. 
Berlin, den 9. März 1769. 
' Liebfter Bruder, - 

5 ſchrieb Dir ſeit einiger Zeit nicht, weil 
ih Did ſchon in Daͤnemark glaubte. Ge 
ftern aber erfuhr ih, Du feyft noch in Hams 
burg und mit Deiner Auftion beihäftigt. Her: 
ders kritiſche Waͤlder habe ich nun gelefen. Er 
ſcheint mir in den Geift Deines Laokoons nicht 
eingedrungen zu feyn. Mit feiner WMWiderler 
gung, in Betracht des Philoftets von Sophos 
Eles, hat er ganz Unrecht. van darf diefe 
Tragddie nur aus dem Auszuge fennen, den 
er felbft davon macht. Moſes ift meiner 
Meynung, und verficherte mich, daß ihn das 
ganze erſte Waͤldchen ärgere: nicht, weil H. 
Did) widerlegt, fondern, weil er fo wenig 
eingefehen, wohin Du gewollt. Weber bas 
zweyte MWäldchen, das Klogen betrifft, möchte 
ich Herdern fehr loben, wenn ic) auf mein 
Lob einigen Werth legen koͤnnte. Was wird 


— 
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aber Kloß zu dem aanzen Herderjchen Werke 
fagen? Soll er es loben? Sa! wenn nicht 
das andere Mäldchen wäre! Golf er es tadeln? 
Wenn nur nicht das erfie Mäldchen wäre! 
Ich bin begierig, wie er fih heraus finden 
wird. Er hat zwar, wie Du wohl wiſſen 
wirft, Öffentlich alien Streitigkeiten mit Dir 
entfagt : ein Merfmahl, daß er fi) ſehr in die 
Enge aetrieben fieht! 

Ramnler hat Dir felbft gefchrieben, Er 
möchte gern eine Antwort haben. Zwar bat 
er mir nicht gejagt, was er Dir gejchidkt, 
aber ich glaube, ich kann es errarhen. Es 
werden feine Horaziichen Oden ſeyn, die ich 
abgeichrichen habe, und die man bald < geb: ruckt 
leſen wird. 

Doͤbbelin iſt ſchon mit ſeiner Truppe und 
ſeinen Pferden beynahe vierzehn Tage hier, 
und darf nicht ſpielen. Er mag ſeyn, wie er 
will, ſo geſchieht ihm diesmal Unrecht. Schuch, 
der freylich ein vorzuͤglicheres Privilegium, als 
er bat, iſt nicht hier, ſondern hat nur feinen 
Hanswurſt Berger hergefchictt, der Berlin 
mit elenden Operetten heimſucht, und ung 
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nur ſelten eine Burleske giebt. Mit Doͤbbe⸗ 
lins Ruin ſcheint man Schuchens Untergange 
zuvor fommen zu wollen. ; 
Wie fteht es mit Deiner Dramaturgie? 
Willſt Du nicht Deine Matrone von Ephefus 
herſchicken? Herr Riedel fagte lekthin in ſei⸗ 
nen Erfurtiſchen Zeitungen: der zweyte Theil 
der antiquariſchen Briefe ſey unter der Preſſe. 
—Weißt Du was davon? 
Lebe tauſendmal wohl, liebſter Bruder; 
und vor Deiner Abreiſe ja noch einen Brief! 
Dein 
treuer Bruder, 
Karl: 


19. 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 1. Sul. 1769. 
Liebfter Bruder, 


Inige Zeit dachte ih Dich ſchon auf der 
Reiſe nach Italien; hernach wollte Hohlfeld *) 


*) Hohlfeld, einer der finnreichften Mechaniker, 
5 iulept eine Penſion von der Akademie zu 
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nah Hamburg, und mit diefem wollte ich 
ſchreiben; aber feine Reiſe veezieht fih, und 
ich muß nur thun, was ich gleich thun ſollen: 
Dir mit der Poft fchreiben. Wie oft ih an 
Dich gedacht, will ih Dir nicht ſagen; denn 
das glaubft Du mir wohl ohnedies, 

Meil verfpricht Dir gewiß, die verlangten 
Kupfer vor Michaelis fertig zu fchaffen. Er 
würde Dir felbft gefchrieben haben, wenn er 
nicht fo viel zu thun hätte, Er muß in einem 
Monathe die Zeichnung zu einem großen Kar 
lender für das Halberftädter Domkapitel fertig 
haben. Gleim iſt feit etlichen Wochen hier; 
ich habe ihn aber nur ein einzigesmal gefpro: 
chen. Er hat einige neue Gedichte gemacht. 
Viele bewundern fie; ob aber NR. darunter 
ift, weiß ich nicht. Sie follen oft mit einan⸗ 
der in Geſellſchaft feyn, und fich verſoͤhnt has 
ben. Gleim will feine fämmtlichen Werfe auf 
Pränumeration prächtig drucken laſſen; die 
Vignetten dazu foll entweder Defer oder 
Meil machen. 


Berlin hatte, welche ihm auch viele feiner 
Kunſtſachen — Ne 
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Meise aus Leipzig ift auch mit-feiner Fa: 
milie einine Zeit hier gewejen. Ich habe zu 
verichiedenen Malen mit ibm gefprochen. 
Nicht von ihm, fondern von Andern weiß 
ich, daß er wieder an einer Operette arbeitet, 
weil Dveretten das einzige Mittel find, Kochen 
Zujchauer für fein Theater zu fchaffen. 

Deine Dramaturgie habe ich gelefen, 
und dag ic daraus lerne, wirft Du doch 
nicht bezweifeln? An ihren Werfen follt ihr 
fie erfennen,. wirft Du ſagen. Könnte man 
bloß um feinetwillen wuͤnſchen, fo wollte ich, 
Du bhätteft die Dramaturgie fortgefeßt, uud 
Dich mit dem armen Magifter nicht abgege- 
ben. Ginge jemand die Wette ein, die Du 
vorgefchlagen: möchte er doch dadurch immer 
den Corneille retten, fo wäre es auch nicht 


übel *). | 
) Döbbelin 


.*) Leſſing fast am Schluffe feiner Dramatur: 
gie, im zoıften bis zogten Stüde: „Ich wa⸗ 
ge es bier eine Aeußerung zu thun, mag man 
fie doch nehmen, für mas man wil! Man 
nenne mir das Stuck des großen Eorneille, 
welches ich ass machen wollte, Mas 
gilt die Werte?” 
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Döbbelin iſt noch hier, und Hat mir felbft 
geftanden, daß er bey feinem Stück größere. 
Einnahme gehabt habe, als bey der Minna. 
Er hat fie auch fehr oft wiederholt, und nur 
ein einzigesmal ift es leer darin gewefen, Bey 
bem allen wundert er fich aber, daß man ihn und 
feine Sefellfchaft nicht mehr fo fehr darin ber 
wundert, als Anfangs, welches ganz natürlic) 
zugeht. Er ruͤckt an Einfiht gar nicht fort, 
das Publikum doch ein wenig. Ich weiß, daß 
Dich das Theater nicht mehr fehr intereffire, 
und will Dir daher nur kurz fagen, daß das 
Döbbelinifche von Tage zu Tage fehlechter wird, 
und Döbbelins Eifer bloß Gasconade tft, Er 
hat nicht einmal fo eine gute Truppe, wie 
Schuch, und denft doch, was er hat. 

Mile. Felbrig, rara quidem facie, sed 
rarior arte dolosa, ift, oder wird, die Gemah⸗ 
fin eines gewifienDbriften FI * * *, und iftins 
Karlsbad gegangen. Schmelz geht auch fort, 
und die Schulzin will auf ihre Koften ein paar 
Jahre herumreifen, um zu fehen und zu lers 
nen, Wohl der Schaufpielerin, die ein häßs 
liches Geficht hat; fie wird weile werden! 

€ 
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. Und nun zu meinen Thorheiten! Ich has 
be Deinen Rath’, nicht zu. zeitig mit meinen 
Siebenfachen herauszuruͤcken, nicht vergeffen, 
‚und bin ganz von der Wahrheit defjelben über; 
zeugt. At! at! paupertas me impulit, non 
scribere, sed edere. — Proh dolor! Döbs 
-belin hat mir noch dazu die Ehre angethan, 
und den Potteriefpieler aufgeführt. Ob ich 
mid, oder die -Schaufpieler fih damit mehr . 
proftitulet, das mag ich nicht willen. In der 
Angft mieines Herzens fchreie ich zu dem 
barmherzigen Gott des Theaters: Herr gehe 
nicht ins Gericht mit deinem-Knecht! ich will 
mich nicht rein waſchen mit dem unreinen 
Waſſer. 

Und doch wenn Du Zeit haft, meine Komb⸗ 
dten zu lefen, bitte ich um Deine Meynung. 
Meine Selbfterfentuniß wird 'wachfen, und 
meine Cigenliebe leiden, was fie verdient. 
Epistolä non erubescit, fagt der große Ci⸗ 
sera; und das kommt auch mir zu Statten. 

Schreibe mir, liebfter Bruder, ob Du in 
Hamburg bleibft, oder wohin Du gehen wirft, 
Sch kann Die nicht fagen, mie fehr ich an 


J 
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allem Theil nehme, was Dich betrifft. Mich 
wollen Einige bereden, Du gingeſt nach Wien. 
Nur ein paar Zeilen. Schlag ſie mir nicht ab. 

Dein 


treuer Bader, 
Karl. 





20. 


Bon Gotthold E. eeſing. 
Hamburg, den 6, Julius 1769, 
Lieber Bruder, 


Jcqh danke Dir für die uͤberſchickten gedruck⸗ 
ten Sachen. Deine Komoͤdien kommen zwat 
ein wenig zu ſpaͤt: denn Du kannſt Dir leicht 
einbilden, daß ſich meine Neugierde nicht ſo 
lange gedulden konnte. Sch habe fie getefen, 
Sobald fie bier zu Haben waren. Und nun 
willſt Dir mein Wrtheil darüber wiffen ? Wohl; 
aber merke Dir voraus, daß es das Urtheil et 
nes aufrichtigen Bruders iſt, der Dich wie 
ſich ſelbſt liebt. Es muß Dich nicht beleidls 
gen, wenn es. Dich auch Anfangs ein wenig 
verdrießen ſollte. Dein ſtummer Plaaderer 
E 2 
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gar nicht; und es ift nur gut, daß Du diefe 
fehr mittelmäßigen Verfuche ohne, Deinen Nas 
men herausgegeben haft, Aber fürchteft Du 
denn nicht, daß Klo ihn gar bald dennoch 
ausfundfchaften wird ? Und wahrlih, Du haft 
ihm und ſeinen Gehuͤlfen gar zu viel Prife ges 
geben. Der größte "Fehler dieſer Stuͤcke ift 
eine platte Schwaßhaftigfeit, und der- Mangel 
alles Intereſſe. Der Wildfang ift ungleic, 
beffer, und koͤnnte fehon unter den guten Stüf- 
£en mit unterlaufen. Aber Du weißt, wie we⸗ 
nig davon Dein iſt; und Du haft nicht wohl 
gethan, daß Du Deine Quelle verfchwiegen. 
Sch bitte Dich nochmals, meine Freymuͤ—⸗ 
thigfeit nicht übel zu nehmen. Wenn Du die 
trodne Wahrheit von mir nicht. hörft, wer 
wird Dir fie denn fagen? Sch habe Dir es 
ſchon oft mündlich gejagt, woran ich glaube, 
daß es Dir fehlt, Du haft zu wenig Philofos 
phie, und arbeiteft viel zu leichtfinnig, Um 
die, Zufchauer fo lachen zu machen, daß fie 
nicht zugleich Über uns lachen, muß man auf 
feiner Studierftube lange fehr ernfthaft gewe⸗ 


\ a 
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fen fen. Man muß nie fchreiben, was einem. 
zuerft in den Kopf fommt, Deine Sprache 
felbft zeugt von Deiner Ruſcheley. Auf allen 
Seiten find grammatifche Fehler, und correft, 
eigen und neu ift faft Eeine einzige Rede. Ich 
nehme wiederum den Wildfang zum größten 
Theile aus. — Freylich muß ih Dir zum Troft 
fagen, daß Deine‘ erften Stücke immer fo gut 
find, als meine erften Städe; und wenn Du 
Dir nur immer zu jedem neuen Stüde, wie 
ich es gethan Habe, vier bis fechs Jahre Zeit 
läffeft: fo Fannft Du leicht etwas Beſſeres mas 
hen, als ich je gemacht: habe, oder machen 
werde. Aber wenn Du‘fortfährft, Stuͤcke über 
Stuͤcke zu fohreiben; wenn Du Dich nit dar 
zwiſchen in andren Auffägen Übft, um in Deinen 
Gedanken aufzuräumen und Deinem Ausdrude 
Klarheit und Nettigkeit zu verfchaffen: fo fprer 
che ich Dir es fchlechterdings ab, es in diefem 
Sache zu etwas Befonderem zu bringen; und 
Dein hundertſtes Stück wird fein Haar beffer 
feyn, als Dein erfie. 

Nun genug gehofmeiftert! Schreibe mir 
. doch, lieber Bruder, was von meinen Buͤ⸗ 

©; 
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Keen noch verräthig iſt. Motive mir die vor⸗ 
züglichften. nur mit einem Worte auf, damit 
ich urtheilen Eaun, ob es fich der Mühe ver: 
(lohnt, fie hierher Eommen und verauktioni— 
ren zu laffen. - Sch muß; alles zu Gelde marhen, 
was ich noch Babe; und auch fo noch werde ich 
meine Reife nur kuͤmmerlich beftreiten koͤnnen. 

Das Herz bluter mir, wenn ich an ‚unfere 
Eltern denke, Aber Gott ift mein Zeuge, daß 
es nicht an meinem Willen liege, Ihnen ganz 
zu helfen, Sch bin in diefem: Augenblicke 9 
arm, als- gewiß Feiner von unſerer ganzen Far 
milie ift. Denn der aͤrmſte iſt doch wenigftens _ 
nichts ſchuldig; und ich ſtecke bei dem Man 
gel des Nothivendigften oft in Schulden bie 
über die Ohren. 

Sort mag helfen! Lebe wohl, und fey- 
werfichert, Daß ich es recht gut mit. Dir mey⸗ 
ver muß, da ich ſo rund mit Deiner Eigenliebe 
zu Werke gehe, - Dein | 

i * treuer Bruder, 
Gotthold. 
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Bon Karl ©. Leſſing. 
Berlin, den 10. Auguſt 1769. 
Liebſter Bruder, 


uw haͤtteſt laͤngſt von mir Antivort gehabt, 
wenn mich nie Meil gebeten, Die nicht eher 
zu fohreiben,‘ als bis er Dir Abdruͤcke von den 
verlangten Kupferftihen fchicken Eönnte. Hier 
find fie, und zugleich ein Brief von ihm. 

Für die Kritik meiner Komödie bin ich Die 
von ganzem Herzen verbunden. Mir ift das : 
bey weiter nichts unangenehm geweſen, als 
dag Du glaubft, ich werde die Wahrheit nicht 
fo aufnehmen, wie ich, muß, wenn ich beffer 
werden will. &ie ift mir einer der ftärfften 
Beweiſe, daß Du mich liebſt. Entfpreche ich 
Deinem ‘guten Rathe in Zukunft nicht, fo iſt 
es nicht Verabſaͤumung ai fondern Uns 
vermögen. 

Wirt Du mit Deiner neuen Schrift ger 
gen Klotz zu Michaelis fertig? Sch Habe die 
. drey erften Bogen bey Voß gelefen und bin 
€4 


) 
auf das Ende begierig; noch mehr aber auf 
eine neue Ausgabe Deines Laofoons und dei: 
fen Fortfegung. Daß Du mit Herders Kreis 
tif. darüber zufrieden bift, hat mich gewundert. 
Hier fagt man feit langer Zeit, Herder fey an 
Abbts Stelle zu dem Grafen von der Lippe 
gefommen; und doc) erinnere ic mich nicht, 
es in einer Zeitung gelefen zu haben, 
Dein 
treuer Bruder, 
: Karl, 





22, 
Don Karl ©. Leffing. 
Berlin, den 29. Auguſi 1769. 
Liebfter Bruder, 
Nur eben habe ich den Schluß vom zwey⸗ 
ten Theile Deiner antiquarifchen Briefe geles 
fen. Sch danfe Dir für Deine Rechtfertigung 
in Anjehung des ehrenrährigen Artikels, den 


Klos mir Schuld giebt wider ihn in. Voſſens 
Zeitung eingeruͤckt zu haben. 
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Nach meiner wenigen Einficht ſcheint alles 
gegründet zu feyn, was Du. ihm fagft, fo 
derb Du es ihm auch manchmal fagft. Es 
fol Klogens Charakter genug. beleuchten. Was 
wird er nun antworten? Perfönlichkeiten und 
- Anfpielungen auf fein bürgerliches Leben kann 
fein Menfch aus Deinen Briefen heraus klau⸗ 
ben. Das zu. behaupten, nehme ich auf mich 
wider die ganze Welt. Klotz will zwar auch 
‚fo gehandelt haben; aber er will nur: in der 
That hat er niederträchtig und heimtuͤckiſch ger 
handelt. Was hat er niche für Sfartefen 
drucken laffen, von denen man eben fo gewiß 
"weiß, daß fie von ibm fommen, als er weiß, 
daß Herder die kritiſchen Wälder gefchrieben, 
Nun er fieht, daß alles diefes nach und nach 
offenbar wird, fängt -er an den großmüthigen 
Unterdrückten zu fpielen. Im xıten und ı2tem 
Stüd feiner Bibliothek hat er mich behan⸗ 
delt, wie Du’s prophezeihet. Er hätte mich 
noch härter tadeln koͤnnen, und ich hätte ihm 
Necht gegeben; aber da ich meinen Nahmen 
verſchwieg, hatte er Fein Recht ihn zu nennen. 

Einer der mit Klogen in Briefwechſel fteht, 

— 
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und es von ihm felbft weiß, verficherte mich 
daß ihn der Kaifer in den Freiherrnftaud em 
hoben, und nach Wien, Gott weiß als was, 
berufen würde. Letzthin hat auch Quintus zu 
Richier gefagt, daß Kl. von. Halle weg gehen 
wolle. &o.viel weiß ich zuverläflig,, baß man 
es gern fieht. Der tiniverfität bringt er kei 
nen Nutzen; das fieht der Meinifter bier lei⸗ 
dert zu jpät ein. Doc das find Wahrheiten 
ſub rofa! Br 
Bon unfern Eltern Hatte. ich letzthin Briefe, 
Sie wollten wiſſen, was ich mit Klogen vors 
gehabt, und denken, wie ſehr ich ihn: beleidigt 
babe. Wenn er es wüßte, fo hätte er eine vers 
gnägte Stunde mehr! Die Schmwefter hat mir 
von ganzem Herzen abgerathen, Komödien 
zu fehreiben: denn ſie weiß num von Kloken, 
daß ich bloß zum Poflenfpiel aufgefegt Binz 
und ich habe unferer Schwefter für 3 
ten Rath gedankt, 
Dein 2 
treuer Bruder, 
Karl. 
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23. 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 26, October 1769. 


Liebſter Bruder, 


nfer Voß bat mie zwar. aus Beipzig — 
Brief mitgebracht, aber eine Nachricht von 
Dir, die mich freute, und noch mehr freuen 
wird, wenn ich bald mehr davon hoͤre. Hier 
traͤgt man ſich mit der Sage: der Kaiſer haͤt⸗ 
te eine jaͤhrliche Summe von 20000 Thlen. 
zur Befoldung gelehrter Deutfchen ausgefest. 
Doch wovon fehon viel gefprochen wird, davs 
en ift immer am menigften. 

Aus: dem Meßkatalog fehe ich, daß unfer 
Bruder TIheophilus Tristia Jeremiae heraus; 
‚gegeben. Hat er Dir ein Exemplar geſchickt? 
Sch werde ihn mit morgender Poft um eins . 
bitten. Weil ich davon nichts verftehe, fo bin 
ih um defto neugieriger darauf, Herr Klotz 
wird das Buch wohl in feinen Actis litterariis 
in Befchlag nehmen. : Haft Du nicht Deine 
Freude, wenn Du die jetzigen Journale fie 
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fett? Eben habe ich das dreyzehnte Stüd ber 
Klogifchen Bibl. gelefen. Das find Kritikar 
fir! Doch, meine Meynung Eönnte leicht 
armfelige Nahfucht fcheinen. 


Deine Abhandlung vom Tode habe ih nicht 
einmal ganz gelefen. Voß hat noch fein Erems 


plar bier. Auch befinne ich mich, daß Du an 


Meil gefchrieben, Du wuͤrdeſt ein hiſtoriſches 
Werk herausgeben; und gleichwohl finde ich 
nicht einmal_eine ne davon in dem Leips 
ziger Meßkatalog unter den Eünftig heraus⸗ 
kommenden Büchern, 

Mofes Hat eine fonderbare Begebenheit 
mit Ravatern, der vor einigen Jahren bier 
geweſen if. Sie haben fich mit einander von 
Religionsſachen unterhalten. Hiervon nimmt 
der epifche Dichter des  Fünftigen Lebens Ges 
fegenheit, Moſes aufzufordern, entweder die 
Bonnetfchen Beweife für die hriftliche Reli⸗ 
gion, die Lavater mit feinen Anmerkungen 
heraus gegeben, zu widerlegen, oder ſich oͤf⸗ 
fentlich zue Hriftlihen Religion zu befennen. 
Diefe gedruckte Aufforderung ärgert den gus 


ten Mofes nicht wenig, und, wie er mir ger 
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ſagt, wird er Lavatern aus den Bonnetſchen 
Gruͤnden ſelbſt beweiſen, daß er nichts als 
ein Jude ſey, und daß die Schwaͤrmereyen 
eines polniſchen Juden, welcher ſich vor eini⸗ 
gen Jahren fuͤr den Meſſias ausgab, eben 
ſo zu rechtfertigen waͤren; zugleich wird er ihm 
erklaͤren, das er ſich in Religionsſtreitigkeiten 
nicht einlaſſe. Ich daͤchte, ein fuͤr allemal koͤnnte 
wohl Moſes ohne alle Umwege mit den deut; 
lichſten Worten fein- Slaubensbefenntniß ab» 
legen. Iſt denn gefunde Vernunft Contre⸗ 
bande in der Theologie? Die aufgeklärten Gots 
tesmänner und die deutfche Bibliothek werden 
das nicht ſagen; fie werden aber befcheiden 
nur ihre Vernunft paffiren laffen wollen, 
und lehren, daß man feine Vernunft zwar 
nicht unter dem Glauben, wohl aber unter 
ihrer Vernunft, gefangen nehmen folle. Wenn 
fih doch die Unaufgeklärten und Aufgeklär- 
sen um das &eelenheil der Menfchen, wie 
Mofes, unbefümmert ließen! Aber das iſt 
nun ihr Loos, zu plaudern, wo andre ſo gern 
ſchweigen. 

Ener Haupt /Goͤtze hat uͤber das Zheater 
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gefchrieben; ich weiß e8 nur aus einer Recen⸗ 
fion, und mag das Ding auch nicht näher Fennen. 
Man foll im Eurger Zeit an 2000 Stuͤck das . 
von verkauft haben. Hat er fich darin nicht 
Deiner ‚erinnert? Die Spötter fagen: ent 
weder Du befehrteft ihn, oder er Dich. GE 
fchieht das Leste, fo bitte ih Dich, forge für 
mein zeitliches Wohl, wie bisher ; doch gieb 
Dich) nicht mit meinem ewigen ab. Bekehrſt 
Du aber ihn, fo möchte ich wohl fein Küfter 
werden. 
Ramler hat aanige Oden —— daß 
weiß ich nur Aus der dritten Hand; außer 
der auf den Kayfer, welche er einer Geſell⸗ 
fchaft, worin ich auch war, vorlas. Sie if 
gang ohne mythologifche Anfpielungen, und'fo 
folfen die übrigen auch ſeyn. 

Du mollteft ja Deine übrig gebliebenen 
Bücher 106 Hamburg kommen lafien? 

Dein — 

treuer Brudet, 

Karl. 
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Von Karl G. Leffing. 
Berlin, den 11. November 1769. 


Liebſter Bruder, 


ndlich habe ich Deine Abhandlung, wie. die 
Alten den Tod gebildet, gelefen; und obgleich 
mein Beyfall fo viel als Feiner ift, fo kann 
ih Die doch nicht bergen, wie fehr fie mir 
-gefallen, und wie viel ich daraus gelernt; 
Haͤtteſt Du mich: auch nicht ganz überzeugt, 
fo ift mir es doch ſchon genug, beffer zu wif— 
fen, daß die Alten einen Unterfchied machten, 
zwifchen dem, Zuftande, da unfre Förperliche 
Mafchine fih von der Seele trennt und fei, 
ne Auflöfung fichebarlih nähert; und dem 
Zuftande, der Seele nad) diefer Trennung, 
Ob die alten Maler und Künftler in ihren 
Merken diefe Lehre allezeit vor Augen gehabt, 
was liegt mir daran? Genug, fie hätten es 
follen. Freylich glaubte ich, nach dem Grund; 
fage der Malerey der Alten, wie Du ihn-in 
Deinem Laofoon feftjegeft, daß fie den Top 
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als ein Gerippe nicht malen koͤnnen. Denn 
ein Gerippe macht mir immer noch mehr 
Efel als eine Furie. Ich entfeße mich, wenn 
ich denfe, in ein paar Sahren nichts mehr 
als ein folcher Kuochenhaufen zu feyn. Der 
Maler giebt mir auch bey einem Gerippe, als 
der Vorftellung des Todes, nicht die geringfle 
VBeranlaffung, mich meiner Seele zu erinnern. - 
Nicht wahr, in der Malerey giebft Du dei 
Winkelmanniſchen Grundfag von der vollfom: 
menen Schönheit zu; nur willft Du ihn nicht 
bis auf die Poefie ausgedehnt wiſſen? Nicht 
als wenn ich dadurch fagen wollte, Deine Abs 
handlung wäre überfläffig: denn ich weiß 
wohl, daß es noch gar nicht folgt, daß der 
Künftler auch das gethan haben muß, was 
aus den Regeln feiner Kunft fid) ergiebtz 
aber ih wundre mich, daß Du davon nicht 
ein Wort gedenfeft, und diefe Materie gar 
als Auswuhs Deines Laofoons anfiehft. 
- Noch ein Wort von Deiner Vorrede. Ich 
bin überzeugt, daß gelehrte Streitigkeiten müß- 
licher find, als Syſteme fchreiben ; und wer 
wuͤrde nicht mit zu Felde geben, fobald man 
genug 
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genug bewaffnet wäre? Sch geftehe aber, Die 
in meinem Herzen den Streit mit Kloß vers 
dacht zu haben: - doch nicht den Streit über 
folhe Materien. Nur Kloß und Riedel foll 
ten nicht die Häupter Deiner Gegner feyn. 
. Was man Bagage, oder höchftens Feldbaͤcke⸗ 
rey im Kriege nennt, koͤnnen ſie ausmachen! 
Bedenke nur ihr ganzes- Betragen. Ste übers 
sehen die Hauptfache, und find am weitläufs 
tigften mit perjönlichen Neckereyen, und wenn 
es hoch fommt bey Kleinigkeiten, zum Beys 
fpiel in der Kritif des Laofoon in der pbilo⸗ 
ſophiſchen Bibliothek! | 

Ferner fagft Du, das Publicum fey vor 
zu großer Delicateffe. Hätteft Du lieber ges 
radezu gefagt, von! zu einfeitiger Wißbegierde ! 

Wenn Dich diefer Brief in Braunfchweig 
antrifft, fo wänfchte ich, daß ich bald Nach⸗ 
richt befäme, ob diefe Neife nach Deinem 
Wunſche ausgefchlagen ſey. Sch bin 

Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 
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2. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Hamburg, den 4. Jan. 1770. 
Lieber Bruder, | 


Raß ich in Braunſchwetg gervefen, und was 
ich dajelbft ausgerichtet, brauche ich Dir wohl 
nicht noch erſt zu erzählen. Das. Nefultat 
von allem weißt Du, wodurch ich freylich fuͤr 
die Zutunft ſo ziemlich aus aller Verlegenheit 
geriſſen bi. Aber, für. das. Gegenwaͤrtige iſt 
darum meine Verlegenheit nicht geringer, und 
es. wird mir noch viele Mühe und Sorge ko— 
fien., ebe. ich mich. ganz auf. das. Trorfene 
feße. Sch ſtecke bier. in Schulden bis über 
die. Ohren, und; ſehe fehlechterdings noch. nicht 
ab, mie ich, mit, Ehren, weg kommen will. 

Ich wuͤuſchte nur, daß unſere Aeltern 
hiervon uͤberzeugt ſeyn moͤchten, damit ſie nicht 
etwa glauben, es liege bloß an meinem Wil: 
len, daß ich mein längft gethanes Verſprechen 
noch nicht gehalten habe... „Gott weiß, daß 
es mir nicht möglich gewejen, und daß ich 
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noch nicht gewiß ſagen kann, wann es mir 
möglich feyn wird. Ehe ich im Wolfenbuͤttel 
eingerichtet bin; werde ich von meinem or⸗ 
dentlichen Gehalte wenig eräbrigen koͤnnen, 
Aber ‚es ift: mein feiter Borfaß, alles was ich 
‚ erübrigen kann, dazu anzıhvenden, "daß, id 
mein Wort halte. Ich will gewiß aud) Di 
fodann nicht vergeffen, und vielleicht erlauben 
es die Umftände, Dich wieder bey mir zu has 
ben. Wenn Du Did nur fürs erfte bis das 
"hin bergen kannſt. Freylich hätteft Du fchlechs 
terdings meinem Nathe und Deinem eigenen 
Vorſatze treuer bleiben, und Did) einer ernft- 
haften bürgerlichen Befchäftigung widmen fols 
len. Auch die gläcklichfte Autorfchaft J das 
armſeligſte Handwerk! 
Du haſt mir zuletzt ein Verzeichniß von 
ruͤckſtaͤndigen Buͤchern geſchickt, die im den 
Auktionen nicht weggegangen. Sind ſie denn 
aber auch alle noch in Deiner Gewalt, und 
kann ich ſie hierher bekommen? Denn ich 
erinnere mich, einmal an Herrn Voß geſchrie⸗ 
ben zu haben, daß er}. €. das Journal’ des 
Savans. und. den Mercure zu. fich nehmen 
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ſolle. Iſt das. geſchehen oder nicht? : Mas 
Du haſt, und ſich der Muͤhe verlohnt, packe 
ein, und ſchicke mir je eher je lieber. Vorher 
aber eine kleine Note, was Du mir ſchicken 
willſt. Sch. muß alles zu Gelde machen, "und 
Bücher kbonn ich nun vm erften entbehren. 
Lebe wohl und antworte mir bald. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 





26, 
Bon Karl G. Leffing. 


Berlin, den 15. Januar 1770. 
Liebſter Bruder, | 

u wirft mir es wohl ohne viele Verſiche⸗ 
tungen glauben, daß mich jede angenehme 
Nachricht von Dir ganz, erfreuet. Sich habe 
auch fogleich unfern Aeltern davon gefchrieben, . 
ob ich gleich weiß, daß fie es aus den Zeir 
sungen fchon wiſſen werden. Mache ihnen 
nur auch die Freunde, und fchreibe ihnen, An 
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Deinem guten Willen haben fie nie gezwels 

felt und könnten: es auch nimmerinehr, wenn 

Du ihnen auch nie gethan hätteft, was Du 

gethan. Ich weiß, Du haft ihnen darum 
nicht , gefchrieben, weil Du ihnen nichts als. 
reiben Eonnteft: fie aber glauben, Du fenft 

. über. ihre Bitten ungehalten geworden; und 

ob fie ‚gleich ſelbſt wiſſen, daß das Deine Art 

nicht iſt, fo find fie doch zumeilen ſehr finns 

reich, ſich zu quaͤlen. Es iſt wahre Zärtlichkeit, 
von ihnen. 

Hier folgt ein Verzeichniß von Deinen 
Buͤchern. Voß hat die Journale nicht zu 
ſich genommen, und ich werde Dir ſie alle 
ſchicken, ſo bald das Waſſer aufgeht. Oder 
verlangſt Du ſie auf der Achſe dahin, ſo 
darfſt Du mir es nur melden. In Berlin 
haben ſie faſt keinen Werth. 

Liebſter Bruder, Du biſt auch fo gut ges 
weien, mir Hoffnung zu machen. Wie gern 
will ih kommen, wenn ih Dir nicht zur Laft 
bin! Ich follte nun wohl anfangen, . mir 
ſelbſt fortzuhelfen, und nicht fo unthätig ſchei⸗ 
nen, als id) vielleicht ſchelne. Ich fehe wohl, 
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ich "habe mir gewiſſe Kräfte zugetrauet, die 
ich nicht habe, und bin auf Dinge ausgegan⸗ 
gen, die man mit aller feiner Mühe. nie er⸗ 
reicht, und wodurch man fich einen fchlimmern 
Stand macht, als man ohne: folde -Einbils 
dung fchwerlich gehabt Hätte. 

Unfer Bruder hat feine Tristia feremine 
Mofes und mir geſchickt. Die orientalifche 
Dichtungsart hat er wohl in feiner poetifchen 
ueberſetzung nicht treffen wollen, und doch 
befinne ih mich, daß er. den Lowth fleißig 
las, als ich zu Hauſe mit ihm war. Doch 
wenn er das gethan haͤtte, ſo wuͤrde er ver⸗ 
muthlich mit den Theologen Händel befoms 
men- haben; und diefen auszumeichen‘, iſt für 
einen fächfifhen Schulmann immer gut: denn 
es möchte ihm nicht fo gluͤcken wie Moſes, 
der feine Bekehrer alle zu Juden macht. Ich 
wette, die feinften wuͤnſchen jeßt, Lavater 
hätte nicht herausgefordert, und Moſes ſpielte 
lleber die Rolle eines Voltaire, dem man auf 
feine gegründeten und ungegründeten Spöttes 
reyen antworten Fann:. „Diefem Manne ift 
nichts heilig.” Mit diefer folgen und ‚wahren 
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Sprache find Heilige und Unheilige zufrieden. 
Doch Lavater bereuet es, wie id aus einem, - 
Briefe an Moſes erfehen habe. Es ift viel, 
wenn nicht zehn andere Lavater aufſtehn! 

Ramier laͤßt eine Ode drucken; und deb 
Koͤnig hat eine Rede von der Selbſtliebe, als 
dem Grundſatz aller moraliſchen Handlungen, 
drucken laſſen. Ganz Helvetius iſt er nicht; 
denn er hat zu viel Einſicht, als daß er glau⸗ 
ben koͤnnte, man ließe ſich aus Selbſtliebe 
fuͤr ihn todtſchießen. Er erwaͤhnt daher einer 
angebornen Ehrliebe, und einer Neigung, ſich 
fuͤr eines Andern Intereſſe aufzuopfern, als 
Beſtandtheile der Seibſtliebe. Daß man aus 
feinen dunfeln, aber vielleicht richtigen Ber 
griffen gleich einen unumftößlichen erften Mo⸗ 
ralgrundfaß machen will! Wäre er von Na— 
tur in jedes Menfchen Herzen nicht eher, als 
bis er son den Philofophen mit Morten voͤl— 
lig und adaͤquat beftimmt werden koͤnnte, fü 
wäre. es ein Ungluͤck. Zuletzt giebt er noch eis 
nige Vorſchlaͤge zu Predigten, die unter den 
Proteftanten nichts Neues find, aber wohl in 


a Paris es ſeyn koͤnnen. Ueberhaupt ſcheint er 
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mehr- in der. Eatholifhen Neligion zu Haufe, 
als in der proteftantifchen, - oder in der Aufs 
£lärung der Allg. deutjchen Bibliothek. - Du 


wirft Dich wundern, daß ich Dir fo viel das 2 


von fihreibe. Die Urfache ift diefe, ich habe 
den Königlihen Traktat eben gelefen, und 
vermuthe, Du möchteft ihn nicht lefen. 
Dein 
‚treuer Bruder, 
Karl. 





27. 
Don Karl ©, Leffing. 
Berlin, den ı7. Mai 1770, 
Liebſter Bruder, 

h will Die nur, kurz melden, daß ich die 
Affiftentenftelle bey dem hieſigen Generals 
Muͤnzdirektorium erhalten habe. Die Befols 
dung ift 600 Thaler, und wie viel ‚Arbeit, 
wird die Zeit lehren... Ich trete fie heute an, 
‚Meine äußerlichen Umftände wären verbeffert, 
aber die Hoffnung iſt dahin, mit Dir einige 
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Zeit zu leben, und ſogar, Dich fo bald zu fer 
ben, wenn Du nicht vor Deiner Abreife nach 
Berlin koͤmmſt, welches man mich verfichern 
wollen, 

„Hier trug man fich, mit einer Neuigkeit: 
Klotz komme. nad Potsdam, als Aufſeher 
des Stofhifhen Cabinets; und Einige glaus 
ben es bis jeßt noch. Wenn etwas daran 
wäre, würden es feine jünger auszubreiten 
vergeffen? Vor einigen Tagen war id) bey 
Sulzer, der den Auftrag hatte, einen jungen 
Menſchen zu fuchen, den fich der König ſelbſt 
zuziehen und zugleich zum Auffeher diefes Ca: 
- binets feßen will. Sulzer fragte mich, 06 
ih wuͤnſchte dazu vorgefchlagen zu feyn. 
Schade, daß ich fchon zu etwas anderm vor; 
gefchlagen war! Aber vielleicht auch gut. 

Mofes. Mendelsfohn hat den Streit mit 
Lavateın geendigt, und befchäftige ſich jetzt 
mit einer Weberfeßung der Pfalmen. Ich ber 
fomme durch fie von. dem Sänger David und 
der ganzen hebraͤiſchen Poeſie einen ganz anr 
dern Begriff, als ich mir aus der Lutheriſchen, 
oder der Crameriſchen verfificirten Umſchrei⸗ 
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bung machen konnte. Was wird man zu ſei⸗ 
nen Erklärungen der -Ifalmen -fagen, welche 
wir Ehriften bisher für eine Weiffagung auf 


Jeſum gehalten? In unfern Himmel können . 


wir ihn unmöglich aufnehmen, ſo gern ich 
Auch bei ihm bin. Ich für mein Theil. will 
ihn noch auf dieſer Erde Fecht nutzen, und 
feiner- Sreundichaft Feine Schande zu machen 
ſuchen. Wie ich von andern. Juden böre, 
mache er fich auch nicht viel daraus; denn 
Gott giebt nad, diefem Leben jedem geringſten 
Juden neunhundert Welten, Feine Eleiner, als 
die wir bewohnen. : Und wir reihtgläubigen 
Ehriften boden da in einem einzigen Himmel 
auf einander wie die Kaninchen. eine phi⸗ 
loſophiſchen Schriften, die Voß wieder, Auf 
legt, wird er mit der Abhandlung von der Evis 
‚ denz, aber verbeffert, nebft eittem Traktat von 
der Iyrifchen Poefie der Hebräer vermehren, 
Schreibft Du mir nicht bald, jo befömmft 
Du wieder einen langen langen Brief von 
mir. Vielleicht ift das ein Mittel, Dich zum 
Antivorten zu bringen, Dein 
- treuer Bruder, 
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28. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 5. Sept. 1770. 
Liebſter Bruder, 


nfer guter Vater iſt den 22ſten Auguſt ge— 
ſtorben. Wenn dieſes Leben vor dem kuͤnfti⸗ 
gen Zuſtande des Menſchen Vorzuͤge hat, ſo 
haͤtte ich ihm gern meine Jahre geben wollen. 
Iſt aber ein kuͤnftiges Leben, ſo iſt es gewiß 
beſſer, als dieſes, und ich freue mich, daß 
ſein Uebergang zu einem beſſern ihm ſo leicht 
wurde: er ſtarb an einem Schlagfluſſe. Koͤnn⸗ 
te er doch ſeinen Kindern ſagen, ob und wie 
jenes Leben iſt! Denn alle Wahrfcheinlichz 
feit, die man "dafür bat, ift wie die menſch— 
liche Erkenntniß, und am ungewiffeften, wo 
fie. am zuverläffigften fcheint. Doch auf heute 
nichts mehr. 
— Dein | 
treuer Bruder, 
Karl, 


v2 G. E. Leſſings Briefwechfer: 
— et mn = 
29. B 
Bon Karl’ ©. Leſſing. 
Berlin, den ı5. Beenden 1770, 


Liebſter Bruder 5 
Tine Zweifel händigt Dir Hert Mofes Nies 
fen Brief felbft ein. Aus meiner Freude ihm 
Gejeltfchaft zu feiften, konnte nichts werden. 
Ich liege an einer Kette, ſo leicht ſie auch 

ſonſt iſt. 

Deine Ankündigung des Beringäeius has 
be ich noch nicht geſehen; und ob ich gleich de 
coena domini eben fo wenig verftehe, als de 
coena quotidiana,, jo bin ich doch begierig 
zu wiffen, was diefer Archidiaconus Ardegar 
nenfis davon fagt. Ich hätte Hundert Jahr 
in der Wolfenbüttelfchen Bibliothek feyn und 
taufendmal diefen Titel fehen Können, ohne 
daß ich dadurch Neugierig gewörden waͤre. 
Deine Vorgänger mögen fo ziemlich von meis 
nem Schlage gewefen feyn. 

Ungeachtet ich an dem Vergnügen, das 
Ihr Beyde haben werdet, nicht Theil nehmen 
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kann, ſo gönne ich es Euch doch von Herzen. 
Sch will indeſſen die Defense de M, P, ge 
gen den Abt —— überjeßen, 

Dein ». 


treuer Bruder, 
Karl. 





30. 
"Bon Karl ©. Leſſing. 


1 Berlin, den — Detober 1770, j 
Sieber Bruder, 


un babe ich Deinen großen Fund von Ber 
vengarius gelefen. Du erfühnft Dich nicht zu 
entfcheiden, melhe Meynung vom heiligen 
Abendmahle die wahre fey, fondern meldeft 
der Welt nur, daß Berengarius auf Ranfran: 
fens Widerlegung geantwortet habe, und dieſe 
"Antwort in der dortigen Bibliothek fey. Du 
verflichft fie mit. den Miderwärtigkeiten, de; 
nen er deshalb unterliegen müffen; und das 
fhmedt, wenn es auch nicht nähert. Allein 
‚wenn Dir biefe theologifche Streiferey noch 
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viel Zeit wegnehmen follte, fo wollte ich doch, 
‚der, welcher die erfien Bogen aus dem Mar 
nuſeript gefchnitten, hätte das Uebrige zu Pas 
piliotten gemacht, wenn man damals biefe 
Kunſt veritand. 

Kiosk bat in feiner Bibliothek einen Brief 
von Dir an ihn einräcen laffen, und gedros 
het, fein Werk von gefchnittenen Steinen las 
teinifch herauszugeben,. um der Welt zu zeis 
gen, wie ſehr feine Kenntniß darin die Deir 
nige überwiege, Er muß es dody merken, daß 
man es ihm nicht fo leicht glauben will; und 
Gott. gebe den lateinischen Lefern eine gute 
Portion Glauben! 

Unfern Moſes laß nicht in der Bibliothet 
herumſuchen; er koͤnnte ſonſt etwas von dem 
Schem ham forafch: (aus dieſer Schreiberey 
ſiehſt Du wohl zur Genuͤge, daß ich nur da⸗ 
von gehört habe) entdecken; und. dann ließe er 
alles liegen, und Voß Hätte das Papier zur 
neuen Auflage feiner Schriften umſonſt foms 
men laſſen. Doch. ich rede von. allen. diejen 
Sachen, wie der profanfte Laie; und. wenn 
Ihr, er. und Du, mir. nicht, etwas zu. Gute 
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hieltet, fo. wäre es freyfich unklug, ſo etwas 

zu. fchreiben, Aber darauf poche ich, amd 

wänfhte, daß ich Dich noch anders als mit 

einem Briefe ſtoͤren koͤnnte, nehmlich mit. mei: 

ner. Derfon, Dein 

treuer Bruder, 
Karl. 





ei 3. 
Von Gotthold Ex. Leffing, 
Wolfenbüttel, den 29. Det, 1770, 
Mein lieber Bruder, 


Jo bin, Dir. wenigſtens auf. ein halbes Dut⸗ 
zend. Briefe, die mir alle ſehr angenehm ger 
weſen find, Antwort ſchuldig. Aber wahrlich! 
meine Zeit ift mir diefen Sommer fo kurz zu: 
:geichnitten geweſen, oder vielmehr ich. habe 
fie mit meiner, thörichten, Arbeit über den Be: 
vengarius mir ſelbſt fo klamm gemacht, daß ich 
mir es fchlechterdings zum Gejeße machen 
mußte, fo wenig Briefe als möglich zu beant: 
worten. Daß die Deinigen mit darunter fern 
’ mußten, war um fo viel natürlicher, je ge: 


‘ 
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en ih Deiner Nachficht hierin ſeyn Eonn- 
Auch noch jeßt kann ih Dir wenig mehr 
a als daß ich Dir nächftens recht viel 
fhreiben will; wenn ich nehmlich auf Herrn 
Voſſens Leßtes antworten werde. Suche ins 
deß doch in meinen zurückgelaffenen Papieren 
nah, ob Du nicht ein paar in Groß Folio 
zufanımengeheftete, aber. in Quart gebrochene 
Bogen finden Ffannft, auf die ich mich vers 
fchiedene Anmerkungen über Stellen im Hos 
ray gefchrieben zu haben erinnere; und wenn 
Du fie findeft, fo fehicfe fie mir fogleich. .Heren 
Voß verfichere, daß ich bereits in voller Ars 
beit an dem erften Theile meiner vermifchten 
' Schriften bin; und wenn die Angelegenheiten 
meines Beutels- mich nicht zwingen, vor allen 
Dingen einen zweyten Theil des‘ Berengarlus 
-zu-fchreiben, fo kann er verfichert feyn, daß 
ich fleißig fortfahren -werde. Lebe wohl. 
Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


32, 
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Don Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 11. November 1770. 
Mein lieber Bruder, 


Herr Meofes wird Die fo etwas von einem 
‘Briefe mitgebracht haben, in welchem ih Dir 
werfprach, nächftens mehr zu fchreiben. Das 
-will ich jeßt zu thun verfuchen, obfchon mein 
“Kopf feit einigen Tagen auch nicht die gering: 
-fte Anftrengung vertragen will, Doch ich weiß, 
Du nimmft mir es nicht Übel, wenn id) aud) 
noch fo verrwirrt und albern fchreibe, 
Bor allen Dingen bitte ih Dich, Herrn 
Mofes zu erfuchen, daß er mir die zwey vers 
ſprochenen Bücher fickt. Wenn er nicht Zeit 


bat, jo Mm Dir fie.nur von ihm geben, und 


\fende fie mir mir der erfien fahrenden Poft. 
Es ift John Bunckel, oder wie er ſich ſchreibt, 
und Ferguſon. Auf den erſten hat er mich 
gar zu neugierig gemacht, und den andern 
moͤchte ich auch gern lieber a als < Deurſch 
leſen. 

& 
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Es iſt nicht mehr als billig, daß Du au) 
die Vertheidigung des PD ** gegen den Abt 
Pernetti überfegeft. Aber willſt Du mir es 
nicht übel nehmen, wenn ich Dich erinnere, 
etwas mehr Achtfamfeit und Genauigfeit fos 
wohl auf Deinen -Styl als auf den Sinn 
Deines Berfaffers zu wenden? Befonders find 
Dir in Anfehung des leßtern in den zwey 
Theilen einige wunderbare Fehler entwifcht, 
die ih Dir wohl ein andermal. mittheilen will. 
Sch bin es nicht, der fie bemerkt bat, fons 
dern ber hiefige Hofprediger Mittelftädt bat 
"Deine Ueberfegung mit, dem Originale vers 
glihen, und mir einige derjelben angezeigt; 
ob er ſchon die Weberfekung überhaupt. ſonſt 
nicht fuͤr ſchlecht erkennt. 

Hiernaͤchſt aber rathe ich Dir ſehr, — 
- zu ſchreiben, das iſt, weniger drucken zu lafs 
fen, und defto mehr für Dich. zu ſtudieren. Ich 
verfihere Dich, daß ich diefen Kath für mein 
Theil felbft weit mehr befolgen würde, wenn mich 
meine Umftände weniger nöthigten, zu fehreiben, 
Da ich mit meinem ordentlichen Gehalte nur 
eben auskommen kann; fo habe ich fchlechters 
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dings fein andres Mittel, mich nach und nach 
aus meinen Schulden zu ſetzen, als zu ſchrei— 


ben. Ic habe es, Gott weiß, nie noͤthiger 


gehabt, um Geld zu fehreiben, als jet: und 
diefe Nothwendigkeit hat, natürlicher IBeife, 
fogar Einfluß auf die Materie, wovon ic) 
Schreibe, Was eine beſondere SHeiterfeit des 
Geiftes, was, eine befondere Anffrengung ers 
fordert; was ich mehr aus mir felbft- ziehen 
muß, als aus Büchern: damit kann ich. mich 
jest nicht abgeben. Ich ſage Dir diefes, da: 
mit Du Dich nicht wunderfi, wenn id) Deines 
Mißfallens ungeachtet, etiva gar noch einen 
zweyten Theil zum Berengarius fchriebe. Sich 
muß das Brett bohren, wo es am dünniten 
ift: wenn ich mich von außen weniger geplagt 
fühle, will ic) das dicke Ende wieder vorneh: 
men. Sch fühle es, daß mir fchon die Um— 
arbeitung meiner alten Schriften mehr Zeit 
foften wird, als der ganze Bettel werth if. 
Indeß Habe ich es Herrn Voß einmal zu thun 
verfprochen, und ich will mein Möglichftes 
anwenden, wenn er auch nur jede Mefle einer 
Band befömmt, = 
. G: 
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Wahrlich, ich moͤchte Dit gern noch mans 
ches fehreiben — bejonders was <heophilug 


und unfere Mutter betrifft; — aber der Kopf 


ift mir über meine ſchurklſchen Umſtaͤnde vol⸗ 
lends noch ſo wuͤſte geworden, daß ich kaum 


mehr weiß, was ich La Lebe wohl. 


Sch bin _ j , 
Dein BUN —F 
treuer Bruder; 
Gotthold. 





33 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 24. Dee. 1770. 

DE biebſter Bruͤder, 

ermuthlich wirft Du hun ſchon den Spar⸗ 
tacus von Saurin erhalten haben. Ich habe 
diefe Tragoͤdie ſelbſt durchgeleſen, allein nur 
fluͤchtig, weil Voß ſie Dir ſogleich überfehicen 
wollte. Der dritte und vierte Aufzug hat wirk⸗ 
lich große tragifche Züge, aber der fünfte ganz 
franzöfifche. Daß Spartäfus von der Emilie, 
‚zum Beweiſe ihrer Liebe gegen ihn, ein Mits 





r 
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tel. verlangt, ſich tödten zu Fönnen, oder 
frey zu ferben, da er nicht mehr frey leben 
kann, mag ununterſucht bleiben; auch das: 

ob es einem Helden und zwar einem lieben⸗ 
den gemaͤß iſt > det die Schwierigkeiten nicht 
zählt, fie nur uͤberwindet, und glaubt, daß 
man nicht um fein Bißchen einzelner Ehre fo 
viel Unruhe und Auffehens in der Welt:maz 
hen muß, fondern nur dann, ment es das 
Wohl der Menſchheit vergrößert und befeftigt. 
Warum aber tödtet, fi vorher Emilie? warum 
verfucht fie nichts zuvor bey Ihrem Water? 
So mie Saurin das Stuͤck bearbeitet hat, 
follte Emilie erft ba ſich vwirffam zeigen. Ihre 
Liebe zum Vaterlande, oder ihre Leidenſchaft 
zum Spartacus koͤnnte die Oberhand behalten. 
Doch fo verſchwenderiſch und hurtig zum: Ster⸗ 
ben bereit feyn, iſt nicht Heldenmuth, ift 
Kleinmuth: Weberdruß des Lebens, Krankheit 
der Sinne, oder fonft ein anderes phufifches 
Uebel. Wo fa etwas zu fehr vor dem Mos 
raliſchen hervarfticht, da wird nun wohl das 
Herz nicht fehr geruͤhrt. — Aber auf ein 
flüchtiges ad mache ich gleich eine ſei⸗ 

63 
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. tenlange Bemerkung! Wäre es nicht fo ganz 
gewöhnlich, fo haͤtteſt Du fchon Stoff zu eis 
nem Epigramm auf mid. Denn im Ernfte, 
lieber Bruder, ich bin über Dich erftaunt, 
daß Du Did) fo hurtig und wohl wieder in 
diefen Ton haft finden Finnen. And daß Du 
bey der Ausgabe Deiner Epigramme das Littes 
tarijihe davon in eine befondere Abhandlung 
bringen willſt, iſt mir befonders recht; denn 
wenn ich mich mit wisigen Einfällen unterhalte, 
fo liege, mir wahrhaftig wenig daran, von wem 
fie und wie, fie entfianden find. Ein anders 
mal aber. bin ich neugierig, und will mit der 
Unterfuchung des Geiftes, anderer Epigrammar 
tiften. die Fähigkeit meines eigenen erforjchen, 
und dann find folhe Abhandlungen willkom⸗ 
men; doc) über Epigramme lefen, und zugleich 
Epigramme liefern, beißt Unterricht und Kigel 
ſchwaͤchen wollen, 

Eben bekomme ich das Manuffript Deiner 
Epigramme von Namler zuruͤck. Nicht, mehr 
als zehn follen ungedruckt bleiben. Das eilfte 
bat er fo geändert: 
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ass — 
Du fragſt: mer gieht für meinen Sohn 
Mir einen Nahmen an? 
Fur deinen Sohn. und weflen Sohn? — 
Du ſchweigeſt? — Nenn' ihn Pan. 
Doch Du ſollſt das Manuffripe zurück has 
ben, fo bald es abgedruckt ift, und dann wirft 
Du ja feldft-fehen, was er gemacht hat. "Er 
ändert wirklich ſehr gluͤcklich! — Und nun fo 
viel in dem Tone, der mir gar nicht geziemt! 
34 bin, : wie .allezeit, ö 
"Dein ; 
treuer Bruder, 
Kart, 





‚34. 
Bon Karl ©. Lefling. 


Berlin, den 24, Saunar- 1771. 
Liebſter Bruder, 


Aus beyliegenden Aushaͤngebogen wirſt Du 
ſehen, daß fleißig an Deinen Trauerſpielen ge; 
druckt wird; aber leider! wirft Du auch fehen, 
dag ich in’ einem Bogen einen ‚Fehler ftehen 
laſſen, der, weil er fo grob ift, fogleich in die 

4 | 
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Augen faͤllt. Dieſem abzuhelfen, wird wohl 
ein Carton gemacht werden muͤſſen. 

Wie ſteht es mit Deiner neuen Tragoͤdie? 
Wenn Du auch noch nicht fertig biſt, ſo 
wirſt Du doch wohl ſchon ſo weit mit ihr zu 
Rande ſeyn, daß Du den erſten Act ſchicken 
kannſt? Denn ich werde alle Tage luͤſterner 
darnach. 
Haſt Du noch nichts von Wien erfahren? 
Ih habe Sulzern feit acht Tagen nicht ge: 
fehn. Sch bin fehr beglerig, was fir einen 

. Antrag man Die machen wird. 

Ramler ift frank; aber demungeachtet hat 
er eine Rede auf des Königs Geburtstag ge: 
macht, die Madame Koch halten wird. In 
der Berlinifhen Zeitung wirft Du fie finden. 

Der Maler Calau, der Di) fehr wohl 

kennt, und die alte Machsmalerey wieder ent; 
det haben will, hat hier nicht nur ein aus⸗ 
fehliegliches Privilegtum zum Verkauf feines 
eleedorifchen Wachſes, fondern auch eine jährs. 
lihe Befoldung vom Könige erhalten. Der 

Maler Rode, mit dem ich davon fprach, und 
dem fchon vor einigen Jahren eine Probe 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 105 
von Leipzig aus zugefchickt. worden war, hielt 
von der ganzen Wiederentderfung nichts, Als 
fein was mich am meiften von ihm wunderte, 
war, daß er dieſe Malerey für uͤberfluͤßig 
hielt, weil wir die Delmalerey hätten. Wenn 
er es auch nur bloß in Ruͤckſicht der Malerey 
meynt, fo duͤnkt mich doch, daß er Unrecht 
bat. So dauerhaft ift doch Feine Delmalerey, 


als man Hiefet, daß die Wachsmalerey . bey 


den Alten geweſen feyn fol. Des übrigen 
Gebrauchs, den man davon machen könnte, 


nicht zu gedenfen, 


N 


Doͤbbelin ift nun in Braunſchweig, und 
da eben fo Döbbelin, mie in Leipzig, Danzig, 


: Berlin, und wo er gewefen. Wenn Du ihn 


fiehft, fo fage ihm doch, daß: die: Obriftin 

**2*, fonft die Felbrig genannt, hier ift, und 
frag’ ihn, ob er fie nicht, ein Jahr lang auf 
feinem Theater zu fpielen, lart feiner erhalte⸗ 
nen Sentenz wider fie,. bei. dem hiefigen 
Kammergericht angehalten wiſſen wolle. Lebe 


wohl und vergnügt Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 





— 
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| 38 . 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 8. San. 1771, 


Mein lieber Bruder, 


Hier fhide ich wieder etwas Manufeript 
zu den Ginngedichten, nehmlich von Seite 
67 bis g2, welches ein Blatt mehr als den 
fünften Bogen betragen würde, wenn nicht 


die zehn von Heren Ramler verworfnen Sinn⸗ 


gedichte aus dem vorigen weggefallen wären, 
die wenigftens fünf Blätter betragen muͤſſen. 


Meber . acht Tage: will ich: den Reſt zu den 


Sinngedishten fchicken, und ſodann die Ab: 


handlungen. Was räthft Du mir, ob ich 


‚die. alten lateinifchen Sinngedichte foll wies 
der drucken laffen? Frage auch Herrn Nam: 
ler, was er dazu jagt. Es verfteht fich, daß 
auch von diefen Bogen nichts eher gedruckt 


wird, als bis Here Ramler fie durchgefehen. 


Sieb mir doch die zehn Sinngedichte, die er 
weggeftrichen hat, mit den Anfangsworten an: 


weil‘ ich wohl das Manufeript fo bald nicht 
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zurückbefommen dürfte, und gern bei Zeiten 
wiffen möchte, ob es nicht welche find, auf 
die ich mich in meinen Abhandlungen beziehe, 
Noch eins: Auf den erften vier Bogen wird 
ein Sinngedicht ſtehen von zwei, Zeilen, uf 
das Alter: 

Dem Alter nicht, dar Jugend fey’s geklagt, 

- Wenn und. das Alter nicht behagt. 
Diefes ſoll wegbleiben: weil ich. anderwärte 
davon Gebrauch gemacht. Es kann das 114 
Sinngedicht, S. 66, auf die Galathee, da⸗ 
hin an die Stelle kommen; und 112 und 113 
indeß eine befondere Seite einnehmen. Weber; 
haupt bin ich, da, die zehn ausgeftrichenen 
Sinngedichte hier und. da Luͤcken gemacht ha: 
ben, wegen der zerrütteten Folge beforgt, und 
fürchte, dag nun oft bald auf einer Seite 
zwey große, und bald zwei kleine Sinngedich⸗ 
te fiehen werden, welches in dem Drude eis 
nen! großen 1ebelftand macht. - Du mußt 
fehen, wie diefes durch Verſetzung zu vermeis 
den, damit fo viel wie möglich bald Seite 
auf Seite wieder. mit. dem Manuſeripte zus 
fammentrifft, 
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Der vorgeſtrige Beſuch, die Schwediſchen 
Prinzen, bat mir auch eine verdrießliche Ars 
beit auf den Hals gebracht: nehmlich ver: 
ſchiedene Dinge zur Schwediſchen Geſchichte 
unter den Manuſcripten der Bibliothek aufzus 
ſuchen; und dieſe Arbeit wird mir Zeit koſten. 
Demungeachtet will ich Herrn Voß mein 
Wort gewiß halten, ſo fauer es mir auch 
werden duͤrfte. Lebe wohl. Dein 

> treuer Bruder, 
Gotthold. 





36. 2 
Bon Karl. ©. Selling. 

- Berlin, den 14. gebt. 17714 

Liehfter Bruder, | 
Eon da ih an Dich zu fehreiben im Ber 
geiff bin, erhalte ich Manuſeript zu Deinen 
Gedichten. Ramler ſoll es noch heute bekom⸗ 
men. Wenn er nicht allzuviel weglaſſen zu 
muͤſſen glaubt, ſo waͤre das eben genug, um 
den einen’ angefangenen gedruckten Bogen zu 
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kompletiren und einen neuen zu füllen. Aus 
den von Voß erhaltenen Aushängebogen und 


dem beygefügten Manufeript wirft Du wohl 
am beften fehn, mas weggeblieben ift, und 
daß Dir wegen ungleicher Eintheilung der 
Seiten nichts beforgen darfſt. 

Schuch ift in Breslau geftorben, und mar 
wird vielleicht fein Privilegium Kochen tn 
Leipzig zuwenden, wenn der die Schulden, 


die auf dem Komddienhaufe in Berlin haften, ' 


übernimmt, Döbbelin agirt hier noch im: 


mer: wie ſchlecht aber feine Vorſtellungen feyn 


müffen, fannft Du daraus muthmaßen, daß 
ich fie die Woche kaum zweymal befuche, und, 


ſo wenig ich Auch Koftverächter bin, nicht über’ 
eine halbe Stunde aushalte, Er Einnte die 


Stuͤcke oft. beffer befegen; aber fein g* >, 
feine T *, er und feine $ * verderben alles, 
Kannſt Du wohl glauben, dag Doͤbbelin in 
den Weißiſchen Operetten fpielt? Doch feine 
theatraliſche Kuͤhnheit kennſt Du; aber kannſt 
Du Dir vorſtellen, daß es "hier noch Leute 
giebt, die ihn hit für einen ganz abſcheuli 
then Goͤrgen oder Hänschen halten ? 


! 
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‚Er Hat Deing- Juden etlichemal. aufge: 
führe. Der Chriſtoph murde von Merſchy 
gut gemacht; allein nichts Abgeſchmackteres, 
als des Barons Tochter iſt zu erdenken. Hun⸗ 


dertmal fagte ich zu mir: das ift eben feine 


% 


Großmuth, ein folhes Mädchen, wenn fie " 


aud) gleich das ganze Vermögen des Barons 
befäme, und um einen jüdifch oder türfifch 
werden wollte, eins für allemal auszufchlas 
gen. Kurz diefe VBorftellungen waren die bos; 
haftefte Verunglimpfung, die ich auf die Zus 
den gefehen habe; und warhaftig, wenn ihm 
Deine Minna. fo viel geſchadet, als ge: 
holfen, fo. hätte er Dir feinen boshaftern 
Streich verfeßen können. Den jungen Ges 


lehrten wird er auch mit eheftem geben; und 


wenn feine — fi darin wieder zeigt, fo 
fannft Du Dir fhon was zu gute thun, daß 
er Dich berühmt gemacht. Du wirft denfen, 
ih habe einen Groll wider ihn. Nichts wer 
niger als das: ich glaube, er ift außer dem 


Theater ein ehrlicher Mann; und da er in Ge, 


ſellſchaft komiſch genug ift, fo kann ich ihn for 
gar manchmal leiden, In Sranffurch an der 
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Oder ift eine Truppe Komoͤdianten, die Dich) 


auf ihren Anfchlagzetteln zum Verfaſſer des 


Stüdes: der Scheim beträgt, gemacht har, 
Alle Ehre, die man Dir: anthun Fann! 
Dein - 


treuer Bruder, 


Karl. 





37. 4 
Bon Karl ©. Leffing, 


Berlin, den 15. May 1771. 
Sießfier Bruder, 


ch habe mir feit einiger Zeit das Vergnü: 
gen, an Dich zu fehreiben, verfagen muͤſſen; 
und da man fich nicht leicht ein Vergnügen 
ohne große Urfachen verfagt, jo wirft Dur fie 
“wohl triftig finden, ohne daß ich Dich mit ber 
Erzählung derfelben heimſuche. 

Ob Du gleich Fein Manufeript unter der 
Meſſe geſchickt, fo fürchte ich doch nicht, dag 
Did Unpäglichkeit daran gehindert hat. Dean 
wird alles überdräßig, wenn man fih an: 
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firengt, und Du haft Dich in zu vielerley Ar: 


beit vergraben. Schwerlich wirft Du wohl 


den zweyten Theil Deiner Schriften zu Mir 
haelis liefern Eönnen, wenn Du nehmlich alle 
Deine Poefien mit Zufägen und Abhandluns 
gen begleiten willſt. Den von Dir herausgege: 
benen Sfultetus habe ich noch nicht gelefen, 
und ich muß Dir meine Unmiffenheit bekennen, 
ich habe in meinem Leben von diefem ——— 
nichts gehört, 

Haft Du den neuen Amadis gelefen? Won 
feiner Versart wundert es mich, daß der Ber: 
faſſer fie für fo etwas Befonders ausggpen kann. 
Sie fcheint mir zu dem Inhalte wenig paffend, 
fo fehr er dieſes auch zu verftehen geben will, 


Bequemlichkeit iſt die Erfinderin davon. Schoͤ 


ne Stellen find genug darin; ‚aber das Ganze! 
Warum foll ein Wieland auch nicht einmal bloß 
für feinen Verleger fchreiben? Bambos Täch: 
ter hätten nicht eben reiſen duͤrfen; auf fo eine 
Art Härten fie auch bey ihrem Vater Männer 
bekommen Einnen. Mer den Idris und die 
Mufarion gelefen, muß bey den beften Stellen 
des Amadis anzrufen: aufgewaͤrmter Kohl! 

wie 
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wiewohl, was mic, betrifft — der aufgewärm- 
te Kohl ift mir lieber, als der friſche; doch dir: 
fen und werden nicht alle meines Geſchmacks 
ſeyn. 

Die Inoeculation der Liebe iſt in Mielands , 
Ton; es hat mir aber gejchienen, als. wenn 
der Verfaſſer fih zwänge, in dieſem Tone zu 
ſchreiben. Die Erfindung wird wohl bloß durch 


das Wort Inoculation witzig. Thuͤmmel folk 


. diefe Erzählung gemacht haben, und neben feis 
nem Eomifchen KHeldengedichte kann fie immer 
ftehn. 

In Abbts Briefen will man viel Unnuͤtzes 
finden , in jo weit fie nehmlich dem Publicum 
vorgelegt worden. Aber es ift doch in diejen 
Briefen zu lernen; und wahrhaftig! fie haben 
mir auch Vergnügen gemacht. 

Den Briefwechfel zwiſchen G** und Sp**. 
habe ich unmöglich auslefen koͤnnen. Sp * * 
hat fich öffentlich über diefen Druck beſchwert, 
und zu &*’s Entfhuldigung kann man hödys 
ſtens fagen, daß er vor Erbitterung nicht auch 
Unſchuldige mit compromittiven follen. Er ift 
bey feinem legten Hierfeyn von Sp ** etwas 


x 


/ 
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falt empfangen und von © * cf gar in Gefell- 
ſchaft, wegen feiner Spielerey in Berfen, fo ſpoͤt⸗ 
tiſch angelaffen und betroffen gemacht worden, - 
daß er verftummt ift. Gezieme fih das? ©&*- 
fey immer Propft oder Papft det teformirten 
Gemeine zu Berlin, fo hat er doch Fein Necht, 
feinen Freund ın Geſellſchaft zu beleidigen. Mat 
G! fein Freund, fo konnte er es ihm ja um 
ter. vier Augen fagen: und dann war es edel, 
. Wenn man es mit feinen Predigten auch fo 
ſcharf nehmen wollte! Es wird auc) nicht alles 
Gold feyn, was man darin findet. © * mag. 
mit unter noch fo. tändelnde Verſe gemacht has 
ben, fo bat er doch auch vortreffliche gemacht. 
Und kannſt Du es glauben ‚daß man er den 
durchgängig Recht giebt? 

Koh kommt mit feiner Truppe nah Bers 
lin. Er bat das Schuchifche Privilegium und 
Haus für 16,000 Thaler erhalten, Gebe Gott, 
daß er mehr Gluͤck macht, als Döbbelin und 
Schuh! Der erfte ift diefe Meffe in, Leipzig 
geweſen, und das Glück, daß er dajelbft durch 
die Leipziger Rabale und andere Umftände Zus 
lauf gehabt, fol ihn ganz wieder verdöbbelinifire 
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haben. „Meine Minna, hat er fich ausgedrückt, 
hat die Kochifche aus Leipzig auf ewig verjagt, 
und mein Ruhm ſteht in Leipzig auf marmors 
nen Säulen!” In Leipzig vor dem Petersthore 
neben den Marftfchreyern, Seiltänzern und 
der Hunde; Akademie! 

Haft Du das zofte und zıfte Stüf der 
Klotziſchen Bibliothef gelefen? Schwerlich! Du 
findeft auch nichts weiter darin als lauter In⸗ 
vectiven wider Dih, Nicolai und Herder. Elen⸗ 
de Bücher, von denen fie felbft geftehen, daß fie 
elend find, begleiten fie mit bogenlangen Re⸗ 
eenfionen. Allen etwas Gutes, das mich ſehr 
gefreut hat, fand ich doch darin: Proben einer 
Ueberſetzung der Sliade, und eine Ueberſetzung 
der 3 eriten Akte des Dedips von Sophofles. 
Ich möchte wohl Deine Meynung darüber 
wiflen. 

Bon unſrer Mutter habe ich Briefe gehabt. 
Sie verlangt, Du follt den Lebenslauf unferes 
Vaters aufſetzen. Sch babe ihr vorgeftelft, 
Du hätteft jetzt alle Hände voll zu thun. Als 
len ich kann es ihr nicht ausreden oder Ste 
nur ww Geduld Deinen: Menn es Dir mög: 


‚922 
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(ich ift, fo thue es. Ich Habe mich dazu, und 
auch zum Drud, erboten; aber das will fie. 
nicht, Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 





Bon Gotthold E. Lefling. 
Braunfchweig, den 26. May 1771. 
. Mein lieber Bruder, 


ch weiß nicht, was Du für Urfachen Fannft 
gehabt haben, fo lange nicht an mich zu fchreis 
ben; aber warum ich Dir nicht gefchrieben, 
weiße Du. Kranf bin ich zwar nun nicht 
mehr; aber wenn ich fagte, daß ich deswegen 
fo wäre, mie ich zu ſeyn wuͤnſchte, ſo müßte 
ih es lügen, Unter allen Elenden, glaube 
ich, ift der der Elendefte, der mit feinem Kopfe 
arbeiten fol, auch wenn er ſich Feines Kopfes 
bewußt if. Doc was hilft alles Klagen? 

Habe nur die Güte für mich ‚mein lieber 
Bruder, und beforge die Correctur noch weis 
tes. In dem lebten vier Bogen mußt Du 
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ebenfalls des Bettels müde geworden feyn; 
denn es find ‚Fehler ftehen geblieben; welche 
allen Berftand verderben. Als 

p. 213. 3. 11. fuͤr Noch muß es heißen Nicht. 


p. 215. 3. 1. für Erwaͤhlung unzähliger Gegens 


fände — Erwähnung unsähliger. p. 255. 3.3. 


für gefent — gefagt. 3.13. für poliren — 


probiren. p. 259 3. 19 für Iateinifchen Mars 
mor — Iaconifchen Marmor, p. 275. 3. 1. 
für indem das Spiel — indem das Schild. p. 
278. 3.1. für Zärtlichkeit — Zierlichkeit *). 

Verſchiedner Fehler in den nominibus pro- 


prüs nicht zu gedenfen. Ich weiß, Du nimmfk - 


es mir nicht Übel, wenn ich Dich bitte, Die 
lieber bey der Eorrectur das Manufeript vors 


lefen zu laffen; wenigftens bey der zweyten. 


Denn freylich, alle die Fehler, wo ein Wort 
für das andre gefeßt worden, find fehr bald 
zu überfehen, wenn ſich nur einigermaßen noch 
ein Sinn dabey denken läßt, 
‚Herr Mofes hat mir jeine neue Ausgabe 
der philofophifhen Schriften gefchickt, und 
*) Diefes Verzeichniß iſt nicht unnuͤtz, da die 


Druckfehler nicht am Schluffe des erften Ban⸗ 
des angezeigt find. 4.0. 4 
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mir dadurch ſehr viel Vergnuͤgen gemacht. — 
. Aber um fo mehr betrübte mich fein Brief. 
Ich will hoffen, daß es fich feit der Zeit ſchon 
mit ihm wieder. gebeffert hat. Werfichere ih, 
daß ich feinetwegen. recht fehr unruhig bin, 
Aber was. ift denn das wieder für. ein neuer 
Anfall von Lavater? Was find denn das für 
Juden, die, auf Veranlaſſung feiner Streitigs 
feiten mit ihm, Chriften follen geworden feyn ? 
Sich werde ihm nächftens felbft fehreiben, wenn 
id) weiß, daß er fich beffer befindet. 

Auch fchreibe ich mit der nächften Poſt 
an Herrn Ramler, den id nun für meine 
Lieder um eben den Freundfchaftsdienft bitten 
muß, den er mir bey den Sinngedichten er⸗ 
wiefen, Bereite ihn immer vorläufig darauf. 
Sch bin es allenfalls zufrieden, daß von den. 
Liedern überhaupt nicht mehr wieder gedruckt 
- werden, als er für feine Lieder der Deutfchen 
darunter ausgefucht hatte, 

Dein Urtheil über den neuen Amadis ift fehr 
das meinige. Inzwiſchen ift das Schlechtefte 
darin doch unendlich beffer, als das Beſte in 
der Inoeulation der Liebe, Die Weberfeguns 
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sen aus dem Homer und Sophokles in Klots 
zens Bibliothek habe ich noch nicht gelefen. 

Die Nachricht von Koch, daß er nach Bers 
lin gehen werde, habe ich der Herzogin von 
Weimar gefagt, die fie aber nicht glauben till. 
Sie verfiherte, daß er fih anheiſchig ger 
. macht, diefen Sommer wieder nad) Weimar zu 
fommen, . 

Iſt denn Doͤbbelin wieder in Berlin? 
Es liegt jegt eine Aktrice, Madame Mecour, 
hier müßig, die von Acermaun abgegangen 
ift, und mit der er feine Truppe fehr verbefr 
fern fönnte. Melde ihm doch das; entweder 
mündlich oder fchriftlih, wenn Du weißt, 
wo er fih aufhält. Die Frau iſt fehr gut, . 
und ich wünfchte ſehr, daß fie in Deutichland 
bliebe, da fie .fonft had) Rußland zu gehen 
gefonnen ift, J 

Lebe wohl und ſchreibe mir bald wieder. 

Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. 
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39. 
Bon Karl G. Leffing. 
‚Berlin, den 22ſten Junius 1771. 
Liebſter Bruder, 


och iſt mit ſeiner Truppe hier, und ſpielt 
ſchon ſeit neun Tagen. Er hat großen Beyfall, 
und ich glaube, nicht unverdienter Weile, Sei— 
ne Leute find eben feine großen Meifter, doch 
ertraͤglich. Ihre Borftellungen fallen im 
Ganzen immer beffer aus, als die Döbbelint- 
fchen: ungeachtet ich einzelne Rollen oft lieber 
von einem Doͤbbeliniſchen Aeteur fehen möchte, 
als von einem Kochifchen. Sie haben mit der 
Miß Sara angefangen. Brückner als Melfes 
font hat mich aber nicht ſehr erbauet. Empfin⸗ 
dungen anzudeuten, ſcheint gar nicht feine -_ 
Sade. Sein Schreyen wollte ich ihm verzeis“ 
hen: er ift ein Sachſe, und hat bisher auf einem 
großen Theater geſpielt; auch beleidigt das 
Schreyen auf dem Theater nicht, wenn es Fein‘ 
bloßes Schreyen, fondern nur eine zu flark tös 
nende Stimme ift, die aber alle nöthige Abs 


% 
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wechfelungen hat. Geht er in das Großmuͤ— 
thige über, fo bat er fü etwas Bramarbaſi— 
fches oder Döbbelinifches, daß er ohne feinen 
guten Anftand und feine feine Figur unauss 
ſtehlich ſeyn wuͤrde. Madame Koch hat die 
Marwood ſehr gut geſpielt, viel natuͤrlicher als 
die Schulzin, und ſogar als die große Aktrice, die 
Neuhofinn. Wenn ſie in allen Rollen ſo waͤ⸗ 
re, ſo müßte fie auch der Neid für eine unſe— 
ver beften Schaufpielerinnen halten. Ich -für 
meine Perfon habe mir eine Regel gemacht, 
mit der ich aber den Werth einer Aktrice nicht 
beftimmen will. Vielleicht thut die Stimmung 
des Zufchaners, was ich der Wirkung des 
Schaufpielers zufchreibe. Wird dte Rolle fo 
gefpielt, "daß ich an nichts denfe, mir under 
wußte bin im Theater zu feyn, und daß ich 
den Fehler nicht eher getvahr werde, als wenn ' 
ich hernach mit einem Freunde darüber raiſon⸗ 
nire, fo fpielt man mir zu Danfe; und das 
that Madame Koh. Meynſt Du aber, dag 


- bier wohl eine dritte Urſache wirken koͤnne: ihre 
Schönheit; ſo erlaube mir, Dich zu erinnern, 


daß Du fie fehon vor zwanzig Jahren gefe⸗ 
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hen haft, und Theaterdamen an die Funfzig, und 
fo dich als groß, meine Augen und Ohren wohl 
vor einem unrechten Eindruce bewahren. Mas 
dame Starfin machte die Miß Sara. Ihr Aeu⸗ 
Seres ſteht zwar Ihrem inneren Werthe nad); 
aber wahrhaftig, ich fehe lieber die ſchlechteſte 
Rolle von ihr, als die befte von der ſchoͤnen 
Doͤbbelin. Den Waitwell fpielte Schubert. 
Vortrefflich, fage ih Dir. Diefe Rolle hat 
mir immer etwas matt und langweilig geſchie⸗ 
nen, welches ich zum Theil dem Verfaſſer zus 
gefchrieben habe; allein Schubert hat mid auf 
andere Gedanfen gebraht, und nun fcheint 
mir Waitwell eine, von den wichtigften und 
ruͤhrendſten Perfonen des Stückes zu feyn. 
Samfon war Falt: denn es war. Schmelz; 
und Betty eine ſchoͤne artig ‚gekleidete fächfifche 
‚Kammerjungfer: es war die Altefte Schieinn, 
die mit ihrer Schwefter und der Madempifelle 
“Huber recht artige Mädchen find. Das 
zweyte Stüd, das großen Beifall erhielt, rathe 
‚einmal, Bruder! — des jüngern Stephanies 
abgedanfte Officier. Und warum ?.— Löwe, 
der ſich fehr gebeſſert, (denn ich habe ihn bey 
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Muretti noch eine erbärmliche Figur machen 
fehen) fpielte darin den Juden, nad) aller Zus 
den Ausfage, meifterhaft! Es iſt eine plumpe 
Nachahmung der Minna, oder, wie Nicolat 
fagt, ein Ragout von Taufenderley, das zu 
weiter nichts taugt, und von der Brühe, dem 
Prager Juden nehmlich, ſchmackhaft gemacht 
wird: uͤbrigens ſehr Goldoniſch. Es ſoll 
Kenntniß der Welt ſeyn, wenn ich weiß, daß 
‚ein Miniſter reich tapezirte Zimmer, Kammer⸗ 
diener, Laͤufer und ein ganzes Gefolge von 
Muͤßiggaͤngern hat! 

Die Jagd von Weiße wurde zweymal gege⸗ 
ben. Es war bis zum Brechen voll, und ich 
glaube, Koch wird ſie noch zehnmal auffuͤhren, 
ohne daß es darin leer iſt. 

Doͤbbelin hat in Halle geſpielt und eine 
oͤffentliche Abbitte an die Studenten thun und 
anſchlagen muͤſſen, weil er auf das Theater ge⸗ 
kommen und die Pfeifer und Poltergeiſter, die 
feine Frau beunruhigten, Hundsfdtter ger 
ſchimpft. Ich hätte ihm in diefer neuen Rolle 
doch ſehen mögen ! 

Manufeript, lieber Bruder! Oder ein? 
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Tragoͤdie oder Komoͤdie! Dem armen Koch 
kaͤme fie zu Statten! 





Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 
40. - - 
Bon Karl G. Lefling. ‚ 


Berlin, den 4. Julius 1771. 
Liebfter Bruder, | : 
Nun bin ich doch Deiner Geſundheit wegen 
außer Kummer! Man freuet ſich auf Deine Ar⸗ 
beiten, aber nicht auf Koſten Deiner Geſund⸗ 
heit. Voß, der Dir ſelbſt ſchreibt, will da: 
her Dich ganz und gar nicht binden, ſondern 
Du ſollſt ihn nur nicht gaͤnzlich vergeſſen; 
und das. bitte ich ſelbſt. Woher wir auf 
‚ diefe Bitte kommen? Kannſt Du das wohl 
errathen? Der verdammte Berengarius! S. 
Ernefti in Leipzig ift deshalb Deines Lobes fo 
soll, daß er in feinen Collegiis Dich zum 
Beyfpiele anführt, daß wenn man humanio- 
ra gründlich verftehe, man alles in der Welt 





Sn 
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‚mit Ehren behandeln koͤnne. In Deiner Ans 


fündigung des-Berengarius findet er die groͤß⸗ 
ten. theologifchen Kenntniffe, und hat öffent 


lich erklärt, Dich. zum Doctor Theologiaͤ ma⸗ 


hen zu wollen, wenn Du nad) Leipzig kommſt. 
Könnte nicht der Teufel fein Spiel haben, 


daß Du nad) Leipzig reifeteft, um Doͤbbelin 


allda unfterblih agiren zu fehen, und die 


‚ganze theologifche Facrultät holte Dich mit 


Gewalt aus der Bude vor dem Petersthore 
in ihren theologischen Hoͤrſaal? Das wäre 
doch nicht fonderbarer, als wenn die Römer 
ihren Dictator vom Pfluge holten! Unſer als 
ter Vater hätte wenigftens fo lange. leben 


ſollen! Nun ohne Scherz, es hat mich ger 


freuet, daß Sachverftändige von diefer Deis 
ner Arbeit. fo vortheilhaft urtheilen müffen, 
und ich glaube auch, daß Du im Kreife der 
Orthodoxen manches Gute ftiften kannſt. Aber 
wie nun jeder das, was er vorzüglich liebt, 
auch vorzüglich befördert wiffen will, fo wäre 
es für mich immer mehr Freude, wenn Du 
für andere Wiffenfchaften als für die Theolo⸗ 
gie fehriebft, Denn ihr Herren von Kopf 
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werdet fo lange an der Stuͤtze ruͤtteln, bis fie. 


euch niit fammt dem, was ſie ſtuͤtzt, über den 
Kopf fällt, Sich buͤcken und bei Seite fprins 


gen, tft dann zu fpät.. Um Did aber num _ 


wieder etwas zu demüthigen, fage ich Dir, 
daß die Berlinifchen Theologen, die Feine Ors 


thodoren find, die Ankündigung als Zeichen 


Deines Abfalls anfehen. Sie wollen :gefunde 
Vernunft in ihr Syftem hinein haben; und 


nun koͤmmſt Da, Schadenfrod, und verdirbft 


ihnen eine Arbeit von fo vielen Jahren. Selbſt 
die eheölsgifchen Meitarbeiter an der Allgemei⸗ 
nen Deutjchen Bibliothek werden die Achfel zuk⸗ 
fen, und feitenlange Fragen an Di thun. 
Vielleicht ſchreckt Dich ihr Mißfallen ab, mehr 
davon zu fehreiben; und .das wuͤnſche ich von 
Herzen, wenn Du dafür Tragddien und Kor 
moͤdien machen willft. 

Mofes iſt beffer, kann aber nicht arbeis 
‚ten, Die beyden Juden, die fich von Lavar 
ter haben taufen laſſen, find liederliche Leute, 
and haben keinen andern Bewegungsgrund 
dazu gehabt, als ihre Armuth. Einen Schwärs 


mer, role Lavater, zu bintergehen, find fie 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 127 
| | 





noch zu feine Werkzeuge gemeſon. D. Hir⸗ 
ſchel allhier hat ſie ſehr gut gekannt, und 
mir ihren Lebenslauf erzähle, der voͤllig fo ‘ 
ift, wie das liederliche Gefindel ihn hatte 
führen mäffen, um ſich taufen zu laſſen. 

Mit Ramler Habe ich geſprochen; er will 
es thun. Daß er ſchon an Deinen andren Lier 
dern gefeilt hat, . fann man daraus fchliegen, 
daß er den zweyten Theil von den Liedern der 
Deutſchen herausgeben will. Er wird jauch 
einen zweyten Theil feiner Oden druden - laſ⸗ 
ſen. Das hat er mir zwar als ein Geheim⸗ 
niß geſteckt; aber die Geheimniſſe der Dichter 
ſind nirgends beſſer verwahrt, als in dem 
Munde der ganzen Welt. 

Und nun von den Deuckfehlern, ı die ich 
mit meinem Corrigiren gelaſſen oder gemacht 
habe. Deine Handſchrift iſt zu deutlich, als 
daß ich darauf die Schuld ſchieben koͤnnte. 
Daß die meiſten Stellen, worin ich es verſe⸗ 
hen, einen Sinn geben, kann man eben ſo ei⸗ 
gentlich ſagen, als wenn man behauptete, daß 
das Philofophiren das chriſtliche Syſtem ver⸗ 
heſſert vide. Ich ſchame mich zwar, mir mein 
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Urtheil ſelbſt zu ſprechen; dieſer Bogen, den 

Du jetzt bekommſt, mag aber zeigen, ob die 
Scham bei mir fruchtet. 
Karl. 


| A 

Bon Gotthold E, Lefling. 
Wolfenbüttel, den 4. Julius 1771. 
Mein lieber Bruder, 


enn Die um, fonft nichts bange iſt, als 

daß ich mid) durch das fchale Lob der Theos 
fogen dürfte verführen laffen, mich mehr mit 
ihren Quisquilien und Ungereimtheiten zu be 
Ihäftigen: jo fannft Du meinetwegen ganz 
shne Sorgen feyn. Aber ich muß Dir leider 
fagen, daß das Ungluͤck fonft ‘fein Spiel mit 
mir hat. Ich bin, feitdem ich Dir das le; 
temal gefchrieben, auch nicht einmal im Stan: 
de gewejen, mic mit theologiſchem Unfinn abs 
zugeben, geſchweige, daß id) etwas Gefcheidter 
res vorzunehmen fähig gewefen wäre. Selbſt 
diefen Brief ſchreibe ich, wie halb im Trau: 

me, habe. fchlechterdings die ganze Zeit 


wieder - 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 129 
—— 
wieder meine Gedanken nicht eine Viertelſtun⸗ 
de auf die nehmliche Sache firiven koͤnnen; 
und jede Zeile, die ich, auch nicht zum Drucke, 
ſchreiben muͤſſen, hat mir Angſtſchweiß ausge⸗ 
preßt: ſo wie es wirklich auch von dieſen 
Zeilen noch wahr iſt. Acht Tage habe ich 
dazu einen Ausſchlag uͤber den ganzen Koͤrper 
gehabt, daß ich mich kaum vor jemanden ſe⸗ 
ben laſſen konnte; und nun habe ich ſeit vier j 
Tagen. den Pprmonter ; Brunnen zu trinken 
angefangen, wobei mir mein Arzt fhlechters 
dings gerathen, mich fo viel, wie möglich, 
ernftliher Befchäftigungen zu entfchlagen. 

Wundre Dich daher nicht, daß das Bife 
hen Manufeript, welches hierbey folgt, alles: 
ift, was ich indeffen habe zufammen fhimpern 
können, Noch weniger wundre Dich, wenn. 
ich, die noch übrige Zeit, da ich den Brunnen: 
trinke, nicht viel mehr zu Stande bringe, Ich 
glaube wohl, daß es Herrn Voß unangenehm 
feyn wird; aber Gott weiß, er thut mir Ans: 
recht, wenn er meynt, daß Gemaͤchlichkeit 
oder geſellſchaftliche Zerſtreuungen die wahre 
Arſache meines Unfleißes find. cd). komme 
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hier zu feinem Menſchen, und nie von mel⸗ 
ner Stube, als wenn ich auf.die Bibliothef 
gehe. Noch weniger darf er fich einbilden, 
daß ich für Andre an etwas anderem arbeite. * 
Sch verfprehe ihm vielmehr, daß ich fihers 
lich nicht die geringfte Kleinigkeit eher anneh⸗ 
men will, als bis ich. mit den vermifchten 
Schriften zu Stande bin. Nur muß er mid) 
wieder zu mir felber kommen laffen, und nicht. 
“ungeduldig werden. Sch verfihere Dich, die, 
Borfiellung, daß er es manchmal feyn moͤch⸗ 
te, ift eine der unangenehmften, die ich habe, 
und nichts als das Gefühl der Unmöglichkeit, 
ihm beffer zu dienen, kann mich desfalls bes 
ruhigen. 

Es wird mir außerſt ſauer, mehr zu ſchrei⸗ 
ben. Laß Dich dieſes aber nicht abſchrecken, 
mir recht oft und recht viel zu ſchreiben. Du 
erzeigſt mir eine wahre Wohlthat damit; 
denn jeder Brief, den ich, von einem Bekann⸗ 
ten oder Freunde befomme, verfchafft mir ein 
fehr erfprießlihes Intervallum. 

ie befindet fich unfer Moſes? An Rams 
ler habe ich feit vierzehn Tagen einen Brief 
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angefangen, aber noch nicht über die erfte 
Seite kommen koͤnnen. Lebe wohl, mein lies 
ber Bruder — beſſer als ih, würde m 
viel na. 

Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 





42. 
Von Karl ©. Leffing. 
Berlin, den 11. Julius 1769. 
Liebſter Bruder, 


Wenn Du krank biſt, möchte ich lieber 
auch krank feyn. Sch bitte Dich alfo, Tag 
alles liegen, bis Du völlig gefund biſt. Voß, 
der Dich taufendmal grüßt, raͤth Dir diefes 
auch. Du fcheinft in Deinem Briefe zu verſte⸗ 
ben zu geben, als wenn wir bier von. Dir 
glaubten, Du hätteft andere Arbeit unternom: 
men, und Voß wäre darüber. ungehalten, 
Nichts weniger, als das, Daß Du fleißig ſchrei⸗ 
ben möchteft, iſt zwar mein und fein Wunſch; 
doch nimmer mehr auf Koften Deiner Geſund⸗ 

J 2 
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heit und Behaglichkeit: und wenn wir dieſen 
Wunſch auch thun koͤnnten, ſo waͤre es ja 

Deine Schuldigkeit, nicht darauf zu achten. 
Cura igitur ut valeas. 

Der gute Mofes iſt auch nicht geſund. & 
fange er nichts thut, fehle ihm zwar nichts; for ' 
bald er aber nur leſen will, fühle er feine 
Krankheit. Doc) der Arzt macht zu feiner bals 
digen Wiederherftellung viele Hoffnung. 

Ein junger jübifcher Arzt, Marcus Herz, 

hat Betrachtungen aus der fpeculativen Welts - 
tweisheit „herausgegeben. : Sch erhielt fie erſt 
geftern, und folf fie noch lefen. Kannſt Du. fie 
dort nicht: befommen, fo will ich fie "Dir 
ſchicken. 

Ein anderer von eben der Nation, Nah⸗ 
‚mens Bär, den ich aber fchofi genauer kenne, 
wird Gedichte herausgeben, von denen einige . 
recht artig fi find, Sein Schickſal ift jehr ſon⸗ 
derbar. Er wird nun ungefähr drey Jahr in 
Berlin feyn. Anfangs ging er wie ein polnis 
fcher Jude, und konnte fein Wort Deutfch, 
In Königsberg, wohin er vor vier oder fünf 
Jahren zum Einkaufen gekommen: war, hatte 
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er das Unglück, dag ihm ein Stück Sammer 
geftohlen wurde, worin fein ganzer Reichthum 
Beftand, Aus Furcht, wenn er nad Haufe 
‚ginge, wegen bdiejes Ungluͤcks verhöhnt zu 
werden, entſchließt er fich, auf der dortigen Unts 
verfität zu ‚bleiben. Er erhält den Zutritt zu 
einigen Profeſſoren, und lernt die Deutſche 
Sprache aus Wolfs mathematifchen Schrif- 
ten, Endlich wird er nach Berlin an unfern 
Mofes. empfohlen, wo er auch viele Unters 
füßung gefunden hat. Ich Eonnte Anfangs 
wenig mit ihm fprechen; da er aber zugleich, 
mit Lateinifch lernte, fo verlangte ich von Ihn, 
mir etwas:aus einem deutfchen Schriftfteler 
ins Lateinifche zu überfesen: und fiehe, er 
brachte mir einen ganzen Akt aus der Wieland: 
ſchen Weberfesung des Romeo. Freylich war 
diefe Meberfeßung toller, als meine Verwunde⸗ 
rung, und ich konnte nicht anders, als ich 
mußte feine Kuͤhnheit mehr für Unkunde als 
für Senieäußerung haften. Aber ich fahe mich. 
bald betrogen. Sekt fehreibt er ziemlich gut 
Deutfch verſteht ein fateinifches und franzoͤſt⸗ 
fhes Buch, und ift in der Mathematif, Phi⸗ 
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loſophie und Medichn fein Fremdling. Wenn 
er ſo fortfaͤhrt, kann er es weit bringen. Frau 
und Kinder hatte er ſchon, ehe er nach Deutſch⸗ 
land kam. Dein 
treuer Bruder, 

Karl. 





43. 
Bon Karl G. Lefling. 


Berlin, den 10. Auguft 1771, 
Liebſter Bruder, ' 


Nor einigen Tagen verficherte man mich heis 
fig, Du feyft völlig wieder hergeftellt. Da- 
ic das Angenehme.eher glaube, als das Un⸗ 
angenehme, fo halte ich es für fo gewiß, als 
ein Wolfianer den Satz des Widerſpruchs. 
Sreue Dich alſo mit mir, daß Du: gefund 
bift, und nimm es Dir recht ernftlih vor, 
nie wieder Frank zu werden. | 
Anbey ein Auktionskatalog. Sch weiß nicht, 
was darin ſteht; der Bücherauftionator ſchickt 
ihn Dir. Es wäre vieles für Dich darin, jagt er. 
. Auch ein Avertiffement lege ich Dir bey, 


* 


— 
j 
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aus welchem Du erfehen Eannft, daß Deine _ 
Schriften von einem Nachdruder wieder aufs 
gelegt werden follen. Voß wünfchte, daß Du 
ein GegensAvertiffement machteft, und zu eis 
ner neuen und vermehrten Ausgabe Deiner, 
fämmtlihen Schriften gewiffe Hoffnung gäbft. 
Was Du dabey zum Beſten der guten Sache 
thun Fannft, darum glaube ih Dich nicht erft 
bitten zu dürfen, und bin gewiß, Du wirft 
mit eheftem darauf antworten. Den folgenden 
Poſttag fchreibt er Dir feldft. . 

Bon theatralifchen Neuigkeiten? Koch bat 
noch vielen Zuſpruch, aber wenigen Beyfall. 
An ‚den Wiener Städen, womit er vegalict 
(die abgedanften Dfficiere und den Poftzug 
ausgenommen), kann Berlin feinen Gefchmad 
finden. Sie find an innerem Gehalte nicht 
beffer, als die aus der Gottfchediichen Schau; 
bühne, und haben nur etwas Geräufch und 
Unregelmäßigkeit voraus. Daß fie alle local 
find, wäre fein Tadel, Der, Poftzug oder die 
noblen Paffionen ift ganz Wienerifh: eine 
ftarke und treffende Schilderung des Ungari⸗ 
ſchen Adels, wenn gleich an manchen Stellen 

4 
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übertrieben. Es iſt nur das Ungluͤck bei deu 
Wienern, daß fo wenige mit Talent für das 
Theater arbeiten, Sie regen firh aber doch; 
und das iſt zum Anfang einer Sache fchou 
Verdienſt. * 

Letzthin mußte Koch ſein Theater den 
Franzoſen auf einen Tag einräumen, weil-der 
Berlinifche Hof eine Schaufpielerin aus Wien, 
und eine Tänzerin aus Petersburg, die fich 
vor. dem Könige in Potsdam gezeigt hatten, 
gern fehen wollte. Man fpielte Voltaire'ns 
Alzire und Nanine. Madame Verteuil (fo 
heißt die Aktrice aus Wien) machte die 
Alzire. Mir fehlen ihr Anftand nicht edel 
genug; zwar fchien fie ziemlich richtig zu ſpre⸗ 
hen, aber, anftatt mit Ausdruck und Empfins 
dung, nur mit Grimaſſe. In der Manine 
gefiel fie freylich beffer ; fie fpielte darin die 
Baronin, deren ftolzes Wefen mit einem ges 

wiſſen Air fie vortrefflih machte. Bon den 
andern Schaufpielern verlohnt fichs der Mühe 
nicht zu reden. Die beften find alfe weg, und » 
ſogar Fierville hat feinen Abfchied bekommen, 

‚weil er vor dem Könige letzthin in Potsdam 


— —— 
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gar zu poſſierlich tyranniſch den Rhadamiſt 
gemacht haben ſoll. In der Nanine ſpielte 
er den Liebhaber, und der Monolog , worin 
er bemerkt, daß er durch die Heirath mit eis 
nem gemeinen Mädchen lächerlich werden wuͤr⸗ 
de, gerieth ihm fehr gut. 

Döbbelin fol nah Braunſchweig gegans 
sen ſeyn; von da will er nach Leipzig und 
dann nach Dresden gehen, um feine Raritäs 
ten zu zeigen. . Wenn es wahr ift, daß der 
alte Stenzek zu ihm gegangen, fo hat ex 
feine Truppe in allem Betracht bereichert. 

Dein 


treufter Bruder, 
Karl. 





44... 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Braunſchweig, den 30. Auguft 1771. 
Mein lieber Bruder, | 
Endlich folgt hier, womit ich glaube, daß es 
am beften iſt, den erſten Theil meiner: vers 
mifchten Schriften zu vollenden, Ih habe 
in 5% $ i 
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mit den kritiſchen Unterſuchungen ſchlechter— 
bings abbrechen muͤſſen; und ohne Zweifel iſt 
es fuͤr die Schriften ſelbſt um ſo viel beſſer. 
Denn dieſe kritiſchen Alfanzereyen ſind doch 
nur nach weniger Leſer Geſchmack; da es 
hingegen ungleich mehreren angenehm ſeyn 
wird, auch die Lieder in dem Bande zu fins 
den, zu welchem ohnedies feine Abhandfuns 
gen kommen koͤnnen, weil ich über die ganze 
Gattung nichts zu fagen weiß, als was ſchon 
taufendmal gefagt worden if. Du befommft 
alfo hiermit, außer dem Befchluffe der Abs 
handlung über die griechiihe Anthologie, ein 
eorrigirtes Exemplar der Lieder, bei deffen Ab⸗ 
drucke Folgendes zu beobachten ift: 

I, Die zwei Bäder follen in Eins gezogen 
werden, und die Lieder felbft Fönnen in 
der Ordnung auf einander folgen, wie es 
der Raum leidet,. oder Herr Ramler es 
für gut findet, * 

H. Die mit einem Pfeile bezeichneten, und 
durchftrichenen Stuͤcke bleiben gänzlich 
weg, weil es nichts als Reimer 
reyen find, 
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II. Die mit einem Haken bezeichneten 
würde ich ebenfalls ganz weglaffen, wenn 
nicht auf diefe Weife zu wenige übrig 
blieben. ‚Herr Namler mag ein Merk 
der Barmherzigkeit an ihnen thun, ſo 
viel es ſeine Zeit erlauben will. 
1V. In denen, welche Herr Ramler in 
ſeine Lieder der Deutſchen aufgenommen 
hat, und in den zweyten Theil derſelben 
aufzunehmen geſonnen iſt, adoptire ich 
alle von ihm gemachte Aenderungen und 
Verbeſſerungen: ausgenommen die einzige 
Weglaſſung der letzten Strophe in dem 
Liede, die Geſpenſter, welche durch 
die doppelte beygeſchriebene Veraͤnderung 

(wovon er die beſte wählen mag) uns 
gleich bejcheidener und erträglicher 'gewwors 

‚ den. Ich babe meine eigene Urfachen, 
warum ich diefe Strophe der Kritik nicht 
aufopfern will. 

Entfhuldige mid) nochmals bei Herrn Ram⸗ 
fer, daß ich ihm nicht felbft bezeuge, wie ſehr 
ich ihm für die Muͤhe, die er fih mit den 
Sinngedichten gegeben, verbunden bin. Ich habe 
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itzt, wenn ich es fo nennen darf, eine eigent: 
liche Waſſerſcheu vor allem, was fchreiben 
heiße. Aber: morgen reife ih nach Hamburg, 
and wenn ich da, in anderer Sefellfihaft und 
anderer Luft, meine alte Laune und SHeiterz 
keit wiederfinde, fo fol ein Brief an ihn dag 
Erfte ſeyn, was ich vor. die Hand nehme, 
Nachdem es mir in Hamburg gefällt, oder 
nicht, bin ich vielleicht im Stande, auf einis 
ge Tage nah Berlin zu kommen. Lebe bis 
dahin wohl, und empfiehl mich Herren Voß, 
dem ich eine £leine Vorrede zu dem erften 
Bande -nächftens aus Hamburg fenden will, 
in der es am fchiclichften feyn wird, etwas 
von dem Nachdrude zu fagen. Indeß mag 
er in feiner Zeitung davon befannt machen 
laſſen, was er will, Es foll mir alles vecht 
ſeyn. Dein 





treuer Bruder, 
Gotthold. 


E 


_ 
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45. 
Bon Karl ©. Lefling. 
ı Berlin; den 13. September 1771, 
Liebſter Bruder, 


enn Du nun durchaus ‚nicht zu. ung 
fommen willſt; wenn Die die Hamburgifchen 
Gärten beffer gefallen, als die Berlinifchert 
Sandplänen: fo thut 88 uns von Herzen leid. 
Aber unfer Leid wird in defto größere Freude 
verfehrt werden, wenn Du demungeachtet 
koͤmmſt, ohne Did anzumelden. | 

In der gerechten Furcht, indeß, es möchte 
aus der ganzen Freude nichts werden, fende ich 
Die zur Strafe einen Eleinen Uriasbrief. Die 


Vorrede zu Deinen vermiſchten Schriften wor 


ten wir uns ausbitten. O, hätteft Du die Fers 
tigkeit des Sebers, der von Deinem Manu— 
feripte fagen kann: ich fehe, ich leſe es und da 
iſt es gedruckt! Weil Dir aber an derjelben nicht 
viel liegt, fo wuͤnſche id) Die wenigftens feine 
Sefundheit. Denn wer hurtig und viel arbei⸗ 
tet, muß doch wenigftens gefund feyn. Dein 
treuer Bruder, 
Karl 6, Leſſing. 


—— — 
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Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 15. Detöber 1771. 
Liebſter Bruder, | 


un habe ich den erften Theil Deiner ver 
mifchten Schriften mit Bedacht wieder durch: 
gelefen, und leider zu meiner eigenen. Befchäs 

mung viele Druckfehler, außer denen, die Du 
mir in Deinen Briefen angezeigt, gefunden. 
Willſt Du fie in einem befondern Blatte ans 
zeigen, oder fie bis zum zweyten Theile verſpa⸗ 
ren, bey dem ich aufmerkſamer und genauer 
zu ſeyn verſpreche, wenn man anders zum 
Trotz des Epiktets verſprechen kann, was man 
nicht ganz in feiner Gewalt hat? 

Bey Deiner Abhandlung habe ich zu 
gelernt, 05 ich gleich nicht leugne, von dem 
Wefentlihen einen dunklen Begriff gehabt zu 
‚haben. Sch wünfche, daß Du bey jeder Dich: 
tungsart die Nüßlichkeit der Etymologie fo zei: 
gen koͤnnteſt. Geſetzt, es wäre nicht der eis 
gentlihe Grund, warum die Auffchrift auf 
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den Monumenten kurz ſeyn muß, den Du am 
giebſt: fo Eönnte er es doch feyn, und alle 
daraus hergeleitete Regeln find dem jeßigen 
Epigramm fo wmefentlih, daß fie wohl nies 
mand in Zweifel ziehen wird. Ein wißiger 
Kopf kann wohl eine folche Aehnlichkeit inne 
werden, aber fie nicht durchſetzen. Nur das 
iſt mir dabey eingefallen, daß nah Deiner 
Abhandlung viele Deiner Gedichtchen, die Du 
unter die Epigramme gezählt, diefen Nah; 
men nicht verdienen. Eins zum Beyfpiele;' 
und ich glaube, es find deren noch mehrere, 
auf die ich mich nur nicht gleich befinne, Die 
Wohlthat. Künftig fie wegzulaffen., wäre 
Schade, und fie befonders zu drucen, da 
haft Du ihrer zu wenig. 

Sulzer hat mir fein Lerikon für Dich ge⸗ 
ſchickt, und Du ſollſt es mit erſter Gelegens 
heit befommen. Ich habe hin und her darin 
gelefen. Den Sänger der Noadhide und mans 
her andern Epopee hat er aus der Vergefs 
fenheit geriſſen. Home's hat er bey dem Ars 
tikel Aeſthetik niche erwähnt, fondern nur 
des du Dos. Sollte nicht jener ſchaͤtzbarer 
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ſeyn? Von Deinem Streite mit Klotz ſagt 
er bey dem Artikel Allegorie: 

Es wäre zu wünfchen, dag Jemand alle 

allegoriſche Bilder der Alten aus allen‘ 

Schriften und Kabinetten zufammen fuchs 

te, und daraus eine beſſere Ikonologie 

machte, als die Ripa gegeben. Oft fehle 

einem Künftler von Genie nichts, als daß‘ 

er wiffe, mas Andern vor ihm ſchon möge 
lich gewefen. Hätten doch Leffing und 

Klotz, die fo manchen Schriftfteller durchs 

fuhen, um einen eben nicht fo wichtigen 

Streit fortzufegen, ihre Bemühungen dat 

auf gewendet! 

Alſo ift. allegorifche Bilderchen fammeln 
nuͤtzlicher, als über die Nichtigkeit der Allego: 
rie denken! Er muß die Abhandlung, wie die 
Alten den Tod gebildet, nicht Fennen. Und 
follte ein Sulzer ohne Einfchränfung behaups 
ten, daß euer Streit unwichtig fey? Hätte 
Klotz, anftatt feine Sache zu vertheidigen, nicht 
Perſonalitaͤten hineingebracht und wäre übers. 
dies der Sache noch beffer gewachſen; fo wär 


fe die Nůhtzlichteit von dieſem Streite freylich: 
einleuch⸗ 
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einleuchtender geworden. Daß doc) die Ge, 
Icehrten fo gern das, wovon fie.weniger vers 
ſtehen, dem Publicum als Kleinigkeit vorfpie, 
geln ! 

Sin ein paar Tagen fchreibe ich Dir, fießs 
fer Bruder, wieder; wenn ich nur wiſſen 
werde, ob Dich diefer. Brief noch in Ham— 
burg oder ſchon in Wolfenbüttel angetroffen. 

Ich bin, vote allezeit, Dein 
treuer. Bruder, 

Karl, 


47. \ 
Von Gotthold €. Lefing. - 


Braunſchweig, den 31. October 1771. 


Jcq habe nicht eher an Dich ſchreiben wol; 
len, als bis ich wieder an Dre und Stelle wäre. 
Nun bin ich es faft, Denn ich befinde mich feit 
geftern wieder in Braunfchweig, und, denfe 
morgen oder Äbermorgen vollends nach Wolfen⸗ 
buͤttel zu gehn, um wieder einmal einen recht 
subigen und fleißigen Winter zu verleben, 
K 
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Gefund genug fühle ih mich dazu, und zu 
dem übrigen, was dazu nöthig ift, wird wohl 
auch Nach werden. 

Ehe ich aber weiter ſchreibe, danfe ih Dir 
erft für alle Liebe und Sreundfchaft, die Du 
mir in Berlin ermwiefen. Sch denfe, Du bift 


von mir überzeugt, daß Du in allen Fällen 


ein gleiches von mir fordern und erivarten 
kannſt. Meine Umftände, wenn ich gefund 

bleibe, müffen fich ſehr bald wieder ins Reine 
bringen laffen, und ic) werde die VBerbindlichkeis 
ten gewiß nicht vergeffen , die ich gegen Dich 
habe. Nur jetzt wird mir noch vieles Aufßerft 
ſchwer, wo nicht gar unmoͤglich, was ich fonft 
mit dem größten Vergnügen thun würde, 
Als: eben habe ih, noch in Hamburg, einen 
Vrief von unferer Mutter befommen. Sie 
klagt, und mag leider mehr Mangel leiden, 
als fie äußert. Ich hatte geglaubt, ihr zu 
Michaelis wieder etwas ſchicken zu fünnen; 
"aber ich kann es nicht, und ich will mich gluͤck⸗ 
lich fhäßen, wenn. nur noch zu Weyhnachten 
etivas daraus werden kann. Wenn Du ihr 


indeß mit etwas helfen kannſt — ſo brauche 





l 
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ih Did nit erft zu bitten, es zu thun, 


- Stelle fie wenigftens fo bald als möglich zus 


frieden, und verfichere Sie, daß meine Schuld 
bey ihr gewiß die erfte ſeyn foll, die ich abs 
tragen werde, Selbft kann ich unter. diefen 
Umftänden unmöglih an fie fchreiben. 

Die Eremplare von den vermilchten Schrifr 
ten habe ich erhalten, Allein Herr Voß muß 
fo gut jeyn, und mir nod) einige (worunter ein 
Paar auf feinerem Papier) anher jenden, Bit 
te ihn in meinem Namen, den Plinius mit 
bey packen zu laffen, wozu Du auch das Erems 
plar von Sulzers Theorie legen Fannft. Mit 
der Poſt aber ſchicke mir diefe Sachen nicht, 
weil das preußifche Poftgeld gar zu erorbitant 
ift; fondern nur mit einem Fuhrmanne: etiva 
unter Einfchluß der Wapfenhausbuchhandlung. 

Daß aber durch die Ausgabe dieſer Schrif: 
ten der Nachdruck doch nicht hintertrieben wer— 
den können, das thut mir leid: ob ich fchon 
glaube, daß er wenig Liebhaber finden wird, 
da er jo elend gedruckt ift, und auch die dras 
matifchen Stüde enthält, die ſchon längft vor, 
rekter und beffer in den meiften Händen find, 

| Ka 
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Verſichere übrigens unfern Freund, daß er 
auf den zweyten Theil und auf den Band der 
Trauerfpiele diefen Winter zuverläfiige Mech: 
nung machen kann. Sch fehreibe ihm darüber, 
fo bald ich in Wolfenbüttel bin, jelbft das 
Naͤhere. 

Mas macht unſer Moſes? Iſt er geſund? 
Hat er bloß Fritſchen, oder auch den Koͤnig 
noch geſprochen? Sobald ich in Ruhe bin, 
werde ich ihm ſelber ſchreiben, wie auch Herrn 
Ramler und Nicolai, denen Du mich indeß 
empfehlen wirſt. Dein 
er treufter Bruder, 
Gotthold. 





48. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 9. November 1771. 
Liebſter Bruder, 
ut, daß Du Dich wieder geſund fuͤhlſt! 
Ohne das iſt doch das Uebrige nichts, und mit 
dem muß bey Dir alles gut werden. Ich will 
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Dir alſo nicht erſt mit vielen Worten ſagen, 
wie angenehm mir Dein Brief geweſen iſt. 

An unſere Mutter habe ich vorgeſtern ge: 
fchrieben; und die verlangten Eremplare von 
Deinen vermifchten Schriften ꝛc., follft Du 
mit dem erftien Fuhrmann erhalten. Die Hir 
ftorie der Muſik hat mir Kirnberger für Dich 
gegeben, und davon mit Dir ſchon bey Deinem 
Hierfeyn geredet. Mofes ift gefund und hat 
bloß mit dem fächfifhen Meinifter Fritſch ger 
ſprochen. 

Das Hauptſaͤchlichſte aber, warum ich — 
te an Dich ſchreibe, iſt folgender Umſtand. 
Sulzer will ſich durch mid) bey Dir erkundi—⸗ 
gen, ob Du wohl Luft hätteft, unter den vor; 
theilhafteften Bedingungen nach Wien zu ger 
ben. Er wollte ſich aber nicht eher: heraus: 
laffen, als bis Du Deinen Willen darüber, 
geäußert: Da er felbft diefes als eine jegt zu 
verfchtweigende Sache anfieht, fo kannſt Du dei; 
fen auch von meiner Seite geiwärtig feyn. Schrei⸗ 
be mir alfo, lieber Bruder, ja gleih. Dein 

treufter Bruder, 
—— Karl. 
K3 
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Don Gotthold E. Leſſing. 

Wolfenbuͤttel, den 14. Nov. 1771. 
Mein lieber Bruder, 
N, ih heute an Hierin Voß den Anfang 
zum zweiten Theile der vermifchten Schriften 
fende: ſo will ich auch zugleidh auf Deinen 
legten Brief, und.befonders den vornehmſten 
Punkt defielben, antworten; 

Sc füge Dir Alfo kurz und gut — Ob 
ich ſchon mit meiner gegenwärtigen Situation 
eigentlich nicht Urſache habe, unzufrieden zu 
feyn, auch witklid nicht bin; fo fehe ich doch 
voraus, daß meine Beruhigung dabey in die 
Bänge nicht dauern kann. Beſonders würde 
ich die Einſamkeit, in der ich zu Wolfenbüts 
tel nothwendig leben muß, den gänzlichen 
Mangel des Umgangs, wie ich ihn an andern 
Drten gewohnt gemwefen, auf mehrere Jahre 
fehwerlich ertragen Fönnen,. Ich werde, mir 
Hänzlich felbft überlaffen, an Geift und Körs 
per krank: und nur immer unter Büchern ver⸗ 
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graben ſeyn, duͤnkt mich wenig beſſer, als im 
eigentlichen Verſtande begraben zu ſeyn. Folg⸗ 
lich, wenn ich vorausſetze, daß eine Ver⸗ 
änderung mit mir endlich doch nothwendig 
feyn wuͤrde: fo wäre es freylich eben fo gut, 
wenn ich je eher je lieber dazu thäte; befons 
ders, wenn diefe Veränderung wirkliche Vers 
'befferung meiner aͤußerlichen Umftände ſeyn 
fönnte, die nach dem, was mir alles auf dem 
Halſe liegt, viel zu fümmerlih find. — Aber 
ein Vorfchlag nach Wien? Was kann das für 
. einer feyn? Wenn er das Theater betrifft: fo 
mag ich gar nichts davon wiſſen. Das Theas 
ter überhaupt wird mir von Tage zu Tage 
gleichgültiger, und mir dem Wiener Theater, 
welches unter einem eigennäßtgen Impreſſario 
ſteht, möchte ich vollends nichts zu thun das 
ben. Die fhönften Verfprechungen, die buͤn— 
digften Werabredungen, die ich dort fodern 
und erwarten koͤnnte, würden doch nur Vers 
fprechungen und VBerabredungen von und mit 
einem Particulier feyn, und man müßte mir 
es bier ſehr verdenfen, wenn ich eine gewiſſe 
dauerhafte VBerforgung ungeriffen Ausfichten 
84 
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aufcpfern wollte. — Doch vielleicht betrifft der: 
Vorſchlag das Theater nicht, wenigſtens nicht 
unmittelbar; und in dieſem Falle, geſtehe ich 


Dir, würde ich mic) nicht ſehr bedenken, Wol⸗ 


fenbuͤttel mit Wien zu vertauſchen. Ich ſetze 
voraus, daß ich bey dieſem Tauſch in allem 
Betracht gewoͤnne. 

So viel kannſt Du dem Herrn Profeſſor 
Sulzer in meinem Namen verſichern, mit dem 
verbindlichſten Danke fuͤr ſeine guͤtige Verwen⸗ 
dung bey dieſer Sache. Ich erwarte ſodann 
ſeine weitere Aeußerung, und zwar je eher je 
lieber, weil ich ſonſt hier gewiſſe Dinge allzu⸗ 
lange verzögern müßte, die mich hernach mehr 


binden würden, als ich im Grunde ißt gebun: 


den bin, Ueberreiche zugleich Heren Sulzer 
ein Eremplar vom erften Theile der vermijchs 
ten Schriften. : 

Was den Abdrud des zweyten anbelangt, 
fo Bitte ich Did) recht fehr, die Eorrectur fo 
genau wie möglich zu beforgen. Ich fende 
heute den Abfchnitt der Oden, an der Zahl IX 
Stück, und den Abſchnitt der Fabeln und Ers 
zaͤhlungen, an der Zahl 14 Stuͤck, welche in 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 153 
Bm ad pn Le nn 
der Ordnung fo folgen müffen, wie fie nume⸗ 
tirt find. Wenn Here Namler auch von die: 
fen Bogen die le&te Reviſion übernehmen 
wollte, fo wäre mir es um fo viel lieber. Er 
kann in der Gefchwindigfeit gewiß Manches 


gluͤcklicher ändern, als ich es Im Stande bin; 
zudem würde die Nechtfchreibung auch übers 


einftimmender. Bitte ihn alfo darum in meis 


nem Namen. Das lebte Stuͤck unter den 
Oden ift in der Voffifchen Zeitung benannten 
Jahres gedruckt, welche Du nachfehen Fannft, 
wo das Gefchriebene nicht deutlich feyn follte, 
Lebe wohl und fchreiße mir bald. . 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold, 


50, 
Don Karl ©. Lefling. 
Berlin, den 19. November 1777, 
Liebſter Bruder, 
Re habe Deine Geſinnung fogleih Sulzern 
geſagt, und er verficherte mich nochmals, wo⸗ 
SS. 
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der von dem Theater⸗Unternehmer in Wien, 
noch von einem andern Particulier ‚an Dich 
einen Auftrag zu haben, fondern von einem 





=s 





Minifter im Namen des Fayferlihen Ho, 


fes. Sch vermuthe, daß es der hiefige Deftrei- 
chiſche Gefandte ift, obgleich Sulzer das nicht 


merfen ließ. Wie er mir fagte, fo wüßte er 


feldft die übrigen Bedingungen noch‘. nicht; 
man würde fich aber nach Deinem Verlangen 


wohl bequemen, und Du wärdeft wohl -thun, 


wenn Du deshalb gegen mich Forderungen 
machteſt. Er redete von 1500 Thalern, wo⸗ 
bey ich ihm aber gleich zu erwaͤgen gab, daß 
Wien ein Ort ſey, wo Du Dich mit dieſer 
Summe nicht eben viel verbeſſerteſt. Er ver⸗ 
ſprach mir in acht Tagen aufs laͤngſte poſiti⸗ 
ve Antwort; und ich denke, es wird zu Deis 
nem Vortheil ausfchlagen, da man nicht den 


— 


geringſten Laͤrm davon macht, und Sulzer | 


ſelbſt mich nochmais gebeten hat, es niemans 
den zu fagen, weil man es ihm übel auslegen 
koͤnnte, eine ganz unfchuldige Weranlaffung 
gervefen zu fen, dab Du von- Wolfenbüttel 


gingeſt. Aber ich glaube, wenn. man es wirk⸗ 
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lich mit Dir dort gut meynt, fo wird man 
- Dir Deine Verbefferung nicht verdenfen. - - 
Voß fchreibt Dir vermuthlich felbit. Me: 
gen des Manuferipts, des Du zum zweyten 
Theile Deiner Schriften gefchikt, habe ich 
mit Ramler gefprohen. — Auf Deine neue 
Tragödie freue ich mich außerordentlih. Wirſt 
Du Veränderungen in Deiner&ara machen? 
Lebe wohl, liebfter Bruder ! 
Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 





51. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, dem ıflen Dechr. iyei. 
Mein lieber Bruder, 


ch ſende heute an Herrn Voß die corrigirte 
Sara. Eine Veraͤnderung habe ich mit dem 
Namen des Vaters machen muͤſſen. Die Eng⸗ 
laͤnder brauchen das Sir nie, als vor dem 
Taufnamen. Er kann alſo nicht ſchlechtweg 
Sir Sampſon heißenz fordern muß in der 
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Anzeige der Perſonen, und in dem Stuͤcke ſelbſt, 
wo er vorkommt, Sir William Sampſon, 
verkuͤrzt Sir William, heißen. Ich habe es 
überall corrigirt, und Dir wirft ſchon Acht ger 


ben, daß der alte Fehler nicht irgendwo fies 


ben bleibt, ; 

Bon Herrn Sulzer haft Du wohl noch 
feine nähere Antwort? — Du haft fehr 
Hecht: mit ısoo Rthlrn. wiirde ich mich in 
Wien noch nicht viel verbeffert haben; 2000 


Rthlr. müßten es wenigftens feyn. Doc, wie 


kann ich Forderungen machen, da ich noch 
nicht weiß, was man von mir erwartet! Mich 
verlangt nad) der weitern Erklärung fehr; 
denn durch ungemiffe Hoffnungen möchte ich 
mich hier nicht gern an diefem und jenem bins 


dern laffen, was ich gleichwohl auch nicht uns 


ternehmen und anfangen möchte, wenn mich 
eine gänzliche Veränderung außer rad ſebte, 
es zu vollenden. 

Auf etwas Engliſches, das Du uͤberſetzen 
koͤnnteſt, will ich denken; und ſobald ich nach 
Braunſchweig komme, Prof. Eberten mit darum 


es zu Rathe ziehen, welcher das Befte und Neuefte 
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nicht allein kennt, fondern größtentheils auch 
befömmt. Lebe indeß recht wohl. 

Dein 3 
treuer Bruder, 

Gotthold. 





Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 31. Decbr. 1771, 
Mein lieber Bruder, 


: Icqh habe zur Zeit noch nichts in der bewußten 
Angelegenheit aus Wien vernommen, und ich 
muß Dir ſagen, wenn man daſelbſt verlangt, 
daß ich erſt zum Beſuche hinkommen ſoll, ſo 
kann ˖ aus der ganzen Sache nichts werden. 
Denn denfe nur felbft, wie unanftändig und 
unficher es feyn würde, zu einer folchen Seife 
den Herzog um Urlaub zu bitten. Sollte ich 
ihm die Wahrheit fagen? oder follte ich fie 
ihm nicht fagen? Sagte ich fie nicht: was 
fönnte ich für einen Vorwand brauchen? und 
welcher Vorwand würde wahrfcheinlic genug 
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feyn, dag man nit ſogleich hindurch ſehen 
koͤnnte? Sagte ich ihm aber die Wahrheit, 
nehmlich, daß ich mich in Wien beſehen wollte, 
ob es mir zu einem beſtaͤndigen Aufenthalt da 
gefiele: was koͤnnte ich mir fuͤr eine Antwort 
gewaͤrtigen? 

Ich ſehe nun uͤberhaupt wohl, was es 
mit dem ganzen Dinge iſt. Es ſteht in oͤffent⸗ 
lichen Blättern ja nun ſchon genug davon; und 
in den Erfurter Gelehrten Zeitungen leſe ich, 
„daß Prof. Riedel mit einer ſehr anſehnlichen 
Beſoldung nach Wien zu der Stelle eines K. 

K. Raths berufen, und ihm dabey die freye 
— der proteſtantiſchen Religion geſtattet 
worden. Er werde im Anfang kuͤnftigen Jah— 
res feine Stelle antreten und in ſolchen Ge⸗ 
fchäften gebraucht werden , ‚Die für die Littera⸗ 
tur unfres Vaterlandes von größter Wichtigkeit 
ſeyn würden,” 

Aber, lieber Gott! wenn die guten Wiener 
"mit Niedeln den Anfang machen: was fann 
man fich viel davon verfprechen? Und wenn fie 
Riedeln auf feine famam, und auf Treu und 
Glauben Anderer, fofort berufen koͤnnen: 
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warum wollen fie mich denn erſt fehen? wars 
um muthen fie mir denn erſt eine Neife auf 
Befihtigung zu? Du wirft jagen, die Bes 
fihtigung ſey für mich. Aber es koͤmmt mir 
ganz fo vor, als ob fie eben ſowohl für die Wie⸗ 
ner ſeyn folle, wie für mich. Kurz, wie geſagt: 
ohne völlige Gewißheit zu haben, thue ich kei⸗ 
nen Schritt. — Und- zieht Riedel feinen gam 
zen Anhang nach fih, wie er ohne Zweifel 
zu thun fuchen wird, fo foll es mir eben fo 
lieb feyn, wenn man mich läßt, mo ich. bin, 
— Die Zeit wird es lehren. — 

Afo von andern Dingen, — Es thut 
mir leid, daß ich Dir in Deinem Vorhaben, 
etwas aus dem Englijchen zu uͤberſetzen, wer 
der rathen noch helfen Ffann. Syn die Biblio 
thek koͤmmt von neuen engliihen Sachen gar 
nichts, und Ebert hat auch feit langer Zeit 
nichts befommen. Bon denen, die Du in 
Vorſchlag bringft, würde ich am meiften für 
Dowe’s Nachriht von Hindoftan ſeyn, aus 
Gründen, die du felbft berührt Haft. Doch ich 
bin nicht vermögend, Dir die neue Ausgabe zu 
ſchaffen. An den Bunele wollte ich nicht, 


0.8. €, Leſſings Briefmechfel 
daß Du Did machteſt. Zum Weberfegen ift er 
fehlechterdings nicht; und etwas Aehnliches aus 
ihm für deutfche Leſer zu machen, das würde 


Feine Meßarbeit feyn, . Die Suffisance de la 
religion naturelle kenne ich nichts aber, 


wenn fie fo if, wie. Du fagft, fo ift fie ein nüßs 


liches und gutes Buch, bey welchem ich Blei; 
ben würde, 

Mit meiner Tragoͤdie geht es. fo ziemlich 
gut, und Eünftige Woche will ich Dir die ers 


fien drey Arte überfenden. Mich verlangt, - 


was Du davon fagen wirft.” Mache nur, daß 
fogleich daran kann gedruckt werden, 

Kenn im zweyten Theile der Schriften die 
Erzaͤhlung, das Mufter der hen, noch nicht 
abgedruckt ift, fo fol es mir lieb feyn. Denn 
ich kann nicht begreifen, wie vom Anfange an 
die legte Zeile darin fo ganz miderfinnig abs 
gedruckt worden. Es muß nehmlich nicht hei⸗ 
ßen: — 
Die Frau war taub, des Mann war blind; 
ſondern umgekehrt: 

Der Mann war taub, die Frau war blind. 

Aendre das alſo, wenn es noch Zeit iſt. 
on J Bey 
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Bey meiner legten Anmwefenheit in Berlin 
habe ich Herrn Meil ein Paar alte gefhnit 
tene Steine, als Ringe in Gold gefaßt, ger 
laſſen. Er verfprach mir, eine Zeichnung da; 
von zu machen, und fie zu radiren. Erinnere 
ihn daran, und laß Dir die Ringe wieder ge 
ben, Er braucht zur Zeichnung weiter nichts, 
als einen guten Abdruck in Siegellack, den er 
davon nehmen kann. Die Ringe felbft aber 
ſchicke mir je eher je lieber; und da feine 
Fuhrleute hierher. gehn, fo fchicfe mir fie, in 
Baummolle wohl verwahrt, mit den Büchern, 

fo viel deren find, gerade mit der Poſt. — 
Lebe wohl und fchreibe mir bald. Dein, 
treuer Bruder, 

Gotthold. 
53 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 11. Januar 1772; 
Mein liebſter Bruder, 


eine Meynung wegen des Wienerifchen 
Vorſchlages ift fo gegruͤndet, daß mir Die 
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ganze Sache nicht mehr vecht gefallen will, fo 
herrlich man fie mir auch vorgejpiegelt hat. _ 

Was Du von Rieden fehreibft, habe ih 

auch gelefen. Da ih es Sulzern erzählte, 
meynte er, Niedel fey nur Nothnagel, Man 
habe viele andere Männer nad) Wien berus 
fen wollen, aber alle wichtigen hätten es auss 
geſchlagen; und von Dir hätte man ſich am 
erſten eine abfchlägige Antıvort ‚vermuchet, 
wenn man geradezu Dir ſo etwas antruͤge. 
Man hätte alſo unter der Hand Deine 
Gefinnungen .einholen wollen. Herr Sulzer. 
meynte zwar, Du Eönnteft eine Reife, nach 
Italien vorgeben, die Du über Wien doc) 
antreten mäßteft, wenn Du auch dafeldft nicht 
das allergeringfte zu thun haͤtteſt. So viel müßs 
te Dir allezeit im voraus gewiß werden, daß 
Du diefe Reiſe davon machen Eönnteft. Allein 
das alles ſcheint mir noch zu weitläuftig, und 
fo viel ich davon einfehe, ift Dein Vorſatz fehr 
vernänftig. Warum man von Wien aus noch 
nicht an. Dich gejchrieben, das mag wohl an 
Folgendem liegen. Der Graf von E’* fol 
bei der Kayferin in Ungnade gefallen ſeyn; 
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und da diejer eigentlich mit Genehmigung des 
Kayfers die Akademie der Wiffenfchaften er⸗ 
richten wollen, fo koͤnnte die Sache freylich 
ſtocken. Sollte fie aber wieder in Gang kom⸗ 
men, fo glaube ich ſchwerlich, daß Riedel viek 


sdabey zu fagen haben wird. Er kann jege: 


einem und dem andern Großen als ein Wun⸗ 
dermann vorgeſtellt ſeyn; aber lernen fie ihr; 
nur erft näher, Eennen, fo werden fie fchon fe 
hen, daß. fie, wie gewöhnlich, belogen worden: 
find. Und gefest, diefe Großen felbft wären. 


“nicht die beften Beurtheiler, fo fällt dem ſeich⸗ 


ten Kopf immer die Seichtigkeit des Andern 


am erjten auf. Iſt es aber nicht. fo, wie ich: 


mir es da an meinem Pulte denke, ſo bleibt es 


doch ein Beweis mehr F und ich habe deren, 
trotz meiner ziemlich großen Unwiſſenheit in 


der gelehrten Gefchichte, genug) dal, wo ſich 
die Großen in die Befdrderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften mifchen, immer mehr Lächerliches als 
Kluges heransfommt, Hier weiß von der 


ganzen“ Sache kein Menſch ein Wort, und 


durch mich ſoll auch gewiß niemand etwas die 
von erfahren, 
2.3 


* 
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Die zwey geſchnittenen Steine, ale Rin— 
ge in Gold gefaßt, folgen bierbey nebft den 


‚ verlangten Büchern. 


Herr Meil wird Dir por Oftern ganz ger 
wiß fein. Verfprechen halten. 
Deine Tragddie möchte ih, wie Du Dir 


leicht vorftellen Eannift, gern vecht bald lefen,' . 


und fobald nur Manufeript da ift, foll' mit 


dem Drucke nicht gezögert werden. 


Die Zeile in Deiner Erzählung, das Mus 
fter der Ehen, ift fo gedruckt, wie Du fie 
verlangt haft. In den beyliegenden Aushäns 


gebogen Fannft Du fie felbft ſehen. 


Weißt Du denn, daB Kloß todt ift? Zum 


. Sterben war er doc zu gut; aber zu feiner 
‚Ehre farb er vielleicht zur rechten Zeit. 


Nun auch einmal etwas vom Theater! 
Koch hält fich Hier ziemlich gut, und hat auch 
jeßt im Carnaval die Woche ein; bis zwey⸗ 
mal fein Theater ganz, und die übrigen Tage 
ziemlich voll. 

Engel hat eine Operette, die. Aporhefe, ges: 
fohrieben. Da in diefem Stuͤcke viet auf eis 
nen Advofaten gefchimpft wird, fo haben die 





‘ 
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Derlinifchen. Söldner der Gerechtigkeit faft 
eben fo viel Färmen darüber erregt, als die 
Geiſtlichkeit zu Paris über den Taruiffe. Al: 
les nach Verhaͤltniß, verfteht fih. Kurz, man 
ſieht, daß die Leute noch nicht gewöhnt wer; 
den fünnen, die Sitten ihres Standes in eis 
nem gewiſſen Lichte vorgeftellt zu fehen. Con— 
fequenzmacherey ift alfo kein Fehler, welcher 
der unverträglichen Geiftlichkeit allein anklebt. 

‚Du bit doch nicht böfe, wenn Deine Tras 
gödie hier von Koch gefpielt wird ? Es vers 
ſteht fich, nicht eher als Du es haben willft. 
Wie glaubft Du denn, daß Döbbelin damit 
‘fertig werden wird? Gluͤckt es ihm damit fo 
gut, wie mit der Minna, fo hat er Dir vieb - 
leicht mehr zu danken, als Du glaubft. 

Nun bin ih an der unnuͤtzen Arbeit, an 
ber Verdeutſchung der Suffisance de la R£- 
ligiori naturelle. Da fie ziemlich fade und 
wäflerig ift, fo müßte es fonderbar genug . 
feyn, wenn fie nicht Lefer fände. Das Beſte 
daran iſt, daß der Religionsvorurtheille gar 
nicht gedaht wird, und id bis jeßt kei⸗ 

23 
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nen unmoralifchen Ober falfhen Satz gefun⸗ 


den habe. 
Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 





54. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 25. Januar 1772. 
Mein lieber Bruder, 


Rn babe das Paket mit den Büchern er: 
halten, wofuͤr ich Dir vecht fehr verbunden 
bin. Nur Schade, dag gerade das darin ger 
fehlt hat, was id) am begierigften erwartete, 
Nehmlich einige Eremplare von dem erften 


Theile der wermifchten Schriften. Ich muß 


nothiwendig eins oder zivei nach Göttingen, 
und noch ein Paar anderwärts wohin fehicken, 
wo fonft Feine Bekanntmachung derfelben ers 
folgt, als woran Herrn Voß ſelbſt gelegen 
ſeyn muß. Verſaͤume alſo ja nicht, mir deren 
wenigſtens ein halbes Dutzend mit erſter fah⸗ 
render Poſt zu ſchicken; und lege zugleich mit 


\ 
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den franzoͤſiſchen Traktat von Falconet über 
feine Statue equestre, oder wie fonft der 
Titel heißt, bey, den ich gleichfalls unter dem 
Ueberſandten nicht gefunden, den ich aber auf 
Deiner Stube liegen laſſen. 

Des Martini Storia della Musica, die 
mir Herr Kirnberger geſchickt, iſt mir ſehr 
angenehm. Frage ihn aber doch, ob er mir 


das Exemplar ganz ablaſſen will, und was 


es koſten ſoll. Auch möchte ih Herrn Kirn: 


u bergers neueftes Werk gern haben, das bier 
in den Buchläden nicht zu finden ift. 


Die erſte Hälfte meiner neuen Tragoͤdie 
wirft Du nun wohl haben; und ich bin fehr 
begierig, Dein Urtheil darüber zu vernehmen. . 


Ich habe über keine Zeile derfelben eine Sees 


le, weder bier noch in Hamburg, Finnen zu 
Rathe ziehn: gleichwohl muß man wenigitens 
über feine Arbeit mit jemand fprechen- Einnen, 
wenn man nicht felbft darüber einſchlafen ſoll. 


-Diesbloße Verfiherung, welche die eigene _ 


Kritik uns gewährt, daß man auf dent rechz 

ten Wege ift und bleibt, wenn fie auch noch 

ſo DEN wäre, tft doch fo Falt und uns 
84 
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fruchtbar, daß fie auf bie kei⸗ 
nen Einfluß hat. 

Binnen acht Tagen, wenn ich mit dem 
Abſchreiben nicht aufgehalten werde, ſoll der 
Reſt folgen. Nun bitte ich Dich nur, auf 
die Correctur allen Fleiß zu wenden. Am 
beſten wuͤrde es ſeyn, wenn Du Dir das 
Manuſeript bey der Correctur koͤnnteſt vorle— 
ſen laſſen. In der Orthographie der Namen 
aͤndre nichts, und beſonders bleibe mir mit 
dem R* ſchen K daraus weg, welches mich 
fhon in den Abhandlungen ‚Über das Epie 
gramm choquirt hat, Die Namen find itas 
lienifch, und muͤſſen alfo auch ihre Italienis 
hen Buchſtaben behalten, 

Aus Wien habe ich nichts gehört, und 
felbft will ich fchlechterdings Eeinen Schritt 
thun, weder mittelbar noch unmittelbar. Sonſt 
dürfte ich mich nur bey dem Staatsrath 
Gebler erfundigen, welcher mir feine neueſten 
Stuͤcke geſchickt hat. 

Der Maler Calau, den ich ganz wohl 
Senne, iſt freylich kein großer Hexenmeiſter; 
auch ſeine Art zu malen mag jetziger Zeit 


er 


— 
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ſehr entbehrlich ſeyn: aber ſo viel muß ich 
ihm zum Ruhme nachſagen, daß ich aus feis 





nen Urtheilen und Meinungen, die Art der 


Alten zu malen betreffend, verfchiedene Stels 
len im Altern Plinius habe verftehen lernen, 
die mir unerklaͤrlich gewefen find, und üben 
die alle Ausleger nichts als ungereimtes Zeug 
ſchwatzen. | 

Doͤbbelin fpiele in Braunſchweig mit fehr 


‚ mäßigem Beyfall, und reich foll er wenigſtens 


dabey nicht werden. Daß Koh in Berlin 
ſich beffer ftehen mag, ift mein Wunſch. — 
Schreibe mir Bald wieder, lieber — 


und lebe indeß wohl. 


Dein * 
treuer. Bruder, 
Gotthold. 


ts 
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55. 
Bon Karl ©. Leſſing. 
A Berlin, den 1. Februar 1772. 


Liebfter Bruder, ' 


ir ein halbes Vergnuͤgen follte wohl nur 
ein halber Dank ſeyn; da aber dieſes halbe 
Vergnuͤgen ſo groß geweſen iſt, ſo nimm mei⸗ 
nen ganzen Dank dafuͤr. Arbeiteſt Du ſeit 
einem Viertelijahre an dieſem Trauerſpiel? 
oder ſeitdem Du die Minna fertig haſt? Wel⸗ 
che Feile! — Ohne allen Zuſatz! ganz rein 
gediegenes Silber! Welche Scene mit dem 
Maler, einem Maler, der feine Kunſt vers 
ſteht, ach ein wenig Enthufiaft ift: derm das 
gehöre mit zur Vollkommenheit der Kunſt; 
kurz, welche Erpofition! Du ſcheinſt diefes 
der Keitif, und nichts Deinem Genie zuzu—⸗ 
fchreiben. Ich will es glauben; aber der Him⸗ 
mel hat Dir gerathen, zu ſagen: Deiner eig— 
nen Kritik; nicht der, welche wir gleichſam 
vom Hoͤrenſagen haben, wenn ſie auch die al⸗ 
lerbeſte wäre. Die Kenntniß von der Males 
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ren, fo wie hier, wird gewiß nicht gelehrt. 
Und die Scene mit dem Minifter! — Brus 
der, wenn ich heute Zeit hätte, würde id) Dir 
in drey Seiten fagen, wie fehr fie mir gefals 
len hat. 

Lebe wohl! Vergnuͤgt mußt Du allerdings 
feyn, da. Du über. einem vortrefflichen Werke 
bi. Dein 
treuer Bruder, 

Karl. 


56. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den z3ten Februar 1772, 
Liebſter Bruder, 


Sn Deiner Emilia Galotti herrfcht ein Ton, 
den ich in feiner Tragödie, fo viel ich. deren 
gelefen, gefunden habe; ein Ton, der nicht 
das Trauerfpiel erniedrigt, fondern nur fo hers 
unterftimmt, daß es ganz natürlich wird, und 
defto leichter Eingang in unfere Empfindungen 
erhält. Sch befinne mich wohl, daß Du in Deis 
ner Dramaturgie aus dem Banukſchen Trauer 


f 
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ſpiele Eliſabeth oder Eſſex einige Scenen in 
eine ſolche Sprache uͤberſetzt haſt; aber wer 
dieſe Scenen im Originale ſuchen will, (denn 
ih, habe es gelefen) — der muß feyn, was 
Du bift. Doch Recht! Du haft feldft erin« 
nert, daß Banks Sprache bald platt, bald 
ſchwuͤlſtig iſt. Sch bin begierig, ob Du Dich 
in dieſem Tone bis an das Ende erhalten 
wlirſt. 

©; 4r., in der Scene, wo bie Tochter 
der Mutter ihren Vorfall in der Kirche ers 
zählt, bat der Abjchreiber einen Fehler ges 


macht. Er hat die Worte: Die Facht bat . 


ihren befondern Sinn, der Emilia in den 
Mund gelegt, welche. fie im ihrer furches 
ſamen Faſſung nicht fagen kann; fie kommen 
der Claudia zu. 

Aber die Wahrheit der Charaktere, bie 
Du zeichneft, muß ich noch über die Schoͤn⸗ 
heit der Sprache feken. Der Prinz von 
Buaftalfa iſt, wie unfere guten Prinzen, Elug, 


verſtaͤndig, zurückhaltend, von: heftigen Leidens 


ſchaften, verliebt Oder ehrgeitzig — dieſen Leir 
denſchaften opfern ſie alles auf, ſo menſchlich 
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fie auch fonft find, Die Scenen zwifchen Ros 
ta und dem Prinzen, ingleichem die mit dem 
Maler werden Deine Kenntniß, diefer Mens 
ſchen Zeile für Zeile bezeichnen. Marinelli, 
ein wahrer feiner Kammerherr! Und die Sce 
ne, wo er dem vechtichaffenen Appiani Die 
Sefandtenftelle. im Namen des Prinzen an 
träge — mie die bey der Vorftellang gefallen 
wird, bin ich begierig, Meinen völligen Bey— 
fall hat fie; aber leider! habe ich die Erfah— 
tung, daß dasjenige, was mir außerprdentlich 
gefallen bat, oft von dem Publicum ſehr 
kalt aufgenommen worden iſt. 

Nur wider die Emilia Galotti habe ich 
etwas auf dem Herzen. Ich follte zwar gar 
nicht mit meiner Kritik herausruͤcken; denn 
vermuthlich wird Emilia in den leßten Aeten 
thätiger jeyn, und fih alſo auch ihr Charaktet 
“deutlicher entwickeln. Aber warum fol ich 
Dir meine Ratte verbergen? Noch haft Du 
fie nur äls fromm. und gehorfam gefchildert, 
Aber ihre Frömmigkeit macht mir fie — aufe 
richtig! — etwas verächtlich, oder, wenn das zu 
viel ft, zu Flein, als daß fie zum Gegenjtand 


\ 
) 
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der Lehre, des edlen Zeitvertreibs und der Kennt 
niß für fo viele taufend Menjchen dienen Eönnte, 
Du wirft zwar fagen: fo werden die Mädchen 
in Stalien erzogen; fo denfen fie; fo handeln 
fie; noch hat fid) Eeine Spur von Freydenfes 


rey in ihre Religion eingefchlichen. Alles gut,' 


lieber Bruder. Allein über das Locale follte 
man nicht höhere Zwede vergefien. Jede gus 
te Perſon, die ein einnehmendes Mufter für 
die Zuhörer feyn foll, koͤnnte zwar ihre Hut: 


terreligion haben; aber fie müßte nicht Jolche _ 


Punkte derfelben dußern, die einen gar zu 
kleinen VBerftand, gar zu wenig Selbfidenfen 
verrathen: fondern nur das, was die.allgemels 
ne Neligion aller rechtſchaffnen und denfenden 
Menſchen billige und auszuüben trachtet. 
Emilia geht in die Meſſe. — Sie ift eine 


Katholifin, — Mag fie doh! Sie vedet aber 


von den Bedeutungen der Perlen im Traum, 
Auch daß fie fogar. äugftlich thut, weil fie der 
Prinz in ber Meſſe angeredet, macht mir Eeis 
nen großen Begriff von ihrem Verſtande; und 


ein gar zu kleiner Verſtand mit dem beſten 
Herzen deucht mir fuͤr die edlen Perſonen 
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des Trauerſpiels unter der Wuͤrde deſſelben. 
Und nimmt man vollends Ruͤckſicht auf die 
Zuſchauer in Berlin, die unter den freyer 
denkenden Deutſchen die freydenkendſten ſind, 
ſo glaube ih — hätte ih Recht. Vorausge— 
ſetzt, daß Deine Emilia in den letzten Acten 
feine anderen Vorzüge zeigt | 

Deine Minna, Deine Miß Sara, Deine 
Suliane find auch fromm; aber fie Haben nicht 
das Pedantifhe der Neligion, fie haben das, 
was man an feinem geliebten Gegenftande zu 
finden wuͤnſcht. 

Aber mache nur, daß ich das Trauerſpiel 
bald ganz leſen kann. Ich will doch nicht 
hoffen, daß Du Deiner Arbeit uͤberdruͤßig biſt? 
Ich daͤchte, es waͤre ein ſehr großes Vergnůͤ⸗ 
gen, fuͤr Anderer Vergnuͤgen zu arbeiten. 

Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 
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Don Gotthold E. Leiling: 


Braunſchweig, den 10. an 1772. 
Lieber Bruder, 


E⸗ iſt mir recht ſehr lieb ‚ daß Dir mein | 


Ding von einer Tragoͤdie noch fo ziemlich ger 
fallen hat, Und Deine Anmerkungen darüber 
ſind mir fehr willfommen gewefen. Sc bitte 
Dich, auch in Anſehung des Ueberreftes damit 
fortzufahren. 

Die Stelle S. 41. Die Furcht hat ihren 


beſondern Sinn; muß ich Dir geſtehen, iſt, 
fo wie fie iſt, zwar kein Fehler des Abſchrei⸗ 


bers, Doch (aß ih mir Deine Veränderung 
gefallen. Sm Grnnde foll es gar feine beſon⸗ 
dere tiefe Anmerkung ſeyn, welche Emilia 
freylih in ihrer Berfaffung nicht mache koͤnn⸗ 
te; fondern fie foll bloß damit fagen wollen, 
dag fie nun wohl fehe, die Furcht habe fie 
getaͤuſcht. Aber freylich, der Ausdruck ift ein 
wenig zu geſucht. Wenn es der Claudia in 
den Mund gelegt wird, fo laß hinter das 
Wort Sinn nur einen Strich ( — ) feßen, 

daf 
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on RETTET 
- daß es’ mit dem - Folgenden nicht jenen 

ausgefprochen wird.’ 

Was Du von dem Charakter der Emilia 
fagft, hat viel Wahres. Aber fo ganz Recht 
kann ic Dir doch nicht geben, aus ſolgenden 
Urſachen: 

1) Weil das Stück Emilia geikt, ift es 
darum mein Vorfak gewefen, Emilien zu dem, 
hervorſtechendſten, oder auch nur zu einem 
hervorftechenden Charakter zu mahen? Ganz 
und gar nicht. Die Alten nannten ihre 
Stuͤcke wohl nah Perfonen, die gar nicht 
‚aufs Theater kamen. 

2) Die jungfräulichen Heroinen und Phir 
lofophinnen find gar nicht nach meinem Ge: 
fhmade. Wenn Ariftoteles von der Güte 

der Sitten handelt, fo fihließt er die Meiber 
und Sklaven ausdräclich davon aus. Ich 
fenne an einem unverheiratheten Mädchen. 
£eine höhere Tugenden, als Srömmigfeit un 
Gehorſam. 

: 3) Zeigt denn jede Beobachtung der Außer: 
lichen Gebräuche einer pofitiven Religion von 
—— und ſchwachem Geiſte? Wollteſt 

M 


- 
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Du wohl alle die ehrlichen Leute verachten, 
welche in die Meſſe gehen, und während der 
Meffe ihre Andacht abwarten wollen, oder 
Heilige anrufen? — Wegen des Zuges mit 
dem Traume haft Du ganz Unrecht; wesfalls 
Du das Manuſeript nur wieder nachfehen 
darfit. Emilia glaubt nicht an den Traum; 
fondern fie erkennt mit ihrer Mutter den 
Traum für fehr natürlich: wegen ihres groͤ⸗ 
fern Geſchmacks an Perlen als an Steinen. 
Aber, ob fie ſchon nicht an den Traum als 
Borbedeutung glaubt: fo darf.er doch gar 
wohl fonft Eindrüde auf fie machen. Apptani 
ift es, der fich dabey Tänger aufhält, als fie 
beyde. Aber auch den laffe ich die Urfache das 
von angeben. 

4) Am Ende wird denn euch freylich der 
Sharafter der Emilia intereffanter, und. fie . 
ſelbſt thaͤtiger. — Nur käme das ein wenig 
zu fpät, wenn es wahr wäre, daß fie ſchon 
einen kleinen Begriff von fich erweckt hätte. — 
Doch ' es fey auch mit dem allen, wie es 
wolle; wenn das Stuͤck ur im Ganzen Wir 
£ung hervorbringt. 
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Das Süjet davon mar eins von meinen 
älteften, das ich einmal in Hamburg: auszus 
arbeiten anfing, Aber weder das alte Suͤjet 
noch die Hamburger Ausarbeitung Gabe ich 
jest brauchen fünnen, -weil jenes nur in drey 

Acte abgetheilt, und diefe fo angelegt war, 
daß ſie nur gefpielt, aber nie gedruckt werden 
ſollte. 

Was Du von dem Charakter der Orſina 
fagen wirft, verlangt mich am meiften zu hoͤ⸗ 
ven. Wenn er einer guten Schaufpielerin in 
‚die Hände fällt, fo muß er Wirkung thun. 

Antworte mir je eher, je lieber, und 
wæenn es unter acht bis zehn Tagen geſchieht, 
fo antworte mir nur recta nah Braun— 
ſchweig, wo ih mich bis gegen den 2often 
aufpalten werde, Lebe wohl, 

Dein 


treuer Bruder 
Gotthold. 


—ü ĩi,RÑﬅ un 


Dr 
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58. 
Von Karl G. Leſſing. 

Verlin, den 15. Feb. 1772. 

Liebſter Bruder, 
ein Brief iſt mir ſehr angenehm geweſen, 
aber die Fortſetzung Deiner Tragoͤdie noch 
mehr. Der Charakter der Orſina, wie mir 
der gefaͤllt? Nun, außerordentlich; aber ob 
nicht der und jener Kritiker bey dieſer Gele⸗ 
genheit Dinge aufwaͤrmen wird, die Du 
laͤngſt vergeſſen haſt, dafür will ich nicht ſte⸗ 
hen. Du fagft: wenn er einer guten Aetrice 
in die Hände fällt, fo-muß er Wirkung thun; 
und ich. will. Hinzufeßen: die fchlechte Aftrice 
will ich fehen, die ihn gang verderben kann. 
Diefe- Damen würden oft nicht fo ſchlecht 
ſpielen, wenn ihnen nur eine befiere Sprache 
in den Mund gelegt wäre, Wer die Deinige 
nicht mit Nahdrud und Nichtigkeit fprechen 

kann, der hat zum Theater Feine Anlage, 
Nun ein Wort von der Vorftellung! Ich 
befürchte, fie wird dem Innern nicht entfpres 
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hen. In welcher Tragoͤdie ift der Ton, den 
Du angenommen? Unfere Paar guten Schau: 
fpieler koͤnnen raſen, wuͤthen, toben; aber 
Marineitren wahrhaftig nicht. Verzeihe 
mir dieſes Wort, wenn Du es auch ſelbſt 
nicht ſo verſtehſt, wie ich. Und haben ſie 
vollends nicht recht memorirt — Vielleicht 
greifen ſich bier unſere Schauſpieler aus Ei⸗ 
ferſucht gegen Doͤbbelin mehr an. Schicke 
nur bald das Ende Deiner Tragoͤdie; und ich 
will Dir ein Langes und Breites daruͤber 
fragen, damit ich ſie durch 2 ae 
ten. kann. 

Deinen Brief, behalte ih mir vor, mit 
naͤchſter Poſt zu beantworten. 

Herr Voß ſchickt Aushängebogen an Dich, 
und ich kann Feine Gelegenheit vorbey laffen, 
Dir zu ſchreiben; ob ich gleich mehr Zeit zu 
allem, was ich Dir fagen möchte, zu haben 
wünjchte, als ich heute wirklich habe. 


Dein A 
treuer Bruder, 


⸗ * Karl. 
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' Bon Karl G. Leſſing. | 
Berlin, den 29. Februar 1772. 
Liebfter Bruder, 


vey Bogen wieder von Deiner Emilia abs 
gedruckt! Sch will nicht hoffen, daß Du dar 
tin einen beträchtlichen Fehler finden wirft. 
Der neu angekommene Flatfchen davon, 
wie Du Di auszudrücen pflegft, giebt mir 
über den Charafter der Emilia einen fehr vors 
theilhaften Aufſchluß. „Sie ift die Furche 
famfte und Entfchloffenfte unfers Gefchlechts. 
Ihrer erften Eindrüce nie mächtig, aber nach 
der geringften Ueberlegung in alles fich findend, 
auf alfes gefaßt. Sie hält den Prinzen ıc.”. 
Wie wahr und richtig! Die Eindifche und 
faſt verächtliche Furchtfamkeit der Menſchen, 


‚wenn fie nur flets in ihren vier Pfählen ges 


u 


weſen, und Übrigens nicht ohne Einficht und 
Verſtand find, hätte nicht edler gerettet wer⸗ 


dein koͤnnen. Ich brauche Dir alfo wohl niche 


zu fagen, daß ich mich auf das Ende freue, 


Vermuthlich wird Emilia noch auftreten; und 


- 
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welche andere Seenen erwarte ich nicht! Aber 
bald! ob Du gleich die Erwartung des Vers 
gnuͤgens zum Vergnügen mitgezählt haft. 

Wider die Anmerkung Deines leßten Bries 
fes habe ich noch etwas, wenn ich gleich wis 
der die Emilia fünftig nichts mehr haben wers 
de; aber ich will Die nicht eher davon vor⸗ 
plaudern, als bis id Dir das Ende Deiner 
Tragddie abgedruckt ſchicke. — Wie find bei) 
Doͤbbelin die Rollen ausgetheilt? Hier hat 
man fie auch ſchon Austheilen wollen; allein 
ich habe gebeten, fo lange, bis fie alles has 
ben, anzuſtehen. Und ich denke, ich habe 
Recht. Der alte Galotti iſt gemiß eine wich 
tige Rolle, und ich weiß nieht, od Schubert, 
ein ſonſt ziemlich Guter Acteur, wie Du felbft 
weißt, ihr, feinem Aeußerlichen und, Innerli⸗ 
chen nach, gewachſen iſt. 

Haft Du Cumberlands Weſtindier von 
Bode uͤberſetzt gelefen ? Die wahr, aud 
ein fhönes Sid? 

Ich umarme Did, und bin Dein 
treuer Bruder, 

Karl. 
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Von Gotthold E. Leſſing. 
Braunſchweig, den 1. Maͤrt 177%: 
Liebſter Bruder, 


ier kommt endlich der. Schluß, Ich will 
wuͤnſchen, daß er Dich in Deiner Erwartung 
nicht betruͤgen moͤge. 

Vom Gedruckten habe ich bis jetzt nur die 
erſten vier Bogen; und wenn man indeß 
nicht fleißiger geweſen iſt, ſo darf ich wohl nicht 
hoffen, ein fertiges Exemplar zum ızten hier 
zu haben, 

Mit der Corregtur bin ich ziemlich zufrie- 
den. Nur auf dem Bogen R haben fich vers 
fchiedene häßliche Fehler eingefchlichen. 3. €. 

. ©. 26%, dritte Zeile von unten, Bon der er- 


“ ften Eönnte nur ein Narr fo fprechen, muß es 


heißen: von der rechten — nehmlich von der 
jechten Emilia; von der, die ich (der Prinz) meyne. 
S. 265. vierte Zeile von. unten. Als hätte 
Sie nie ein Wort gewechfelt, muß beißen: mit 
‚uns gemwechfelt. 

S. 266. eilfte Zeile von unten, Retten da 
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ift viel zw retten! muß es heißen: if da viel 
zu retten? i 

Diefes wäre eine Kleinigkeit; aber jene 
beyden Fehler find leider fo, daß fie den Vers 
ftand verderben. Auch find fonft einige Klei⸗ 
nigkeiten geändert worden, die ih nicht billi⸗ 
gen kann. 3. - 

©. 268. 3. 10. Laſſen Sie den Grafen die⸗ 
ſen Geſandten ſeyn. So habe ich ganz gewiß 
nicht geſchrieben, und es iſt undeutſch. Es muß 
heißen: Laſſen Sie den Grafen diefer 
Geſandte ſeyn. 

S. 265. Zeile 11. Behäuen, wenn es fo 
viel heißt als Mitleiden haben, muß betauerm . 
sefchrieben werden ; denn es kommt von trauern. 
Daueern heißt währen, durare, Wenigſtens ha: 
be ich diefen Iinterfchied beftändig beobachtet, 

Nimm es mir nicht übel, daß ich fo et 
genfinnig bin, Aber Du weißt ja wohl, was 
es meiftentheils für Leute find, die unfere 
Schaufpiele lefen: Leute, die der offenbarfte . 
Fehler irre machen kann; auch ſchon ein * 
cher wie 

S. 271. 3. 12. wo es für geſehen, heißeu 


muß geſchehen. 


Mrs 
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Was iſt denn das fuͤr ein Fehler, der in 
der Sara ſtehen geblieben? Ich habe nicht 
Zeit ihn zu ſuchen. Melde mir ihn, damit 
ich ſehe, ob er einen Carton werth iſt. Die 
hier angezeigten erſten zwey waͤren ihn ſehr 
werth. Em — 


Schreibe mir nun bald, lieber Bruder, | 


“amd fage mir, wie Dir das Ganze gefällt, 
Du fiehit wohl, daß. es; weiter nichts, als ei⸗ 


ne modernifirte, von allem Stoatsinterefie _ 


befreyete Virginia feyn foll. 
Lebe wohl, Dein 
: - treuer Bruder, 

' Gotthold. 


TS Wenn Act 5. Se. 1. noch nicht 
gedruckt ift, fo laß aus den Morten des Ma; 
rinelli: Der alte garftige Neidhardt, das 
garftig weg; der alte Neidhardt ift genug! 

Wenn Koch die Emilia fpielt, fo ift mir 
bange, daß die Steinbrecherin die Emilia wird 
machen follen. — Das wäre aber eine Rolle, 
um die aͤlteſte Schirfin damit‘. in Arbeit zu 


ſetzen. Man vergiebt dem jungen Mädchen 
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immer mehr, als dev alten Aetrice. Und fie 
müßte ja wohl abzurichten feyn. 

Haben Ramler, Mofes und Nicolai et 


was von der Galotti gelefen? Und was fa 
gen fie dazu? 





‚6r. 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 12, März 1772, 
Lebſter Bruder, 
Rt habe Deine Emilia num hinter einander 
gelefen, und Du kannſt Dir leicht vorftelfen, 
daß fie, da fie mir ſchon ftückweife jo wohf | 
gefiel, im Ganzen eine noch größere Wirkung 
auf mic, gethan hat. Freylich, wenn Du von, 
den Druckfehlern, die darin fehen geblieben 
find, auf meine Aufmerkſamkeit ſchließeſt, fo 
dürfte meine Meynung darüber wohl nicht 
des Anhörens werch ſeyn. Geſtern Abend 
habe ich noch ein paar sone — a 
getroffen. 
S. 83. redlichen Merurtheilung, ſtatt end 
chen Verurtheiluns. 
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S. 96. Nur, guter Freund, muß es ein Fleis 


nes Verbrechen; fiatt daß es heißen follte: muß 
es ein Eleines filles Verbreden feyn. 





“Denn bleibt hier ftilles weg, fo ift der Nach⸗ | 


faß fehr unfchicklich. 
Aber eben diefe Druckfehler ſollen Beweiſe 
meiner Aufmerkſamkeit ſeyn. Wahrhaftig! ein 


genauer Correetor muß nicht leſen, ſondern 


buchſtabiren, Sylben und Worte zaͤhlen. Und 
das habe ich nicht thun koͤnnen, ob ich mich 
gleich mit dem Vorſatze es zu thun hinſetzte, 
und meine Neugierde ſchon laͤngſt geſtillt war. 
Scheint Dir dieſe Entſchuldlgung meiner Fa⸗ 


ſeley etwas ſchief, fo kann ich nichts weiter 


thun, als daß ich Dir verſpreche, bey einer 


neuen Auflage, die nicht lange ausbleiben 
wird, alle Fehler zu verbeffern. Aber fo mas . 


chen es alle Sünder: fie verfprechen nicht 
mehr zu fündigen, und fündigen fort! 


Du erinnert Dich doch noch, daß mir 
die Emilia im Anfange nicht fo vorzüglich ges _ 
fallen. Du haft mit daher einige Deiner 


Gründe. angeführt, von denen aber Feiner 


Stich zu halten fchien, als der legte, da Du 
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fagteft: „Am Ende wird denn auch freyllch 
der Charakter der Emilia inteveffanter, und fie _ 
felbft thätiger.” — Denn das ift nicht. allein 
gefchehen, fondern der Schluß hätte auch 
nicht fo werden fünnen, wenn Du fie nicht 
vom Anfange, fo gejchildert haͤtteſt. Hoͤchſt 
religiös, die Tugend der Keufchheit für die 
höchfte Tugend haltend ift Emilia; und das 
legte bat fie Hloß durch ihre faft blinde Ans 
hänglichkeit an die Fatholifhe Neligion wers 
den Einen. Meine Abfiche ift Übrigens nicht 
ſowohl gewefen, Dir als Dichter damit einen 
Vorwurf zu machen, fondern nur, Deine Ur 
ſache zu wiſſen, warum Du, als Dichter, ein 
Borurtheil mit zu beftärfen für gut befunden 
haͤtteſt. | 

Aber höre einmal, was mir mit Herrn 
Mofes darüber begegnet iſt. Sch fragte ihn, 
wie ihm Deine Tragödie gefallen habe. Im 
Ganzen vortrefflich, fagte er; wir haben noch 
nichts fo Vortreffliches: und vielleicht koͤnnen 
Sranzofen und Engländer nichts aufweifen, wo 
jedes Mort jo bedächtlich, fo oͤkonomiſch ans 


gebracht ift; felbft die Ausführung der Char F 


— 
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rakter findet man ſelten ſo. Welch ein aller⸗ 
liebſtes Mädchen iſt nicht die Emilia! — ” 
Die Emilia? unterbrach ich ihn, und Du 
kannſt Dir.leicht verftellen, mit was für Aus 
gen. — Er fuhr fort: „Bey den Worten: 
Perlen bedeuten Thränen, habe ich vor 
Thränen felbft nicht. fortlefen" koͤnnen. Das 
ganze Stuͤck hat mich fo angegriffen, daß ich 
die Nacht nicht werde davor fchlafen Eönnen.” 
Bir diſputirten eine Weile über. die Emilia, 
und endlich fragte ich ihm, ob er denn gar 
nichts‘ gefunden, das er beffer oder anders 
wuͤnſchte? "Und was daͤchteſt Du wohl, was 
es war? Der Prinz; der fcheint ihm im 
Anfange thätiger und tugendhaft, und am 
Ende ein unthätiger Wolluͤſtling. Und bier: 
mit bin ich micht. zufrieden. Nicht darum, 
weil er mic) widerlegt hatte, fondern weil ich 
Gründe habe, daß der Prinz fo feyn muß, 
Er nimmt ſich der Regierung an, er ift ein 
Liebhaber von Miffenfchaften und Künften, 
und wo feine Leidenfchaften nicht ins Spiel 
kommen, da ift er auch gerecht und billig; ew 
ift überdies fein, und bat allen Schein eines 
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wuͤrdigen Fuͤrſten: aber das ſind noch nicht 
die rechten Beweiſe, daß er es wirklich iſt. 
Folglich haſt Du uns an ſeiner moraliſchen 
Guͤte noch immer zweifelhaft gelaſſen; und 
nur gezeigt, wie. heut zu Tage Prinzen von 
guter Erziehung, welche die Natur nicht ganz 
unbegabt gelaffen, feyn koͤnnen. Seine Tus 
gend fol in feiner ungerechten Liebe gegen 
Emilia mit dem Marinelli geprüft werden, 
und da hält fie nicht die Probe. Daraus 
entfteht dann die fchredlihe Handlung des 
alten Galotti, welher fonft unmenfchlih an 
feiner, Tochter handelte, wenn fie von ihren 
Verführungen anders gerettet werden koͤnnte, 
und er es nicht thäte. Kurz, gegen die Defos 
nomie des Stücs und gegen die Ansführung 
der. Charaktere, daͤchte ich, Fünnte nicht fo 
feicht etwas eingewendet werden. Von Deir 
nem Dialog meynte Mofes: es fchiene ihm, 
als 05 Du. hingeriffen worden fenft, die 
Frauenzimmer gar zu nachdrücklich, gar zu 
praͤcis und Präftig fprechen zu Taffen. Aber 
mir deucht, daß es Vorſatz von Dir ift, bier 
die Sprache etwas anders zu machen, als fie 
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von Natur feyn follte. Denn tvas reigt nach 
vielfältiger Wiederholung des Stüds, es im⸗ 
. mer wieder zu leſen? Die koͤrnichte Spra- 
de und die Charaktere. Das Schidjal der 
- Hauptperfonen iſt uns befannt, und das 
Stüf macht nur noch vermittelft der beyden 
erſten Vorzüge auf uns Eindrud. Ein lan 
ges füßes Gerede wird nach dem erften Lefen 
fade und efelhaft; fo wie das füßfprechende 
Mädchen im oͤftern Umgange läftig wird, 
wenn es nicht unfere Geliebte ift. Viel Wor⸗ 
te, ohne große Wahl und Sparjamfeit, has 
rafterifiren das weibliche Gefchlecht; aber je 
mehr man diefem Kennzeichen entfagt, defto 
größere Dienfte thut man den Zuhörern. 

Ramler hat der Emilia gegen mich nur 
allgemeine Lobeserhebungen ertheilt, und mich 
werfichert, daß er fie in einem Tage in drey 
verfchiedenen Gefellfchaften vorgelefen habe; 
kurz, er ſchien außerordentlich damit zufrieden 
zu ſeyn. 

Sulzern habe ich zwar auch ein Eremplar 
gegeben, aber ihm ſeitdem nicht wieder ges- 
ſprochen. . 

Wie 
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Wie iſt die Aufführung in Braunſchweig 
ausgefallen ?. und tvie- find die Mollen beſetzt 
geweien? Ich befürchte, ich befürchte, dag 
dem Stuͤcke Feine Geſellſchaft gewachſen if, 
wenigſtens· nicht in allen Rollen. Zu der 
Orſina und dem Marinelli weiß ich auch nicht 
Einen Schauſpieler und Schauſpielerin vors 
zuſchlagen. Aber es muß aufgefuͤhrt werden, 
und vielleicht machen es einige uͤber unſere 
Erwartung gut. Hier ſind die Rollen ſo 
ausgetheilt. J— nr 
Emilia Galotti. — Die Steinbrecherinn. 
Ich habe zwar das, was Du mir deshalb 
geſchrieben, zu: aͤußern nicht unterlaſſen; 
aber hier ſind die beyden Schickinnen mit 
‚ihrer Sprache fo unangenehm, daß fie es 
mit allem Sleiße auch nicht erträglich mas 
chen würden. Odoardo Galotti, Schu: 
bert; Claudia, Starfin; Hettore Bon: 
zZaga, Herlitz; Marinelli, Bruͤckner; C. 
Rota, Martini der Maler, Schmelz; 
Graf Appiani, Henke; Gräfin Orſina, 
Kochin. Was ſagſt Du dazu? 
Herr Schmid aus Hamburg iſt hier, und 
N 
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sollte für gewiß fagen, daß Du mit einer 
-Befoldung von 3000 Gulden: nad) Wien ge 
ben mwürdeft. : Sch. babe es hernach auch von 
einigen Andern gehört: Was ift denn daran? 

Sobald . Deine Traneripiele gedruckt. find, 
follft Du Eremplare davon haben... Mic der 
Anzeige der Druckfehler mag es nur bis auf 
eine neue Ausgabe bleiben, wo man fih Muͤ— 
be geben muß, feine — EN zu 
. laffen. 

Mas ift ei denn y "das Du F ſchreiben 
wirſt? Du haſt Herrn Voß etwas davon 
gemeldet, das ich nicht recht verftanden 2 

Dein 
treuſter Bruder, 
Karl Gotth. Leſſing. 





62. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 11. April 1772. 
Liebſter Bruder, 


J Tmilia iſt nun bier aufgeführt worden, und 
zwar dreymal hinter einander, — Wie? — 
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Ziemlich gut; gut, kann ich auch fagen, und 
beſſer -ald man es ſich von drejer Geſellſchaft 
verjprach: nur muß man nicht den Gehalt des, 
Stuͤcks zum Mafftabe nehmen. Auch wilf 
ich die Deutfche Truppe fehen, die den ganzen 
innerlihen Werth darfiellen koͤnnte; ihm er 
böhen, daran tft gar nicht zu denken. Eine 
oder ein paar Rollen, da und dort meifterlich, 
vortrefflich ; mehr nicht. Und. fo auch bey uns. 
Madame Starkin fpiekte die Klaudia un: 
verbefferlih. Hätten alle fo gearbeitet oder. 
fo arbeiten können: was für eine Vorſtellung 
wäre es geworden!- Die Mutter ife.nicht die 
intereffantefte Perſon im Stücke, aber durch 
ihre Kunft war fie es,, Die Braunſchweiger 
Zeitungen fagen zwar, daß dieſe Rolle ſich 
auch dort ausgenommen; allein. ich glaube 
ſchwerlich, fo wie hier. Unfere Einbildung _ 
geht weit; ich denfe aber, nicht viel weiter, 
als diefe wuͤrdige Frau darftellte. Natürlich 
verdunfelte fie dadurch alle übrigen Rollen, 
Den zweyten Rang berdient wohl Bruͤck⸗ 
ner in der Mole des- Marineli. Das Ebın 
die, wollte er vecht nachdruͤcklich und abwech⸗ 
N2 
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felnd machen; es mißlang ihm aber, und er 
fiel in das Poſſlerliche, was indeß doch nicht 
bemerkt wurde, da er im Banzen gut und 
richtig fpielte, 

Kügelo war Witthoͤft. Sehr gut, verfichere 
ih Dich. Aber durch einen vollkommenen Meir 
fer wäre das Schredliche diefes Eharafters 
nicht ins Gefällige verfhmolzen, ungeachtet 
er ihn doch nicht ins Poſſierliche zerrte. ‚Sein 
Banditenhandwerk erweckte Eeinen Abſcheu, 
und das was Du ihm noch von einem Mens 

ſchen gelaffen, war zu viel‘ RAN Be 
nigftens däuchte es mir fo. 

Emilia war Madame Steinbrecherin. Si⸗ 
gefiel, deklamirte aber oft unrichtig. 

Madame Koch machte die Orſina. Sie 
fand den zweyten Tag großen Beyfall. Ihre 
Mühe war größer als ihre Ausfuͤhrung. Ih⸗ 
zer Sprache fehle Biegfamfeit; die beften 
Gedanken verfteht man daher nicht. Ihre 
Geſten find widrig und monotoniſch. Sie ift 
‚zwar raſch und macht das Wüthende in diefer 
Rolle ſehr gut; aber da dies das Geringſte 
iſt, ſo leiſtet ſie * nur das Geringſte. Sie 
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gefallen ſollte. 

Schubert allein ſchien mir feinen Odoats 
do Galotti verfehle zu haben. Seine Heftige 
keit follte nicht ausbrechen, fondern im ftärk- 
ſten Ausdrucke gleich ſam ſich hemmen und da⸗ 
durch verſtaͤrken. Dieſe Rolle wird freylich 
Eckhof ganz anders machen. 

Henke, im Grafen Appiani, war wider 
mein Erwarten ertraͤglich. Koͤnnte er ſich beſ⸗ 
ſer tragen, und haͤtte er einen. befiern. Gang, 
ſo wuͤrde er ſogar gut geſpielt haben. 

Was man von Schmelzen als Maler, von 
Herlitzen als Prinz, und von den Uebrigen 
zu ihrem Ruhme ſagen kann, iſt, daß man 
von ihnen. ſchweigt. Schmelz iſt nicht zu 
verachten, wenn er an feinem Orte ſteht; 
aber bier wollte ich, faft ſchwoͤren, daß er 
nicht verfiand, was er auswendig gelernt 
hatte. 

Ob es Dir viel Vergnügen machen würde, 
wenn Du die hiefige Aufführung fäheft, iſt 
eben fo eine Frage, als wie Dir die Brauns 
fchweigifche gefallen? Es ift nicht vecht, daß 

RN 3 
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Du mir gar nichts davon gefchrieben! Nah - 
den Öffentlichen Blättern kann ic) davon dens . 
fen, was ich will; denn nad) einigen war fie 
gut, nach andern fchlecht, 

""*’g Anzeige davon in den Voſſiſchen 
- Zeitungen mißfiel unferm Mofes fo, daß er 

mid) lieber. daruͤber ausgefcholten hätte. Ich 
verftehe auch wirklich nicht, wie *** zu eis‘ 
nem ſolchen Urtheile gefommen iſt. Sein &e: 
ſchmack ift doch fonft fo fein. „Ein Verraͤ— 
ther feiner Landsleute, der in das eigne Fleifch 
die eignen Klauen fest, wird ıc.”, heißt das nicht 
eben ſo viel, als: habt Geduld mit dem Vers 
faffer ? Lies ſelbſt; ich habe fie Dir mit bey: 
gelegt. Sch weiß nicht, was er beabſichtigt. 
Geſtanden hat er mir aber, daß er das Ger. 


wäjch von einem paar Geheimen Rärhen über * 


Deine Emilia. habe vernichten wollen, ' die 
Beaumarchais, Felbaire ꝛc. für. große, große 
Dinge anjehen! Das hätte noc gefehlt, 
wern die Herren von Rang bey dem Thea 
: ter rangiven follten ! 

Lebe wohl, und vergiß nicht mir zu ſchea⸗ 
ben, wie es mit der Wiener Sache ſteht. 


— 


mit ſeinem Bruder Karl Gotthelf. 199 
Hier behauptet man noch immer, Du singe 
. gewiß dahin. f Dein 


treuer Bruder 
Karl. 





63. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 20. April 1772, ı 
Liebſter Bruder, 


Hier ‚geht die Rede, Du bätteft das Ende 
von Deiner Emilia Galotti_ abgeändert, Herr 
Voß, der Dich zu taufendmalen grüßt, bit 
tet Dih, wenn es wahr ift, ihm die Abäus 
derung zukommen zu laffen. Er ſieht fih ger 
nöthiget; eine neue Ausgabe von dieſem 
Trauerfpiele zu machen, da aus Verfehen zu 
wenig davon gedruckt worden iſt. Die Feb 
fer, die ich ſtehen gelaffen, ſollſt Du in dier 
fer zweyten nicht wieder finden. Der größte 
Fehler würde aber doch. der feyn, daß dieſe 
Deine Veränderung nicht dabep wäre, Sey 
N4 
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alſo ſo gut und benachrichtige mich hiervon 
mit erſter Gelegenheit. Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 


| 64 | 
Bon Gotthold E. Leſſing. 


Braunfchweig, den 22. April 1772. 
- Lieber Bruder, 


Du wirft es vielleicht errathen, warum ich 
Dir fo.lange Zeit nicht gefchrieben, — Beil 
ih in eben fo langer Zeit nichts. arbeiten koͤn⸗ 
nen. Faſt bin ich wieder da, wo ich vor dem 
Sabre war; umd wenn-ic mich ſchlechter⸗ 
dings anftrengen muß, fo kann es ‚noch ſchlim⸗ 
mer werden. Diefe meine Zerrättung (Kranke 
beit kann ichs freilich nicht nennen) ift denm . 
aud Schuld, daß ich mein neues Stick noch 
nicht aufführen fehen, ob es gleich ſchon drei- 
mal aufgeführt worden. Ich befand mich jes 
desmal nichts weniger als in der Faſſung, in 
der ich fähig geweſen wäre, zu urtheilen, 
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was in meiner eigenen Arbeit gut oder fhlecht 
fey. Was hätte id denn alfo in der Vorftels 
lung geſollt? Mir ſchale Urtheile hinterbrin« 
gen laffen? oder noch fchalere Lobeserhebuns 


‚gen einernten ? 


Und aljo, wie Du ſiehſt, kann ich Dir 


auch nicht fagen, ob oder wie fehr ich mit 
Doͤbbelins Vorftellung zufrieden bin. Indeß 
fönnte es, nach allem was ich hoͤre, leicht 
ſeyn, daß fie im Ganzen bier doch nod) befr 
fer ausgefallen wäre, als ich beſorgen muß, 
daß fie in Berlin ausgefallen if. Ricolai 
fohreißt: mir, daß nad) der Scene mit der 
Mutter und Marinelli das Stück ein wenig 
matt würde. Wenn wirklich diefes fo gefchies 
nen bat, fo muß es fchlechterdings daher kom⸗ 
men, daf die Starfin allzu gut, Herr Schw 


bert aber und Madame Koch) allzu fchlecht ger’ 
fpielt haben. Denn ich fehe nicht, warum in . ' 


dem Stüde felbft, nach jener Scene, das 
Intereſſe, ſtatt zu fleigen, fallen ſollte. — 
Unfers guten ***’s Necenfion ift freilich ein 
wenig fchielend, und es Fönnte ‚mich faft vers 
drießen, daß er mich ohne allen Streit für 


J 
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eben fo gut hält, als die Beaumarchais und 


Salbaires. Doch ich kenne überhaupt feine 
Art zu. urtheilen, bei der er fich überall Hin: 
terthuͤren offen laſſen muß. : Befonders, weißt 
Du wohl, muß er feinem — — die Stange 
haften, und kann aljo nicht fo fehlechterdinge 
billigen, wo die Ausführung den Regeln deſ— 
felben mwiderfpricht. 

Allerdings hätte ich lieber ein urtheil von 


unſerm Moſes gehabt, Seine Anmerkung 


uͤber den Charakter des Prinzen iſt nicht ſo 
ganz ohne: denn ich erinnere mich ſehr wohl, 
daß ich ihn, ſo wie er jetzt in dem erſten 


Acte iſt, zu einer Zeit angelegt habe, als ich 


noch nicht ganz gewiß bei mir war, wie viel 
Antheil ich ihn an dem Ausgange wuͤrde koͤn⸗ 
nen nehmen laſſen. — 

Lebe fuͤr itzt wohl, mein lieber Bruder, 
und ſchreibe mir bald wieder. Nach Hauſe 
babe ich ‚vor länger als acht Tagen geſchrie⸗ 
ben und so Rthlr. übermaht, Es ift mir 
fehlechterdings nicht möglich geweſen, mehr zu 


‘ fchreiben ; des empfindlichen Briefes ungeach+ 
tet, den ih. von unfter lieben Schweſter 


Li 
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- wegen meiner unfindlichen Aufführung *) er 
hielt. | Dein Ä 
treuer Bruder, ' 

Gotthold. 


H Weil -er noch nicht den Lebenslauf des Va⸗ 
ters gemacht, den er ihr verſprochen. 


65, 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 2. Mai 1772. 
Lieber Bruder, 


Kr) hoffe, daß Du meinen Brief durch Herrn 
Gebler nunmehr wohl erhalten haben wirft. 
Du wirft nun auch wiſſen, moran es Jiegt, 
dag ih fo wenig vor mir hören laffe. Die 
Urfache hält noch Immer an, und ic muß 
- mid) fchlechterdings fehonen; oder es wird Ars 
ger mit mir, als es jemals gewefen ift. Zum 
Schonen aber gehört bei mir befonders, die 
Feder nicht in die Hand zu nehmen. 

Wer Dir gefagt hat, daß. ich den. Schluß” 
meiner Tragsdie geändert, der hat gelogen. — 
Bas will man denn, daß ich daran ändern 
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fol? — Ueberhaupt, wer Dir von mir und 
dem neuen Stücke etwas anders fagt,. als 
daß ich mir alle Mühe gebe, es zu vergeffen: 
dem. glaube nur ja nicht. — Es joll mir ins 
deß doc) fehr lieb jeyn, wenn bei der neuen 
Auflage, wie. Du mir verjprichft, die Druck 
fehler verbeffert werden. Doc) vielfeicht weißt 
Du fie nicht einmal alle. Sch will fie alfo 
beilegen. Aber ftehft. Du mir auch dafür, 
daß, wenn diefe wegbleiben, fich nicht andere, 
und eben fo grobe, dafür einjchleihen? Das 
mit es gewiß nicht gejchieht, fo überlag jet 
die ganze Arbeit lieber einem gedungenen Cor; 
rector. Dir möchte alles zu bekannt feyn, 
und dann glaubt man oft zu lefen, was man 
nicht lieft. Es ift genug, wenn Du Dir die 
legte Revifion geben läßt. 

Sn Anfehung der Sinterpunction wäre vies 
les zu erinnern. Doc das wollen wir bis 
auf eine. wirkliche zweyte Ausgabe fparen, da 
ich auch ſonſt noch einige Kleinigteiten im 
Ausdrucke aͤndern will. 

Du haſt mir ja ſchreiben ſollen, was das 
fuͤr ein grober Fehler iſt, den Du in der Sara 
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ſtehen laſſen. — Ferner haſt Du mir ſchrei⸗ 
ben ſollen, ob mir Herr Kirnberger des 
Martini Stor. della ‘Musica abftehen, und 
mas er vafür haben will, — Lebe wohl, 
nächftens ein Mehrere, Dein | 
j | treuer Bruder, , 
Gotthold. 


* 





Ze 66. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 6. Junius 1772, 
‚Liebfter Bruder, 
Ra wollte Dir nicht eher fehreiben, als bie 
ih Dir ein Eremplar von Deiner neu ges 
dructen "Emilia Galotti mitſchicken koͤnnte. 
Sie ſollte ſchon zur Meſſe fertig ſeyn, und 
iſt noch nicht da. Die zu verbeſſernden Druck⸗ 
fehler, die Du mir geſendet, kamen zu ſpaͤt; 
aber ich beſinne mich, daß ich ſie alle bis auf 
den einzigen Seite 8. Zeile 6. ſtatt Graͤnzen, 
Schranken angemerkt habe. Das Stuͤck 
wird auswaͤrts gedruckt. 


v 
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Sulzer, der vor etlichen Wochen-in Dress, 
: den gewefen ift, fagte mir ‚im. größten Eifer: 


fuͤr Deine Ehre: Du muͤßteſt widerrufen! — 


Nun was? — Du fol, Gott weiß wo und 
wie, geſagt haben „daß die Statue Aggrip⸗ 
pine, welche im großen Garten zu Dresden- 
fteht, zwar autik, aber der Kopf daran neu 


ſey. Cajanova und Hagedorn find über Dich 


fehr unzufrieden, und wollen ſchwoͤren, daß 
die Statue vom Kopf. bis auf den Fuß ganz 
antik iſt; erſterer will. gar voider Dich ſchrei⸗ 
ben. Wo haft Du denn das geäußert? Oder 
wie hängt es Tufammen ? 

Sulzer hat ein Trauerfpiel, Cymbelline, ge⸗ 
ſchtieben. Der Stoff, wenn. Du dich erin⸗ 
nerſt, iſt aus dem Shakeſpear. Ausgelaſſen 
bat er freilich viel, und wenn das ein Gans 
zes nach den Ariſtoteliſchen Regeln daraus 
machen heißt, fo iſt das nicht fo ſchwer, als 
ich. bisher glaubte, Sein Dialog iſt unauss 
ſtehlich. Er hat es gefühlt, und daher mit: 
einer großen VBerbeugung-Deiner in der VBors 
rede gedacht. Eine fchnurrige Wendung wer⸗ 
den die Kunftrichter dabei.nehmen, Sulzer. ift 


! 
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zwar hier nicht fo groß‘, als in feinem. Leris 
con;..aber, man fieht. doc). den denfenden 
Mann! Ich habe. allen Reſpect für Sulzern, 
nur nicht für feine Eymbelline, 

Haſt Du Namlers neue Ausgabe ſeiner 
Gedichte geleſen? Es ſind neue vortreffliche 
dazu gekommen; hin. und her Anmerkungen, 
vornehmlich zu ſeinen Ueberſetzungen aus dem 
Horaz. Ein Exemplar haſt Du ja wohl von 
Ramlern felbfi? - Ä 

Wie gefällt Dir. der goldne Spiegel von 
Wieland? Dean. hat. feine orthodore, : man 
bat feine fchlüpfrige Moral. getadelt; was kann 
man bier tadeln? Nichts. . Mir fchmeckte er 
ganz, ob ich ihn gleich mehr verjchlang als 
las. Es ift doch nichts Geringes, in alle Saͤt⸗ 
tel zu paſſen. 

Ich meldete Dir ja, daß ich Suffisance 
de la Religion naturelle aus einem Werke 
von 1774, unter dem Titel: Pi@ces detachées 
relatives au Clerg& seculier et regulier, 
überfeste. Das Ding gefiel mir u 0b es 
mir gleich nichts Neues ſchien. Da es nun 
fertig ift, und’ man den Schaden bey Lichte . 


* 
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befiehe, fo ift es weiter nichts, als eine far 
firivte Ausgabe der Sitten von Touffaint, mit 


einem andren Eingange und. einem andern 
Schluſſe. Der ungenannte Berfaffer. widers 


legt Anfangs den Touffaint, ohne. ihn. anzus ' 


führen. Sch, da ich nicht wußte, woraus es 
genommen; überfekte es .aljo auch bloß. Häts 
te fih Meofes: nicht fogleich erinnert,. ſo glaubs 
te. ich. noch bis dieſe Stunde, ein ganz neues 
und noch nicht überfeßtes Buch überfegt.zu 
haben. Touſſaint hat hernach ein Eclaircis- 
sement über feine zu Paris verbrannten Sit 
zen. gefchrieben, wo er faft' alles widerruft, 
was 1748 fehr neu und orthodox fehlen. Es 


iſt nichts leichter, als im Chriftenchum a 


fehen zu machen, 
Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 


67. 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 209 
67. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 24. Julius 1772 
Liebſter Bruder, 


aß Du bey geſundem Leibe krantk, und bey 
geſunder Seele tintenſcheu biſt, habe ich aus 
Deinem Briefe an Voß geſehen. Dieſe Art 
Krankheit iſt mir nun freylich nicht bekannt; 
aber eine aͤhnliche: mit frohem Gemuͤthe ver⸗ 
drießlich zu ſeyn. Freylich habe ich nur erſt 
den Anſatz dazu, doch ſo viel, daß ich mir 
von Deinem Zuſtande eine Vorſtellung ma— 
chen kann. Bey dem allen aber iſt Deine 
Tintenſcheu eine Erinnerung, in der Einſam— 
keit auch einfam zu bleiben. Die dortige. Bi⸗ 
bliothek iſt Dir zu viel Gefellfchaft, in wel 
cher Moſes, der feit langer.Zeit Deine Kranfr 
‚heit hat, und alfo aus doppelten Urfachen an 
‚Deinem Befinden Antheil nimmt, mit — 
‚dern herum. gewandert iſ. 

Hier folgt endlich der neue Abbe von. 
Deiner Emilia. Der Titel ift etwas gothifch, 
Der. Sriefmacher uber Deine Emilia im 

O 
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Poſtreiter hat daran neuen Stoff. Was 
der Mann nicht fuͤr Siebenſachen weiß! 
Sind dieſe Briefe nur ein Benfalls: Com: \ 
pliment, ſo iſt es auch für einen Neihss 
ftädter zu lang. Oder find fie wohl gar 
Schaͤkerey? Das will ih nicht hoffen. Es 
wäre um fein Haar beffer, als in ernfthafter 
Geſellſchaft zu kindern. 

Herr Meil hat die beiden Antiken geſto⸗ 
chen, und Du follft ihm nur melden, wann‘ 
er fie Dir ſchicken fol. 

Mit der Kochifchen Geſellſchaft geht es 
bier nun ſo ſo! Man ſchaͤtzt fie mehr um ihr 
zes ftillen und ordentlichen Lebens, als um ih: 
zer Vorftellungen willen. Wollte Gott, fie 
lebte fchlechter, und fpielte beffer! Was 
macht aber. die Döbbelinifhe? Die fpielt wohl 
ſo fchlecht, als fie fchlecht lebt! 

Lieber Bruder, fey recht gefund! Was hilfe 
es Die, wenn auch ich mit frank wuͤrde? Kein 
Menſch kann deſſer eſſen, trinken und ſchlafen 
ale. Dein 
Er | Bruder 
* Rail. 
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Bon Karl G. Leffing. 


Berlin, den 19, Oetober 1772. 
Liebſter Bruder, 


chrieb ich Dir letzthin nicht, daß Graf*) 
gefagt, der Kopf der Agrippine fey zwar antif, 
paſſe aber nicht zu der Agrippine, und müffe 
‚von einer andern Antike auf diefelbe geſetzt 
ſeyn? Er wäre zu dem übrigen Körper viel 
zu Elein, fonft aber ein fo fehr fehöner Kopf, 
daß er unmöglich von einem. Neuern feyn koͤn⸗ 
ne. — Gäbe es. wirklich feinen Menfchen auf 
der Welt, welcher einen Kopf machen fönnte, 
‚der in Anfehung der Vollkommenheit . einem 
ſchoͤnen antifen gleich kaͤme? Die Möglichkeit 
davon läugnen, iſt Antiquarität, nicht Kunfts 
kenntniß. Du follft ee Baden ‚und man 

giebt Dir Recht. 
‚ Haft Du Murrs Paar Bogen gegen bie 
Hauſenſche Lebensbefchreibung des verftörbenen 
Klotz gelefen? Murr bat viel, aber nicht weit 
*) Der berühmte Portraitmaler in Dresden, 

der damals in Berlin mar. 
‚Da 
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geſehen; denn wenn alles ſo iſt, wie er es in 
dieſe Bogen einruͤckt, ſo iſt er am ſchlimmſten 
geſchildert. Warum er Dich in Kunſtſachen 
richt für einen fo großen Kenner paſſiren lafr 
fen will, davon habe ich feinen andern Grund 
gefuriden, als den, daß Du nicht in Stalien ge 
weſen bift., 

Bor einigen Wochen ſah tch auch bey Herrn 
Meil die Lippertſchen Abdruͤcke. Braucht man 
erſt Kenner zu ſeyn, um zu behaupten, daß 
unter einem Tauſend kaum 600 mittelmaͤßige, 
und kaum ein Paar hundert gute und vortreff⸗ 
liche ſind? Waͤre es bloß mir ſo vorgekommen, 
ſo ſagte es ſo viel als nichts; Meil denkt aber 
‚eben fo, und bewies es mir mit ſehr vielen Bei⸗ 
fpielen. Nun frage ich Dich felbft, lieber Bru⸗ 
der, was mwillfippert mit feiner großen Samms- 
lung? Beweiſen, daß die alten Künftler Gw 
tes und Schlechtes gemacht? jungen Leuten 
daraus Mythologie, Hiftorie und guten Ge 
ſchmack beydringen? Da hätte man eine Aüss 
wahl der been treffen muͤſſen. Junge Leute 
brauchen eben nicht viel zu fehen, fondern bloß 
Gutes; Mittelmäßiges und Schlechtes koͤmmt 


/ 
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ihren gelegentlich genug in die Hände. Von der 
Koſtbarkeit und Weitläuftigfeit, die unnöthiger 
Weiſe gemacht wird, nichts zu gedenken. Fxeys 
lich nad) den Befchreibungen ift alles merkwuͤr⸗ 
dig! Allen alten Bettel zufammentragen, und 
huͤbſche Abdruͤcke davon machen, kann leicht fo 
verdienftlih feyn, als.Graben und Miſt führ 
ren; muß man es aber gleich Kunſtkenntniß 
nennen? — 

Hier laffen die Mitglieder der Akademie ein 
Tagebuch drucken. Es heißt Journal litteraire, 
Die Nevenfionen find durchaus weiter nichts, 
als- die trocfenften Auszüge. Sie wolfen, wie 
‚ fie fagen, daduch der Partheylichkeit ausweis 
chen, und bedenken nicht, daß man auch pars 
theyifch referiren kann. Sie wollen auch über 
fein Buch einen Ausſpruch thun. Warum lieft 
man aber Tagebücher? Eben um von einem 
Erfahrnen zu erfahren, ob er glaubt, daß das 


oder jenes Buch aufmerffam, oder nur obenhin, 


oder gar nicht gelejen zu werden verdiene. Sich 
aljo eines Ausſpruchs bey Recenſi onen uͤberhe⸗ 
ben, heißt, dem Leſer nicht auf ſeine Frage ant⸗ 


— 


worten. Ueberdies kann man auch ziemlich un? - 


93 
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wiſſend feyn, und doch von einem fehr wichtl; 

gen Buche einen- Auszug geben. Und das ift 

manchen Recenſenten nicht unwillfommen. ı 
Dein 


treuer Bruder, 
Kal 





69. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 28. Det. 1772. 
Lieber Bruder, 


Du weißt es ja wohl ſchon laͤngſt, wie es mit 
mir ſteht, wenn ich in langer Zeit von mir 
nichts hoͤren laſſe, nehmlich, daß ich ſodann 
aͤußerſt mißvergnuͤgt bin. Wer wird durch 
Mittheilung und Freundſchaft die Sphaͤre ſei⸗ 
nes Lebens auch zu erweitern ſuchen, wenn 
ihm beynahe des ganzen Lebens ekelt? Oder, 
wer bat auch Luft, nach vergnuͤgten Empfins 
dungen in der Ferne umher zu jagen, wenn er 

in der Nähe nichts um ſich fieht, was ihm der 
ren auch nur Eine gewähren Eönnte? Krank 
Pin ich nun ſchon feit geraumer Zeit nicht mehr, 
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und bin daher auch ſchen ſeit geraumer Zeit 
nicht muͤßig geweſen. Ich habe gearbeitet, 
mehr als ich ſonſt zu arbeiten gewohnt bin. 





Aber lauter Dinge, die, ohne mich zu rühmen, 
auch wohl ein größerer Stuͤmper eben fo gut- 

hätte machen koͤnnen. Eheftens will ih Dir 
den erſten Band von Beytraͤgen zur Ges 
fhichte und Litteratur, aus den Schägen 
der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel ꝛc. 
ſchicken, womit ic) fo lange ununterbrochen fort 
sufahren gedenfe, bis ich Luft und Kräfte wies 
der befomme, etwas Gefcheidteres zu arbei⸗ 
ten. Das dürfte aber fo Bald. fich nicht ereig⸗ 
nen. Und in der That, ich weiß auch nicht 
einmal, ob ich es wuͤnſche. Solche trocne Bi⸗ 
bliothekar⸗Arbeit läßt ſich fo recht huͤbſch hin⸗ 
ſchreiben, ohne alle Theilnehmung ‚ ohne die 
geringfte Anftrengung des Geiftes. Dabey kann 
id) mid) noch immer mit dem Trofte beruhigen, 
daß ich meinem Amte Genüge thue, und mans 
ches dabey lerne; gejeßt auch, daß nicht das 
Hundertfte von diefem Manchen werth wäre, 
gelernt zu werden. — Doch warum ſchreibe 
ich Dir dies alles, und mache Dich unruhiger, 

D4 
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als Du bey meinem gaͤnzlichen Stillſchweigen 
nicht geweſen ſeyn wuͤrdeſt? — Ich wuͤnſche, 
daß Du Deines Theils wirklich ſo vergnuͤgt 
ſeyn magſt, als Du es in Deinem Briefe un⸗ 
gefaͤhr ſcheinſt. Daß Du lange damit an Dich 
gehalten, in der Meynung, ich ſey verreiſt, 


thut mir leid. Ich bin den ganzen Sommer 


nicht weiter gekommen, als von Braunſchweig 


nach Wolfenbüttel, und von Wolfenbüttel 


nach Braunfchweig. Und auch diefe Veraͤnde⸗ 
rungen werde ich mir fchlechterdings aufs fünfs 
tige verfagen müffen. Doch das foll mein ges 
tingfter Kummer feyn, und ich will mid) gern 
och weit mehr aller Gefellfhaft entziehen, 
um bier in der Einfamfeit zu kahlmaͤuſern und 
zu buͤffeln, wenn ich nur fonft von einer an 


dren Seite meine Ruhe wieder damit. gewin⸗ 


nen kann. 

Was Dir Graf von der Dresdner Agrip⸗ 
pine geſagt hat, hatte ich auch bereits von 
daher gehoͤrt. Aber wenn auch nur dieſes 
wahr iſt, daß der Kopf nicht zu dem Koͤrper 


paßt: iſt es dann nicht ſchlimm genug, daß 
Winkelmann und Caſanova von dieſem Um—⸗ 


\ 
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ſtande gänzlih gefhmwiegen? Ob der Kopf 


für fi) genommen, endlich auch antik oder 


nicht antik ift, geht mich gar nichts an, und 
ich habe gar wicht nöthig, mich darauf einzus 
laffen. Er fey es immerhin. Genug, bdiefe 
Statue ift nicht nur ohne diefen, fondern 
ohne allen Kopf in der erften Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts zu Nom ausgegras 
ben worden; und diefes ift, mas die Dresds 
ner großfprecherijchen Kenner entweder nicht 
wiſſen, oder nicht wiffen wollen, Sch das 
be es bier in der Bibliothef von ungefähr 
entdeckt, mo diefe Statue ehedem, nicht 
allein ohne Kopf, fondern auch ohne Ars 
me, die ebenfalls neu find, geftanden. Aber 
fage Du, lieber Bruder, wenn Du von der 
Sache jprehen mußt, dieſes eben nicht weis 
ter. Denn wenn fie in Dresden nachzufuchen 
anfangen, fo fönnten fie leicht dahinter kom⸗ 
men; und ich möchte gern einmal mit diejem 
‚Erempel die windigen Künftler befhämen, die. 
immer auf ihren untrüglichen Geſchmack pos 
chen, und alle antiquarifche Gelehrfamfeit, die 


‚man aus Büchern fchöpft, verachten. 


Ds 
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Murr iſt ein —, der mir endlich. einen 
Brief abgequält, und der bloß mir zum Poſ— 
fen diefen Brief jest drucken laffen, und 
den ganzen Quark von Klotzens Leben gegen 
mic) gefchrieben hat, weil ich ihm feitdem nie 
‚wieder auf einen Brief geantivprtet habe. 
m Die Lippertihen Abdruͤcke find allerdings 
"ein ſehr elendes Sammeljurium. Aber & pro- 
pPos dieſer Abdruͤcke: ift es denn wahr, daß 
Herr Meil die beyden Steine geflohen? Er 
ſoll mir die Platten ſchicken, oder wenigftens 
einen Abdruck davon, und mir melden laffen, 
was ich ihm dafür ſchuldig Binz; fo will ich 
das Geld an ihn einfenden, 

Ich wuͤnſche fehr, daß es wahr ſeyn mag, 
daß der Koͤnig endlich fuͤr Kochen etwas thun 
will. Hier thut der Herzog fuͤr Doͤbbelin 
mehr, als er werth iſt, ob es gleich dem uns 
geachtet nicht mit ihm geht. Er iſt ein 
— —, der zur wahren Aufnahme des Thea: 
ters eben fo wenig thun kann als will. 

Nun lebe wohl, und. fchreibe mir bafd wies 


der. Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. 
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Don Karl ©. Lefling. 


Breslau, den 7. November 1772. 
kiebfter Bruder, , | 


u bift wieder einmal mißvergnügt gewefen? 
Und wie koͤnnteſt Du es gewefen feyn, wenn 
Du geſund gewefen wärft? Machte Din es 
feine Erleichterung, Deinen Kummer mit mir 
zu theilen, fo war es doch graufame Schonung, 
ihn mir zu verfehweigen. Eine Unannehmlich⸗ 
£eit haft Du mir erfpart, und mich nun einer 
Marter ausgefeßt. Denn Dein letter Brief 
konnte bey mir Feine andre Wirkung haben. 

„Meine Beyträge zur Gejchichte und Lits 
teratur, fagft Du, laſſen fich fo huͤbſch hin⸗ 
ſchreiben.“ Das will ih Dir fo bushftäblich 
glauben: denn ich bin ein Cheift, der glauben 
und nicht raifonniren fol; aber ich weiß doch 
etwas, das fich noch beffer fo hinfchreiben läßt. 
Eine Operette! Auf jedem Bogen ein luftiger 
Einfall, wie man ihn täglich unter nicht ganz 
verbutteten Menfchen haben kann, und unter. 
zehn Arien ein erträglicher Gaflenhauer: dag 
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ſollte Dir nicht leichter werden, als die Bey: 
träge? Was würde aber dag fefende Publicum 
dazu fagen, denfft Du. Ad, die gute Schlafs 
müße fagt nihts! Wenn man fi ch ſonſt kein 
Gewiſſen macht — man fann' es an Treber 
gewoͤhnen, und es findet ſie nach einiger Zeit 
ſo gut als die nahrhafteſten Speiſen. Giebt 
es hin und her einen eigenſinnigen Kopf, ſo 


hat er ſo wenig Stimme, als Voltaire unter 


den Geiſtlichen. Und unſre jetzigen lieben 
Kunſtrichter find wohlgezogene Leute, die anu 
Streiten, Zanken, Widerſprechen, Laͤſtern und 
Spotten fein Wohlgefallen haben, - Sie lie⸗ 
ben zwar einander nicht, noch weniger: ertras 
gen fie einander: aber Ja £önnen fie auf mans 
nigfache Art fagen, wo fie Nein fagen follten; 
und umgefehrr. : 

Die Befoldung des Kochiſchen Theaters iſt 
ein Maͤhrchen, womit ſich die ganze Stadt 
vierzehn Tage geſchleppt hat. Koch wird aber 
dem ungeachtet in Kurzem wieder hier ſeyn, 
wenn er ſich nicht in Potsdam — Zeit auf⸗ 
halten muß. 

Mit eheſtem mehr! Nur bitte ig Dich 
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nochmals, und zwar in einem Ratinismus: 
Sorge, da Du Did wohl und geſund be; 
findeft, 

Karl. 





j 9. x 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 5. December ATi 

Mein lieber Bruder, 


Ich antworte Dir mieder fehr fpät, und mei⸗ 
ne Entſchuldigung iſt wieder wie gewöhnlich. 


Ich wollte Dir Aberhaupt nicht eher wieder 
fchreiben, als bis id Dir meine Beyträge x _. 
mitſchicken koͤnnte. Allein es möchte unter vien⸗ N 


zehn Tagen noch nicht gefchehen koͤnnen, weil 
ploͤtzlich mein Buchdrucker hier geſtorben iſt, 
und ich noch in den Geburtsſchmerzen der 
Vorrede darnieder liege So lange aber darf 
ich es wohl nicht anſtehen laſſen, Dir über ei: 
nen andern Punkt zu fehreiben, den ich immer 
vergefien habe, zu berühren, Er betrifft den 
englifhen Koman, den Du jest uͤberſetzeſt. 

Nicht zwar die Stelle, worüber Du mel 


“ 
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Meynung verlangft, und in der ich nicht wuͤß⸗ 
te, wie das rust anders zu uͤberſetzen wäre 
als durch Roſt, mag .es doch klingen, ‚wie.es 
will: fondern die Leberfeßung feldfl. Du 
glaubſt nicht, in welche Verlegenheit Du mich 
umviffend dadurch ſetzeſt. — Kennft Du den - 
jungen. © * *? Hier lies Tinen: Brief, 
den er. ſchon vor länger als einem halben 
Jahre an mich gefihrieben, Mit diefem Brie⸗ 
fe, oder kurz vorher, hatte ich von ihm ein 
Eremplar von dem Man of feeling erhalten, 
von welchem er mein Urtheil zu wiſſen vers 
langte. Dir die Wahrheit zu geftehen, ich has 
be ihm noch nicht geantwortet, Aber was er 
davon denken dürfte, follte mir gleich viel 
feyn; wenn er nur nicht denfen koͤnnte, daß 
ich befagtes Exemplar Dir geichickt hätte, das 
mit Du es für einen andern Verleger übers 
fesen Eönnteft. Du weißt, daß das nicht: iff. 
Thue mir alfo den Gefallen, ihm das Vers 
ftändniß darüber zu eröffnen, welches durch 
Vorzeigung Deines Eremplars am beften. ges 
fhehen kann. Das feinige will ih ihm naͤch⸗ 

ſtens zuruͤckſchicken. Ich habe es verleihen 
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mäffen, und der es hat, ift jeht verrreift. 
Diefe Kleinigkeit tft mir wirklich  Argerlich, 
Und ich möchte wohl wiffen, ‚wie der Geyer 
Dih gerade auf einen Roman hat fühs 
ren müffen, deſſen Ueberſetzung diejer junge 
& * * auch ſchon längft in dem Meffa 
talog angekündigt hat! Kennſt Du ihn noch 
nicht, jo wird es eben jo gut feyn, "wenn 
Du feine Bekanntſchaft bei diefer Gelegenheit 
machſt. Es ift vielleicht kein unebener 
Menfch. 

Herr Voß hat mir noch nicht geantıvors 
tet. Wenn er boͤſe auf mich ift, fo thut es 
mir leid. Gott weiß, daß es mir unmöglich 
gewefen, bisher mehr für ihn zu arbeiten, 
Die Beyträge mußten fchlechterdings gemacht 
feyn: denn ich will auch nicht umfonft Biblios 
thefar heißen; und es würde mir am Ende 
fehr verdacht werden, wenn ich mich mit laus 
ter fremden Arbeiten befchäftigte. Den zwey⸗ 
ten Theil meiner vermifchten Schriften foll er 
auf Oftern\gewiß haben; mas ich ihm aber . 
fonft auf diefe Zeit verfprechen Eönnte, wüßte 
ich nicht. Denn daß ich etwas wieder für . 
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das Theater machen follte, will ich wohl blei⸗ 
ben laſſen. Kein Menfch unterzieht fich gern 
Arbeiten, von welchen er ganz und gar feis 
nen Vortheil hat, weder Geld, noch Ehre, 
nod) Vergnügen. . In der Zeit, die mir ein 
Städ von zehn Bogen koſtet, koͤnnte ich. gut- 
und gern mit weniger Muͤhe hundert andere 
Bogen fchreiben, Zwar habe ich, nach meinem 
legten Weberfchlage, wenigftens zwoͤlf Stüde, 
- Romddien und Tragddien zufammengerechnet, 
deren jedes ich innerhalb fehs Mochen ferz. 
tig machen koͤnnte. Aber. wozu mich, für. 
nichts und wieder für nichts, ſechs Wochen 
auf die Folter fpannen? Sie haben mir von 
Wien aus neuerdings hundert Dukaten für ei 
Stüc geboten: aber ich will Hundert Louisd’or; 
und ein Schelm, der jemals wieder eins macht, 
ohne diefe zu befommen! Du wirft fagen, daß 
dies fehr eigennüßig gedacht fey, geſetzt daß 
meine Stüde auch ſo viel werth wären. Sch 
antworte Dir darauf: jeder Künftler ſetzt ſich 
feine Preife; jeder Künftler fucht fo gemächlich 
von feinen Werfen zu leben, als möglich: wars 
am denn nun nicht auch der Dichter? Wenn 

meine 
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meine Stuͤcke nicht hundert Louisd’or werth 
ſind; ſo ſagt mir lieber gar nichts mehr da⸗ 
von: denn ſie ſind ſodann gar nichts mehr 
werth. Fuͤr die Ehre meines lieben Vaterlan⸗ 
des will ich feine Feder anſetzen; und wein fie 
auch in diefem Stüde auf immer einzig und 
allein von meiner Feder abhangen follte, Fir 
meine Ehre aber ift es mir genug, wenn man 
nur ungefähr fieht, daß ich allenfalls in diefem 
Fache etwas zu thun im Stande gewefen wäre, 
Afo, Geld für die Fiſche — oder befäftige 
euch noch lange mit Opetetten, 
Es wäre auch närrifh, wenn ich den ein⸗ 
zigen Weg, Geld zu verdienen, mir wenigſtens 
nicht offen halten, und das Publicum erſt mit 
meinen Stuͤcken ſaͤttigen wollte.“ Das Geld 
iſt gerade das, was mir fehlt; und mir mehr 
fehlt, als es mir jemals gefehlt hat. Sch will 
fhlechterdings in Jahr und Tag feinem Mens 
ſchen mehr etwas fehuldig feyn, und dazu ges 
bört ein befierer. Gebrauch meiner Zeit, ale 
für das Theater, — 
Von Herrn Meil habe ich noch nichts gefehn, 
Erinnere ihn dach; — Kennft Du denn dem 
P 


! 
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Rector Heynatz ? Was er von. der Sprache mei⸗ 


nes Stückes fagt, ift in vielen Stuͤcken wahr. — 


Apropos! Kannft Du mir nicht Dorats Fables 

Schaffen? Ste find vielleicht bey einem franzoͤ⸗ 

ſiſchen Buchhändler in Berlin zu finden. Der 

Mann foll. greulich auf mich gejchimpft haben; 

und das müßte ich ja wohl leſen. 

Lebe wohl und antworte mir- bald. 
Gotthold. 


72. 
Von Karl ©, Leſſing. 
Berlin, den 26. December 1772. 
Liebſter Bruder, 


asmal hat mein Stillſchweigen eine guͤltige, 
‚aber für mich auch fatale Urfahe. Ich war 
vor vierzehn Tagen mit dem Pferde unglücds 
ich, als ich Nachmittags ein wenig ſpazieren 
reiten und ſehen wollte, was der Pulverthurm, 
der Vormittags durch Verwahrloſung in die Luft 
geſprungen , für Unheil angerichtet hätte. Die 
Nafe, das rechte Auge. und die rechte Bgcke 
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wurden mir läfterlich zugerichtet; fogar die Zun⸗ 
ge gleichjam in zwey gleiche Theile zerfchnitten, 
Anfangs befürchtete ich, ein Auge zu verlieren, 
und tröftete mich mit dem alten Ephraim, der 
einäugig ſein Weſen mit der Münze wenigftens 
nicht zu feinem Schaden fort getrieben. Jetzt 
bin ich um meine Zunge befümmert, fo fehr 
man mich auch verfichert, daß es nichts zu far 
gen. habe; der Generalchirurgus Theden meynt 
gar, ich haͤtte mich mit ihr genug verſuͤndigt. 
Bey dem jungen S** war ich fchon einige. 
Tage vor diefem Sturz mit dem Pferde. Sch 
zeigte ihm mein Eremplar vom Man of feeling, 
und fagte dabey, daß ich in den hiefigen Voſ— 
fiihen Zeitungen gleich nach der Oſtermeſſe 
ebenfalls die Ueberſetzung ankündigen laffen. 
Alſo hätte er es mir ja ſchon damals anzeigen 
koͤnnen. Ziveitens hätte er es im Meßfatalog- - 
unter folgendem Titel angekündigt: „Der 
Mann von Empfindung, eine Gefchichte im 
Yorikfhen Geſchmacke;“ welches Anhängfel 
im Englifchen nicht ſteht. Mit wäre es daher 
gar nicht. eingefallen, daß es das. nehmliche 
Buch fey. Man follte huͤbſch, um alle Ums 
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deutlichkeit zu vermeiden, den Original⸗Titel 
dazu ſetzen. Ich erbot mich endlich, ob ich 


gleich mit der Ueberſetzung fertig ſey, ſie zu 


caffiren. Allein er geſtand mir, daß er noch 
£einen Weberfeger dazu hätte; und da das Werk 
nicht fehr groß fey, fo läge ihm aud) an dem 
Verlage fo viel nicht. Das wird ihn von Deis 
ner Unfchuld überzeugen, dächte ich, Außer 
dem wiffen ja Voß, Nicolai, Floͤrke und viele 
Andre, woher ic) den Man of feeling be; 
kommen. 

Nach Dorats Fables habe ich mich in allen 
Buchläden erkundigt, allein fie nicht erhalten. 
Bourdeaux hat ſie gehabt, aber alle Exemplare 
verkauft. Doch Du ſollſt ſie demungeachtet 
haben. Ein andrer Franzoſe, der Secretaire 
perpetuel Mr. Formey allhier, ſoll ſogar 
‚über Deinen Laokoon, oder über Deine Emi: 
fin, weiß ich doch felbft nicht mehr, worüber 
es war, ſatiriſirt haben! 

Da ich jeßt lefen, aber nicht arbeiten kann, 
fo kämen mir Deine Beyträge fehr erwuͤnſcht. 
Heynatzens Grammatif und feine Briefe find 
meine jegige Unterhaltung; aber fie iſt auch 
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darnach! Nur eine Kleinigkeit davon anzu⸗ 
führen. In feinem- fünften Br. ©. 98 fagt 
er von Dir: „allein in allen Stüden ift er 
doch nicht Mufter” — Wie beweift er es? 
Denn Leffing fagt: gefchmeichele werden, Ger 
feßt, aber nicht zugegeben, daß man nicht fo 
fagt: iſt wohl fo ein Tadel auf fo ein Lob, das 
et Dir vorher macht, nur einigermaßen ver⸗ 
bältnigmäßig ? 

Lebe übrigens vecht wohl, mein Tiebfter 
Bruder. Ich hoffe, Dir in einigen Tagen 
mehr zu ſareuen. 


Karl. 





73. 

Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 16. Januar 1773. 
Liebſter Bruder, 
ie Doratſchen Fabeln kann ich Dir noch 
nicht ſchicken. Alle, die in meiner Krankhejt 
zu mir kamen, kennen ſie entweder gar nicht, 
oder nur dem Titel Be und ich bin heute 
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zum erſtenmal ausgegangen. Voß, der ſich 


Dir beſtens empfiehlt, verſchreibt ſie Dir. — 


Wo bleiben aber Deine Beytraͤge? Ich kann 
Dir nicht ſagen, wie begierig ich darauf bin. 
Ich ſehe nichts Neues, und zu erwarten haben 
wir auch nichts, als eine Oper von Wieland. 
Das Theater ſcheint mir eben nicht ſein Ort 
zu ſeyn. 

Ramler iſt unpaͤßlich, und hatet die Stube. 
Unterdeß hat er doch jetzt eine gute Geiſtes⸗ 
nahrung. Es iſt eine Rarität über alle Raritaͤ⸗ 
ten: Cacault, ein Profeſſor der Ecole militaire 
in Paris, reiſet ſeit etlichen Jahren herum, um 
andere Menſchen, als Franzoſen, kennen zu ler⸗ 
nen, und legt ſich gar auf die deutſche Littera⸗ 
tur. An Ramlers Oden hat er fo viel Ser 
ſchmack gefunden, daß er fie. Äberfest hat, und 
die Ueberſetzung ist unter Ramlers Aufficht 
verbeffert und ausfeilt. In Paris follen fie ge: 


druckt, und unferm Könige dedieirt werden. — _ 


So viel hatte ich feit fünf. Tagen ſchon ger 
ſchrieben, als mich auf einmal eine Art von 
Krankheit anwandelte, die ſich nicht eher als 


geſtern verlor. Unterdeſſen aber erhielt ich auch 
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Deinen erſten Beytrag zur Geſchichte und Fits 
teratur. Du kannſt Dir vorſtellen, daß meine 
Reugierde ziemlich groß war, obgleich meine 
Geſundheit nicht wie ſonſt; ich las alſo gleich, 
aber nicht ſo aufmerkſam, als man muß, wenn 
man eine Sache ſtudiert. Ich koͤnnte auch das 
von plaudern, ohne eben ein Bibliothekar zu 
ſeyn; denn der kann, nach Deinem Geſtaͤnd⸗ 
niß, von allem urtheilen, was er nicht verſteht. 
Waͤre es Dein Ernſt, oder nur wahr — ich 
wäre der Mann, der Dir und allen Biblios 
thefaren den ang ftreitig machte. Pernetti 
müßte gleich wieder feine Kutte anlegen, oder 
lebendig gen Himmel fahren, (denn in der Hoͤl⸗ 
le kann ihn der Teufel nicht brauchen), um ei, 
nem fo würdigen an als mir, Plag 
zu machen. 

Deine Meynung von den ewigen Holen⸗ 
ſtrafen iſt Philoſophie, iſt Ketzerey bey den Or⸗ 
thodoxen und Heterodoxen, bey den Verfeine-⸗ 
rern und den Vergroͤberern des Chriſtenthums; 
und je ſcharfſichtiger, deſto verdammlicher! Wir 
ſind in Suͤnden empfangen und geboren; an 
uns iſt auch nicht ein Haar gut; wir konnen 
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ohne den gekreuzigten Chriſtus nichts! als ſuͤn⸗ 
digen. Wie ſchickt ſich zu ſolchen Begriffen eine 
vernuͤnftige Meynung von der Hoͤllenſtrafe? 
Die Unaͤchtheit der Steine entdeckt fih am 
leichteſten neben einem ächten. Der Apologift 
des Sofrates verfteht es beffer: er jäter zwar 
in dem verwilderten Garten ; aber er hütet fich 
wohl, nur die Diftel mit auszurotten, weil fie 
gewiſſen andern Gefchöpfen noch brauchbar feyn 
kann. Mothwendige Folge von jeder Hands 
“(ung des Menfchen für die pofitive Höllenftrafe 
— ein fchöner Gedanke! auch ein wahrer Ges : 
‚danke! Aber wer fol Dir für diefe chriftliche 
oder finnreiche Volte danfen? Die Vernunft 
„oder das Ehriftenehum? Bey wen macht Eber; 
hard Auffehen? Bey den Ehriften von fo ge; 
nannter guter Erziehung, welchen das Unbe⸗ 
: greiflichfte von Kindheit auf mit aller moͤgll⸗ 
hen Feyerlichkeit eingeflöße oder ein wenig 
eingefchlagen worden. Jeder andere Unbefans 
gene fagt: braucht es Beweis, daf weymal 
zwey vier iſt? | 
Meil hat die beyden Gemmen nun fertig 
gezeichnet. Er bat fie aber auf. Eine Platte 


— — — — 


we 
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‚gebracht, und fragt daher, ob Dar jede befotis 
:ders haben willft, und wie groß der Umfang 
son jeder feyn ſoll; damit er ſich beym Zer⸗ 


fchneiden der Platte darnach richten koͤnne. 


Auch will er gern wiffen, was für Steine 
‚ biefe beyden Gemmen geweſen. 


Voß ift ein Ungläubiger, und denkt, Dei⸗ 
ne Beyträge Eofteten Dir weit mehr Arbeit 
und Anftrengung, als die Herausgabe Deis 


‚ner Eleinen Schriften. Du fiehft mwenigftens 
ı daraus, daß er gern einen Theil von Deinen 

kleinen Schriften zur Oftermeffe haben möchte. 

Mas fich thun läßt, weiß ich, thuſt Du, 


Und um deswillen wuͤnſche ih Dir auf 


ſechs Wochen meine Religion. Su etlichen Tas 
gen mehr. 


Karl. 


74 
Don Karl G. Lefling. 
Berlin, den 20. Rn 1773. 
Liebfter Bruder, 
a ſiehſt Du nun an mir, daß auch bie 


Saalbader lange ſtille fehweigen können. Ich 


Ds 
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wundere mich ſelbſt darüber. Aber wer einmal 
ein Uebel auf dem Halfe hat (ich meyne mein 
Geſchwaͤtz), der glaube ja nicht, daß unterbres _ 


chen, aufhören ift. | 
Sreylich werde ih Dir über Eberhards Apos 
logie nichts mehr fchreiben. Eberhard und Mo⸗ 


-fes wollen es felbft thun. Daß es von Mofes 


noch nicht gefchehen, ‚daran ift feine ſchwaͤch⸗ 
lihe Sefundheit Schuld. Den ganzen. Winter 
hat er nichts thun koͤnnen als zeichnen. Alle 
Beſchaͤftigungen mit der geringften Anftrens 
‚gung behagen ihm nicht nur nicht, fondern 
machen ihn auch wirklich krank; übrigens bes 
findet er fih bey dem Vegetiren wohl: Wie 
manchen viel fchreibenden Ehriften wuͤnſchte ich 
in feine Lage! vornehmlich die mit Kennifots 
Bariantenlefe fo befhäftige find. So lange 
diefes närrifche Unternehmen dauert, hat doch 
noch fein Menfch laut gefagt, daß es unnüß iſt. 
Und ich dächte, das wäre das Glimpflichfte 
und Beſte, was. man davon fagen koͤnnte. 


Nicolai wird auf Oftern einen Roman hers 


ausgeben; und feine Freunde befürchten, er 
‚werde fih um alle Mitarbeiter an feiner Bis 


> 
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bliothek im theologiſchen Fache ſchwatzen, auch 
um die allerunorthodoreften. 

Wie fteht es denn mit Wien? Findet man 
da auch für ein deutfches Luftfpiel hundert 
Louisd’or zu viel? ı 

Koch fpielt feit vier Wochen in Potsdam: 
mit vielem Zulaufe, kannſt Du Dir vorftels 
fen; fonft würde er nicht fo lange da aushals 
ten. Hier wird ftarf davon gefprochen, daß der 
„ Markgraf Heinrih in Schwedt eine deutjche 
Truppe, aber nur zu Operetten, annehme und 
ſchon Löwen bey Koch dazu engagirt habe. Zur 
Aufnahme des Theaters felbft kann das wohl 
nicht viel beytragen. Ri 

Lebe recht wohl, liebfter Bender; und wenn 
es möglich ift, fo laß mic Bald von Dir Nachs 
richt haben, 





j Karl. 
75. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 8. April 1772: 

Mein lieber Bruder, 
u bift hoffentlich, ungeachtet meines abe - 
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maligen langen Stillſchweigens, überzeugt, 
daß ich Dich liebe, und an Deinem legten Uns 
fall vecht fehr viel Theil genommen. Sich dans 


fe Dir von ganzem Herzen, daß Du mir nicht 


eher etwas davon gemeldet, als bis Du DIE 
völlig außer Gefahr befandefl. Ich konnte 
doch alſo wenigſtens wieder einmal froh ſeyn; 
und auch das iſt ſchon Vergnuͤgen fuͤr einen, 
der ſonſt von keinem weiß. 


Du ſieheſt nun wohl, daß mein Stillſchwei⸗ 


gen noch immer die nehmliche Urſache hat. 
Sch bin aͤrgerlich und arbeite, weil Arbeiten 
doch das einzige Mittel ift, um einmal aufzus 
hören, jenes zu feyn. Aber Du’ und Herr 
Voß, Zhr irret euch fehr, wenn Ihr glaubt, 
daß es mir bey folhen Umftänden ja wohl 
gleichgültig feyn koͤnne, was ich arbeite. Nichts 


weniger: weder in Anfehung der Arbeit, noch 


in Anſehung der vornehmften Abfiht, warum 


ic) arbeite. Ich bin in meinem Leben fchen in 


ſehr elenden Umſtaͤnden geweſen, aber doch noch 
nie in ſolchen, wo ich im eigentlichen Verſtan⸗ 
de um Brodt geſchrieben haͤtte. Ich habe mei⸗ 


‘ne Beytraͤge bloß darum angefangen, weil. 


J 
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dieſe Arbeit foͤrdert, indem ich nur einen 
Wiſch nach dem andern in die Druckerey ſchik⸗ 
Een darf, und ich doch dafür von Zeit zu Zeit 
ein Paar Louisd’or befomme, um von einem 
Tage zum andern zu leben. Wenn Du nicht 
‚ begreifen kannſt, wie ein Menfch, der doch 
jährlich 600 Ihaler hat, in fo Eimmerlichen 
Umftänden feyn kann: fo muß ich Dir fagen, 
daß ich auf länger als anderthalb Jahre mein 
ganzes Salarium vor einiger Zeit aufnehmen 
möffen, um nicht verklagt zu werden. Erlaube 
mir nur, daß ich Dir weiter nichts hierüber 
fchreibe; und wer nun noc) daran zweifelt, daß 
es die abfolute Unmöglichkeit if, warum ich 
gewiſſe Pflichten nicht erfülle, mein Verfprechen 
in gewiſſen Dingen nicht halte, den bin ich ſehr 
geneigt eben fo fehr zu verfennen, als er. mich 
verfennt, 

Vor einiger Zeit ließ es fich hieran, als 06 
man mir glüclichere Ausſichten machen wollte, 
Es war der Erbprinz felbft, der mir von freyen 
Stuͤcken Vorfchläge deswegen that. Aber ich 
fehe wohl, daß man mir nur-das Maul ſchmie⸗ 
sen wollen; denn feit acht Wochen höre ich 


- 
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nichts weiter davon. Ich bin ſeit dieſer Zeit 
auch nicht wieder in Braunſchweig geweſen, 
und feſt entſchloſſen, nicht einen Fuß wieder da⸗ 
hin zu ſetzen, als bis man die Sache eben ſo 
ohne alle mein Zuthun zu Stande bringt, als 
man ſie angefangen hat. Denkt man aber gar 
nicht, oder nicht ſo bald darauf, und laͤßt man 
mic) erſt mit meiner Arbeit in der. Biblios 
thef fertig werden, fo. koͤnnen fie: fehr. vers 
fihert feyn, daß ich für nichts in der. Melt 
mich hier halten lafie; und in Jahr und Tag 
längftens fchreibe ich Dir aus einem andern 
Orte, als aus Wolfenbüttel. Es ift ohne 

dies zwar recht gut, eine Zeitlang in einer 
großen Bibliothek. zu findieren; aber fih dar 
rin vergraben‘, ift eine Raſerey. Ich mer⸗ 
fe es fo gut als Andere, daß die Arbeis 
ten, die ich jeßt thue, mich fiumpf ‚machen, 
Aber daher will ich auch je eher je lieber mit 
ihnen fertig feyn, und meine Beyträge ununs 
terbrochen, bis auf die leßte Armjeligkeit, die 
nach meinem erften Plan hineinfommen. ſoll, 
fortſetzen und ausfuͤhren. Dieſes nicht thun, 
wuͤrde heißen, die drey Jahre, die ich nun 
hier zugebracht, muthwillig verlieren wollen. 
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Du fragft mich, wie es mit Wien fey, 
und ob man da noch anftehe, ein Stück von 
mie mit hundert Louisd'or zu bezahlen? Ich 
will doch nicht hoffen, dag Du Dir einbildeft, 
daß ic, Anträge desiwegen gemacht, oder auch 
nur machen laffen? E 

Von dem Theater auf die Kanzel zu kom⸗ 
men.: Wenn Herr Eberhard mich nicht beffer 
verſteht, als Du mich zu verſtehen ſcheinſt, 
fo Hat er mich ſehr fehlecht verftanden. So 
babe ich wirflih, meynft Du, mit meinen 
Gedanken über dir ewigen Strafen den Or 
thodoren die Cour machen wollen? Du mennft, 
ich habe es nicht bedacht, daß auch fie damit 
weder ‚zufrieden feyn koͤnnen noch werden? 
Was gehen -mich die Orthodoren an? Ich 
verachte fie eben ſo ſehr, als Du; nur vers 
achte ich unfere neumodifchen Geiftlichen noch 
mehr, die Theologen viel zu wenig, und Phi⸗ 
loſophen lange nicht genug find. Sch bin von 
folgen ſchalen Köpfen auch fehr überzeugt, 
daß, wenn man fie auffommen läßt, fie mie‘ 
der Zeit mehr tprannifiren werden, als eg die 
Orthodoxen jemals‘ gethan haben, 
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Aber fo fehr, als Du, verachte ich gemilfe 
gelehrte Arbeiten nicht, die, dem eriten Ans 
fhein nach, mühfamer als näßlich find, Die 
eitle Arbeit des Kennicot,. wie fie Dir vors 
koͤmmt, bat uns zufälfiger Weife zu einem 
Stuͤck aus den verlornen Büchern des Living 
geholfen. 

Daß Eacault bier bey mir in Wolfenbüttel 
iſt, wirſt Du ohne Zweifel ſchon gehört haben; 
Er fiudiere fehr fleißig. deutſche Philoſophie; 
und da ich bier faft niemanden fehe, fo ift es 
mie eben nicht unangenehm, daß er mich ol 


Abende beſucht. Dein 


Gotthold. 





76. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 17. April 1773. 
Liebſter Bruder, 


as war wieder ein Brief, der meine Freude 
darauf in Leid verkehrte! Wie kann ich in die⸗ 
ſer beſten Welt froͤhlich ſeyn, wenn ich Deinet⸗ 
halben froh zu ſeyn keine Urſache habe! Es 
geht 





mitfeinem Bruder Karl Gotthelf. 24x 


geht Dir ja Schlechter, als mir. So naͤrriſch 
der Weltlauf it, fo kann es doch nicht mit 
Dir. fo ſchlimm werden, das Dich Dein Bors 
jaß reuen koͤnnte, Wolfenbüttel zu verlaffen, 
wenn man Did nicht bald im glüdlichere Um; 
ftände bringt, die Dir zu Deinem ‚größeren 
Verdruß nur vorgefpiegelt worden, 

Schrieb ih Dir. je, dag Deine jetzigen 
Arbeiten mir muͤhſamer ſchienen, als andere, 
zu denen "Du Hoffnung, gemacht; fo ſchrieb 
es bloß mein Eigenduͤnkel. Ich bin von ei— 
nem mehr Liebhaber als vom andern; aber 
doch nicht ein fo. ſchalkoͤpfiger, daß ich das 
Andere gleichſam weiter herunterjeßen wollte, 
‚als es in der Neihe der Dinge ſtehen mag. 
Hr. Voß, der freylich gern von Dir zur jeßiz 
gen Dftermeffe ein Verlagsbuch gehabt hätte, 
brachte mich wirklich niche auf meine Grille; 
denn er iſt von Dir Überzeugt, daß Du,-je 
länger Du ihn warten laͤßt, ein defto ſchaͤtz⸗ 
bareres Werf, auch in Anfehung feiner, ges 
ben wirft. Iſt er. aber gegen mich zuruͤckhal⸗ 
tend und denkt von Dir, anders, (welches ich 
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doch nicht glaube) fo habe ich ihm nicht recht 
fertigen wollen. 

‚Alfein Ein® muß ih Dich fragen: warum 
ziehſt Du aus Deinen Schriften nicht mehr 
Vortheil? Ich liege fie auflegen, fo oft der 
Buchhändler Luft Hätte; und wären fie mir 
gleih nicht fo, wie ich fie haben wollte, ſo 
koͤnnten fie doch der Welt nuͤtzlich ſeyn. Man 


merkt nur zu fehr, daß die paar guten Schrift: 


ſteller in Deutfchland ſich von ihrem £leinen 


lefenden Publicum zu weit entfernen. Viel ' 


leicht ift nur die Höhe, auf welcher fie ftehen, 
die Urfache des Kaltfinns gegen fie. Volles 
Tageslicht in einem nicht recht aufgeräumten 
Zimmer madt unangenehmere Empfindungen, 
als Schimmerlidt. 

Eberhard wird Dir gewiß antworten, wie 
er mir gejagt; aber, wie ich zuverläffig weiß, 
. mit der Achtung, womit er Deine Schriften 
lieſt. Kennft Du ihn? Er ift feiner von den 
Unorthodoren, die ihren neuen Bettel für den 


alten verkaufen, und übrigens wie ihre Vor⸗ 


fahren tyrannifiren möchten. Selbſt in Ber 
lin wird er fein großes Glück machen; und 
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‚die Tücken derjenigen, auf deren Bahn er 
nun fortgeht, empfindet er am meiften: Was 
braucht es endlich für großen Scharffinn, zu 
fagen, daß eine faft zweytaufendjährige Uns 
gereimtheit eine Ungereimtheit ift? Die ver 
dienen Tadel, welche ein folches Werk höher 
fhäßen, als gute Abficht und Freymüthigkeit. 
zu ſchaͤtzen find. 

Daß durch Kennikots Arbeit ein Fragment 
des Livius wieder ans Picht gefommen, wird 
ihm niemand danken. Mas harte jener Bauer 
im Gebirge, der mit feinem Miftwagen über 
einem Stück gediegenem Silber umwarf, für - 
Derdienft um die Bergwerkskunde? Aus dies 
fem ganzen Borfalle kann ich mir weiter nichte 
nehnien, als daß die Vorfehung unfre unnuͤtzeſten 
"Handlungen zu etwas Gutem ausfchlagen läßt. 
Und doch ift Kennifot noch nicht der Bauer 
mit dem Miftwagen ! Philologie, alte Litterar 
tur, Antiquität ‚und Erläuterungsfunft der 
Schriftſteller fchäße ich fehr hoch; und je 
unmiffender ic) in. einem ‘von diefen Theile 
der Gelehrſamkeit bin, defto größere Vereh⸗ 
sung habe ich dafür. Aber aus-einem Mile 
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mafch von Büchern einen Sinn herausgruͤ— 
bein wollen, an den ihre Verfaſſer nicht ges 
dacht, und deshalb alle vorjegliche und unvors 
fetsliche Fehler unwiffender und gelehrter Ab— 
fchreiber zufammentragen, und daraus, Gott 
weiß was, beweiſen wollen — ift. das wohl 
zu loben? Daher die Verachtung unſrer Leu: 
te von gefundem Verftande, welche, wenn fie 
fi etwa um das befümmern, was wir Ge: - 
lehrſamkeit nennen, und ſolche Ungereimthei—⸗ 
ten antreffen, alle Gelehrſamkeit fuͤr Schulge— 
ſchwaͤtz anſehen. Doch was rede ich viel da— 
von! und zu Dir! 

Lebe wohl, liebſter Bruder. In Kurzem 
ſchreibe ich Dir ein Mehreres. 

Karl. 





Korg 5; 
Bon Karl G. Lefling. 
Berlin, den 12. Junius 1773. . 
Fiedfter Bruder, | 
Ure Freund Mendelsfohh bringt Dir vier 
jen Brief. Ahr ich wollte ihm diefe Mühe» 


— 
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nicht machen; ich wollte in ſeiner Geſellſchaft 
ſeyn, ich wollte mir, wie man zu ſagen pflegt, 
auf meinen eigenen Leib etwas rechts zu Gute 
thun. Allein zum erſtenmal erfahre ich, daß 
mein Dienſt doch nur Sklaverey iſt; daß wir 
Menſchen uns nicht den Dienſt zu erleichtern, 
ſondern zu erſchweren ſuchen, und dies Dienſt⸗ 
eifer nennen. Gebe Gott, daß Du ſolche Men: 
- fchen nicht Eennen lernft! Zur Tragoͤdie find 
fie zu Eleinlich, zur Komödie zu mager, und 
im Umgange unerträglih, — Aber ich kann 
doch weder recht laden, noch) echt weinen; 

denn auch die Kinder weinen, wenn fie nicht 
ihren Willen haben, 

Kannft Du Dir wohl einbilden, was ih 
mir vorgenommen habe zu arbeiten? — Ei, 
ne Tragödie. — Und der Stoff? Thomas 
Aniello , der brave neapolitanifche Fiſcher. 
Rocoles Hat ihn freylich unter feine Impo- 
steurs insignes gebracht! Ich bin jet noch 
fo voll davon, dag ich Dir auch nicht einmal 
meinen Plan -fagen kann. Aber mern mir 
das Stuͤck nicht geräth, fo bin ich allein 
Schuld, Ich könnte Dich zwar mit zwey 

93 
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fertigen und rein abgeſchriebenen Komoͤdien 
von mir heimſuchen; allein fie gefallen mir 
nun eben fo fehr, daß ich fie aus. der nehm⸗ 
lichen Eitelkeit zurächalte, aus welcher Ans 
dere Dir die ihrigen zu lefen geben. Doc 
meine Tragddie, das verfteht fich! Weißt Du 
aber dazu noch andere Quellen, als den Si—⸗ 
A, Sazotti, Giraffi? Micht, dag mir es an 


Stoffe fehlte, fondern weil ich wuͤnſche, daß 


Aniello fo, wie ih mir ihn denfe, aud in 
der. Gefchichte wirklich ſeyn möchte. Aber 
wie ich mir ihn denke, weißt du ja nicht, 
und Gott. weiß, ob jemals ein Menſch ers 
fahren wird, wie er jeßt in meiner Idee 
exiſtirt. Denn leider! habe ich bey mir ſchon 
oft die Erfahrung gemacht, daß nach vielem 
Kreißen oft nur ein Kleiner Wechfelbalg zur 


Melt fommt. Doch, wie gelagt, jegt habe 
ich die befte Hoffnung, das. Theater mit ets 


was Erträglihem zu verabfchieden. 

Here Eberhard empfiehlt fih Dir, und 
wenn er Die nicht mit Mofes gefchrieben,- fo 
‚wird er es doch eheftens 'thun. Herr Heynag 


‚bittet Did um ein oder ein Paar Manu 
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feripte von ..dem ‚Eutrop, aus der Wolfenbuͤtte⸗ 


lifchen Bibliothek. Er will. eine Handausgabe 


son diefem Schriftfteller herausgeben, 
Lebe recht wohl, liebſter, befter ee! 
‚Karl, 


— 


4 


75 
Bon: Karl ©, Lefling. 
Berlin, den 11. Julius 1773. 
Liebſter Bruder, ’ 


Freylich wollte ich den zweyten Theil von 
Deinen Beytraͤgen abwarten, ehe ich Dir 
wieder ſchriebe. Aber im Wartenlaſſen thuſt 
Du es dem groͤßten Miniſter zuvor. Ich, 
der ich eben ſo wenig in die Vorzimmer, als 
in die Kirchen komme, thue nicht, was ich 
dabey thun ſollte, ſondern was mir beliebt; 
und will Div alſo nur ungebeten ſagen, waß 
mir die liebe Oſtermeſſe ohne Dich beſchert. 
Agathon war mir das Erſte und Beſte. 
Dir von ſeiner Vortrefflichkeit viel ſagen, 
koͤnnte fie Dir verleiden. Mit der erſten Aug 
Q4 
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gabe verglich ich, ihn nicht; aber mich duͤnkt 
. doch, als wenn die Sprache ‚gereinigter wäre,’ 
Wieland ſchien mir in Deybehaltung fremder: 


Wörter etwas zu weit zu gehen.“ Doch Eins 
iſt nicht nad) meinem Sinne im Agathon, 


nehmliih das Ende. Danae und Agatbon. 


find nun fo gut und fehlerfrey geworden, als 
fie nach ihrer empfangenen Organifation und 
Geiftigkeit werden .Fonnten.. Zum! Beweife 
defien -heirathee .fie ihren geliebten - Agathon 
nicht, und beyde unterlaffen die größte Pflicht, 


die der Weltbiirger haben kann, (dent man - 
fieht feine Gründe, fie davon loszufprechen ). 


aus dem mwunderlihen Mahne, fie möchten in 
den Augen der Welt für Mollüftlinge angefes 
ben werden, ‚oder weil Danae für ihre Tem: 
peraments: Ausfchweifungen, die ihren Chas 
rakter doch nicht abfeheulich machen, nach her: 
gebrachter Löblicher Gewohnheit der Romans 
ſchreiber eine Züchtigung verdient. Da Gott 


anders firaft als die Juſtiz, fo follten die 
Poeten auch. mehr Gott gleichen, als der hei⸗ 
ligen Juſtiz. Was konnte Danae. für ihre 


Galanterie, und Agathon ‚Für feine, geiftige 
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wolläftige Schwärmerey: Beſſeres thun, als — 
heirathen, und ſich beſtreben, ihre Kinder die 
Wege zur Gluͤckſeligkeit oder Tugend aus ih⸗ 


ver Erfahrung beffer zu führen? Aber bloße 
Freunde bleiben, und zivaridabey in einem fo . 


nahen. Uingange — wenn das mit Wielands 


in feinen neueften Schriften gezeigter Erfah— 
rung: ſtimmt, fo. ſtimmt alles, Ach möchte - 
wiſſen, was fürtirfachen. er zu diefem Schluffe 
feines Nomans ' gehabt hätte; denn: daß: er: 
vermuthlich triftigere für ſich hat, als ich 


vielleicht wider. ihn vorbringe, glaube ich gar 
BR: 


- Sein Merkur hat meine Ewartung nicht 
erfüllt, felöft die Aufjäßge nicht, die von ihm 
find. Sein: Raifonnement über ſeine Alcefte 
ift ein. großes Beſcheideneſſen Eigenliebe, das 
man. aber einem Wieland. nicht fo hoch als 
einem Andern’aufmusen darf. Wenn er fich 
nur nicht auf. Koften des Euripides erheben 
wollte! Er tadelt den, Griechen unter andern, 
dag er die Liebe der Alcefte eigennäßig feyn 
laffe, indem. fie ihren Gemahl bittet, niche 


wieder zu heirathen, und gratulive ſich, fie 


as 
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großmuͤthiger gemacht zu haben. Ich kondo⸗ 
lire ihm in allertiefſtem Reſpekt; denn Alceſte 
liebt nun ihren Admet weniger, und iſt mehr 
eine theatraliſche Naͤrrin, als ein zärtliches 
Weib. Wenn meine fünftige Frau einmal für 
mic) fterben will, diefe Bitte foll ihre edle 
That, den großen Zug, den Euripides dadurch 
angebracht, nehmlich die große Liebe der Als 
eefte, nicht ‚verkleinern, ob ich gleich nicht 
denke es. zuzugeben. ' Doch wenn man gar 
Halbgoͤtter zu Freunden hat, Gott weiß, wie 


ſchuftig man wird! Vielleicht ift es auch nur- 


ein Weberbleibfel von Wielands Theologie; und 
die war ja wohl die allerorthodorefte? Lehre 
fie. nicht, unter anderem was über die Vers 
nunft ift, der Liebe zu Gott fein zeitliches und 
erviges Gluͤck aufzuopfern? Es ift freylich ein 
Widerſpruch darin, aber ein defto eryabnerer 
Gedanke! Und in dem Iyrifchen Scaufpiele 
muß die größte Erhabenheit herrſchen. Bey⸗ 
her bemerkt! je Höher wir die Großmuth in 
Schriften treiben, defto mehr freift fie fich 
im gemeinen Leben ab.. 

2, Mag dentft Du von Klopftofs Gelehrten 


x 
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Republik und feinem Borfchlage?-. Es wäre 
wohl nichts billiger, als daß die Gelehrten 
mit ihren Büchern. mehr gewoͤnnen; eine Aen⸗ 
derung. darin wird aber ſchwer halten, und 
diefer oder jener Gelehrte, der fie verjucht, 
wird zu fur; kommen. 

Wider Klopftods ‘Plan habe ich das, daß 
er ihn bekannt macht, und daß ſich nicht im 
Stillen die beſten deutſchen Schriftſteller vers 
binden, eine kleine ſchon etablirte Handlung 
zu kaufen, ſich heimlich in ihrem Namen um 
‚allgemeine Privilegia für ihre Buͤcher bewer⸗ 
ben, und dann durch einen Faktor verkaufen 
laſſen. Was koͤnnen die Buchhaͤndler dagegen 
machen? Aber fo kann jeder bey feiner Lan⸗ 
desobrigfeit vorftellen, daß er leben muͤſſe; 
er wird das erfte befte Buch nachdrucken, und 
für den Druderlohn verfaufen, Oder feyd 
ihr. Herren Gelehrten von Deutjchland fo 
zeih, daß ihr zufammen ſo viel wagen koͤnnt, 
‚als die reichten Buchhandlungen in Deutſch⸗ 
land? Und waͤret ihr auch ſo reich, ſo habt 
ihr doch nicht ihren Kredit. Denn Ruhm und 
Kredit ſind wie Himmel und Hoͤlle unter⸗ 
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ſchieden! Wenn das gleich eine nichtswuͤrdige 


Denkungsart iſt, ſo bleibt ſie doch gaͤng und 


gebe. Ihr ſucht jetzt nur, was Euch gehoͤrt, 
und ich wette, bald wird man euch vers. 


ſchreyen, ihr ſuchtet nur den Buchhandel zu 
ruiniren. Zudem koͤmmt auf die einzelne Ver⸗ 
aͤußerung das meiſte an, wozu doch nothwen⸗ 
dig Buchhaͤndler noͤthig ſind; oder etliche von 
Euch müßten ſelbſt Buchhändler in verſchiede⸗ 
nen Städten werden. Was Klopſtock in feis 
nem Plane von den Liebhabern ſagt, die ſich 
zu Correſpondenten aufgeworfen , iſt nicht 
praeticable, wenn es ins Große geht. Kurz, 
es wird Euch gehen, wie Leuten, die Recht has 
ben," aber ihr Necht nicht geltend zu machen 
wiſſen. Sch glaube, in der Handlung ift es 
„einer von den erften Grundſaͤtzen, dag man,in 
der Stille anfängt, dem Intereſſe der Neichen 
nicht entgegen zu arbeiten ſcheint, ſich mit ih: 
nen felbft vereinigt, und nach „und nad) fie 
dahin ftößt, wo fie eigentlich feyn follten. Sie 
müffen, fo zu fagen, zu ihrem Schaden und 
unwiffend feldft Hand anlegen. - Aber Klop: 
ſtocks Plan ift fo treuherzig und offen, daß 
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er. nur in einer andren Welt ghicklich ausfchlas 
sen kann. Die Buchhändler übertreffen den 
Schriftfteller an Fineſſe. Neich fol mir gleich 
zum Beyfpiel dienen, Wieland hat feinen 
Agathon für einen, Lonisd’oe auf Pranumeras 
tion verkauft; jet verfauft Neid das Crems 
plar um die Hälfte. Es follte umgekehrt feyn, 
Und warum thut denn Neich das? Er fagt, 
als Buchhändler, müßte er die Ueberlegung 
machen, weil ein ‚Dichter, aber fein Kauf 
mann, will£ührliche Taren machen könne, Wer 
ſtehſt Du, was er von Euch Gelehrten fagen 
will? Nimm noch dazu, wie voll von Ber 
munderung man auf der letzten Leipziger 

Meffe von Reichs großmäthiger Bezahlung 
Wielands gewefen if: Das war in Unfes 
hung Agathons. Mit feinem Merkur hat 
man*gar Feine Umſtaͤnde gemacht, ihn nad: 
zudruden, und ihn mwohlfeiler gu geben. Iſt 
vieles dabey von. ungefähr geſchehen, fo fiehe 
‚man menigftenz, wie Euch das Ungefähr uns 
gänftig iſt; und Eönnt Ihr gegen das ftreiten ? 
Doch id) mahe Euren Plan von der politi« 
fhen Seite fo verdächtig, und. niemand kann i 
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mehr wuͤnſchen als ih, daß Klopſtock reuͤſſiren 


moͤchte. 

Wie ſehr wuͤnſche ich, mit Dir muͤndlich 
plaudern zu koͤnnen! Doch ich will ſchon ver⸗ 
gnuͤgt ſeyn, wenn ich nur weiß, daß Du es biſt. 

— Karl. 
N. S. Voß gruͤßt Dich herzlich. Du haft 


ihm ſagen laſſen, daß es Dir bequemer waͤre, 


wenn Deine Schriften dort gedruckt wuͤrden. 
Ihm verſchlaͤgt dieſes nichts, und ſo bald Du 
anfangen willſt, wird er das ‘Papier aus Hol⸗ 
land dazu hinſchicken. Da gber ſchon von dem 
zweyten Theile einige Bogen, wie Du weißt, 
hier gedruckt ſind, ſo mußt Du wohl dieſen 
Theil vollends hier drucken laſſen, und, wenn 
es Deine uͤbrigen Geſchaͤfte erlauben, ſo bald 
als moͤglich Manuſeript dazu ſchicken. 


u 79. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 14ten Julius 1773. 
Mein lieber Bruder, 


ch brauche Dir nicht zu ſagen, wie angenehm 








* 


A 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 255 
—— — 


mir Deine Briefe allezeit find. Wenn Du Dich 
aber dadurch, daß ich nicht auf jeden gehörig 
antworte, abhalten läffeft, mir fo oft, als Dir 
möglich, eine gute Stunde damit zu machen: fo 
ſtrafſt Du mid) für etwas, wofuͤr ich nicht kann. 
Denn Du glaubſt nicht, wie ſauer es mir wie 
der wird, nur ein Paar Zeifen zu fehreiben, Die 
einen zufammenhangenden Berftand haben fol 
len. Unſer Freund Mofes hat mir viel Gutes - 
von Dir gefagt. Du bift fleißig; aber ich bitte 
Dich, fen es ja fo, daß Du es auf die Länge 
ſeyn kannſt. Ich mache dieje Erinnerung, weil 
Du fie mir zu brauchen ſcheinſt. Du lieſeſt 
‚fehr viel, und fchreibft fehr viel. Alle die neuen 
Werke, über die Du mir Deine Gedanken mit; 
theilft, habe ich noch kaum angefehen. Und 
wenn ich in Jahr und Tag, wie Du, zwey Kor’ 
mödien gemacht haben jollte, und mit dem drit⸗ 
ten Stuͤcke ſchwanger ginge, Tb wäre ich ſicher⸗ 
li), vor Entbindung mit diefem dritten, ent 
weder im Tollhaufe oder im Grabe. 

Ich bin indeß fehr begierig, dieie Deine Kos 


modien zu ſehen. Schicke mir fie alſo; und zus 


‚ gleich den Plan, nach welchem Dü Deinen Dar: 
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ſaniello machen willſt. Vielleicht kann ich Dir 
in dieſem letztern einige Winke geben; denn ‚ich 
erinnere mich, daß auch mir dieſes Sujet ein⸗ 
mal durch den Kopf gegangen iſt. Hiſtoriſche 
Quellen weiß ich Dir keine andre anzuzeigen, als 
Du ſchon kennſt. Aber weißt Du denn auch, 
daß Du ſchon einen dramatiſchen Vorgaͤnger 
haſt? und einen dramatiſchen Vorgänger in 
Deutſchland? Es iſt Fein geringerer, als Chris 
ſtian Weife, deffen Trauerfpiel von dem Neapos 
litaniſchen Hauptrebellen Maffaniello Du in feis . 
nem Zittanifchen Theater finden wirft. Wenn 
Du es noch nicht gelefen haft, fo lies es ja. Es 
hat ganz den freyen Shakeſpearſchen Gang, den 
ich Die fehr zur Nachahmung empfehlen würde, 
Auch wirft Du, des pedantifchen Froſtes unge 
achtet, der darin herrſcht, hin. und wieder Fun⸗ 
ken von Shafefpearfchem Genie finden. — Wie 
Du Dir den Charakter des Aniello denfft, kann 

ich freylich nicht wiffen, Aber ich glaube zu ers 
rathen, was Dich für ihn eingenommen: die 
uneigennuͤtzige Entfehloffenheit, zum Beften Ans 
derer fein Leben zu wagen, in. einem fo rohen 
Menſchen; die ‚großen Säpigkeiten, welche Um⸗ 
ftände 
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fände und Noch in einem fo rohen Menfchen‘ 
erwecken und fichtbar machen. Diefes ließ auch 
mich ihn als einen ſehr ſchicklichen tragifchen 
Helden erkennen; aber was mich mehr als als 
les diejes hätte bewegen Finnen, Hand an das 
Merk zu legen, war die endliche Zerrättung. 
feines Berftandes, die ich mir Aus‘ ganz na⸗ 
türlihen Urſachen in ihm felbft erklären zu 
fünnen glaubte, ohne fie zw einem unmittelbas 
ven phnfifchen Werke feiner Feinde. zu machen. 
Sich glaubte ſonach den Mann in ihm zu finden, 
an welchem fich der alte rafende Herules 
‚modernifiren lleße, über. deſſen aus. ähnlichen 
Gründen entftandene Raſerey ich: mich erin⸗ 
nere, einige Anmerkungen ‚in der theatralis- 
fchen. Bibliothek gemacht zu haben; und die: 
allmähliche Entwickelung einer folhen Raſerey, 
die mir Seneca ganz verfehle zu haben 
fhien, war es, was ich mir vornehmlich 
wollte angelegen feyn laffen. Es ſollte mich 
freuen, wenn das Deine Gedanken: und Deih 
Vorſatz auch. wären. 

Meinen - Empfeht: an — Eberharb 
Man hatte mir Hoffnung gemacht, daß ich 
R 


4 
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das Vergnügen haben wuͤrde, ihn mit Mor ' \ 
fes bier zu fehen. Sch bin gewiß, dag mir, 
mit einem Dußend mündlichen Worten unjes 
ren ganzen Streit würden beygeleat haben, - 
Bon dem, was mir Mofes darüber gefagt 
Hat, bin ich zum Theil überzeugt, zum Theil 
nicht. So grändlih aber auch beydes ift, 
oder feyn mag: fo würde es, Schwarz auf 
Weiß, mich nur wenig treffen. Denn id 
würde mic) von der Hauptfache gar nicht ab: 
bringen laſſen, nehmlich davon: die Hölle, 
welche Herr Eberhard nicht ewig haben will, 
ift gar hicht, und die, welche wirklich iſt, ift 
ewig. Warum alfo nicht lieber die abge: 
ſchmackten finnlofen Begriffe von der Beſchaf⸗ 
fenheit diefer Hölle, fie fey nun ewig oder 
nicht ewig, beftreiten, als wider die, noch 
immer eine gute Erklärung verftattende Dauer 
derfelben zu Felde ziehen? Doc) ich ermarte 
bierüber feine eigne Aeußerung. Verſichere 
ihn nur, daß es mich unendlich fchmerzen 
_ würde, wenn ich durch meinen Widerfprud) 
im geringften die üble Begegnung follte mit 
veranlagt haben, der er feitdem von feinen 


’ 
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Amtsbruͤdern ausgeſetzt geweſen. Doch ich 
denke, daß ihm bey dieſen mehr mein Lob, 
als, mein Widerſpruch koͤnnte geſchadet haben. 
Dem Herrn Rector Heynatz kann ic) mit dem 
Verlangten nicht dienen. Unſere Bibliothek 
hat weder Manuferipte von dem puren eigent⸗ 
lichen Eutropius, noch auch von der Synterpos 
lation_ des Paulus Diaconus. Melde ihm 
diefes mit meinem vielfältigen Empfehl. 
Ich fehe, ich habe Dir mehr gefchrieben, 
als ih im Stande zu feyn glaubte: Lebe 
wohl. | 





Gotthoßd. 





Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, den 3. Auguſt 1773. 
Mein lieber Bruder, | 
Hr Mofes mag mir verzeihen, daß ich ſei⸗ 
nen Aufſatz nicht gleich bey der Hand gehabt. 
Ich hatte ihn bey dem Umziehen in meine 


gegenwaͤrtige Wohnung verkramt, — aber 
Ra 
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doch nicht verloren, Haft Du eine freye 


Stunde übrig, und Du willſt ihn für mich 


abjchreiben, fo thuft Du mir einen Gefallen. 
Es wäre denn, daß er felbft oder Herr Engel 
ihn nächfteng drucken ließe, 

In meiner Sache befinde ich) mich auf 
meine zwey Voritellungen noch ohne alle Ants 
wort. Sch werde noch einige Zeit warten, und 
fodann zum drittenmale einfommen, da denn 
der Fuchs nothwendig aus dem Loche muß. 
Wenn man mich zwingt, meinen Abfchied zu 


fordern, fo werde ich freylich, für den erſten 


Augenblick , ein wenig verlegen feyn, was ich 


mit mir anfangen ſoll; aber ich hoffe gewiß, 


auch nur für den erften Augenblick. 

Auf mein Lestes haft Du mir noch nicht 
geantwortet, und ic) denke doch, daß Du eg, 
nebft Einlage, richtig befommen haft. : Wenn 
Du die Einlage noch nicht abdrucken laffen: 
fo mag es nur gar bleiben, weil ich alle 
Stunden einen Abdruf aus Hamburg er— 


warte, 
Dein 
Gotthold. 
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Berlin, den 10. Auguſt 1773. 


Mein kiebfter Bruder, 


Hier haft Du meine beyden Komoͤdien. Ich 
‚ denke, wenn Du fie gelefen, Du wirft wegen 
meiner Gefundheit unbefümmert ſeyn. Aber 
wie Du fie auch findeft, fo kann ich Dich doch 
verfihern, daß ich fie ſchon feit etlichen Jahren 
fertig gehabt, und nur dieſes Jahr den Dialog, 
ſo viel es ſich thun laſſen, verbeſſert habe. Ich 
geſtehe offenherzig meine Nachlaͤſſigkelt bey Ent⸗ 
werfung des Plans. Wenn mir hut ein Char 
rafter ein wenig auffällt, jo mache ich gleich 
eine Komödie daraus, um alles andere unbe; 
kuͤmmert. Doch ich will Dich mit dem Ber _ 
kenntniß meiner Fehler nicht abhalten, mir Deks 
ne Meeynung darüber zu fagen, Sa, ich bitte 

Dich darum, wenn es ohne Deine Befchwers 
lich£eit gefchehen Eann. Sey auch dabey ger 
gen mich nicht zurückhaltend, oder zu fanft, aus 
Beſorgniß, daß die Borhaltung meiner gar zu 
großen Bloͤßen mich niederfchlagen könnte, Ich 

RZ — 
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weiß, dag Du feine andre Abficht Haft, noch 
haben kannſt, als mid) zu belehren. Und nur 
Eleinen Kindern giebt man die Arzney in Pflau: 
men, oder dergleiihen Suͤßigkeit. Ä 
Nun fomme ich auf den Punkt, der mid 
fo lange abgehalten hat, Dir auf Deinen ſchmei—⸗ 
chelhaften Brief zu antworten. Ich danfeDir 
vor allen Dingen für die Güte, die Du gehabt, 
mir fogleich einige Ausfichten in Anfehung meis 
nes Plans zu dem Trauerfpiele Maſaniello zu 
geben, ‚und mir noch mehrere zu verfprechen. 
Ich muß Dir befennen, daß ich den Weiſiſchen 
nicht kenne, und daher fehr begierig war, ihn 
firads zu lefen, da Du mir die Eriftenz beffel: 
ben euitdeckteft, Aller meiner angewandten Muͤ—⸗ 
be ungeachtet kann ic) aber weder diefes Stüd, 
noch Weifens Zittauifches Theater in Berlin 
anftreiben. In dem Katalugus der, hiefigen 
Königlichen Bibliothek ſteht es zwar; aber bey 
genauem Durchfuchen fand man es nicht. Ich 
bin fun allen Buchläden, bey alfen Bücherfrä: 
mern geweſen; aber niemand hat es, faft, nie: 
mand kennt es, und wer von den fehönen Geis 
ſtern es ja kennt, ruͤmpft die Nafe, daß ich mid, 
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gen. Sch bitte Did) alfo, liebfter Bruder, 
ſchicke es mir. Du follft es wieder haben, fo 
"bald ich es gelejen. 

Wie Du Dir den Mafaniello gedacht, faft 
eben fo ift meine Idee von ihm. Nur feine Ras 
ferey wollte ich nicht‘ fo natürlich entftehen lafs 
fen. Denn, dachte ich, wenn es fo ift, fo iftes 
ein Beweis von der Unzulänglichkeit feiner Kräf: 
te zu einer folchen. Unternehmung. Es macht 
eine geriffe Art Menfchen, die freylich am 
‘wenigften lefen, (und am wenigſten mein 
Stuͤck, wenn ich es ja deuden ließe) gleich: 
ſam ftoßz, und in ihren tolfften Unternehmun; 
gen gegen das Volk für ihr Intereſſe, unter 
dem Nahmen des Königlichen, nur unerfchrof- 
ten, in ihren Anfchlägen zur Bedrücdung forts 
zufahren. Hauptfächlid aber fcheint es mir, afs 
wenn ein Menſch) der von Natur eine große 
That auszuführen nicht vermögend Ift, wenis 
ger tragifcher Stoff fey, als der, welcher durch 
die Bosheit feiner Mitmenfchen daran gehindert 
wird, Bey dem erften denken wir uns nichts, 
-als unfer Unvermögen, und werden gegen, die 
R4.. 
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Vorſehung aufſaͤtzig, oder kleinmuͤthig: bey dem 
letztern aber ſehen wir, daß Gott allezeit Diens 
ſchen auf die Welt gefchickt hat, die den Höfen 
das Gleichgewicht zu halten durd, feine Gefahr 
abgejchrecft werden. Dies. könnte aber wahr, 
und doch Deine Art, diefes Trauerfpiel interefs 
fant zu machen, beffer feyn. Ich ſchicke Dir 
alfo nur den (mich fo auszudräden) unvorgreifs 
lihen Entwurf zu meinem Plane, aus dem 
Du freylich nichts weiter fehen kannſt, als 
den Gang des Städs und die Charaktere. 
Du wirft mir Aber erlauben, Dir einen aus: 
führlichern. vorzulegen, ‚wenn ich den Weiſi⸗ 
fhen Mafantello werde gelefen und Deine 
Meynung über den Plan erhalten haben. 
Moſes kam geſtern von feiner Neife zurück, 
, und erfreuete mich doch mit der. Nachricht, - 
daß Du gefund wäreft,. in fofern Du. Deine 
Seele nicht anzuftrengen brauchteft. Märe es 
Die nicht möglich, ein paar Fahre wenig zu 
denfen, defto mehr zu effen und zu fchlafen, 
und ein mäßiges Schlaraffenleben zu führen? . 
Ich möchte toll werden, wenn ich daran 
denfe, was Dich wohl von diefer Kur abhak 
ten möchte! 
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Ramler ift von. feiner Reife noch. nicht. zus 
rück; Eberhard aber fehr krank. Lebe. wohl, 
liebſter Bruder, und vergiß mir den: Maſaniel⸗ 

lo nicht. ’ 
: Karl. 


82. 
Bon Karl ©. Leffing. 


Berlin, den 24. Yugufl 1773. 
Liebfter Bruder, , 


Neun brauchft Du mir den Chriſtlan Weiſe 
nicht zu ſchicken; ich habe ihn endlich. befoms 
men, und feinen Maſaniello fogleich gelefen. 
Sein Plan ift fo gut wie ein Plan; er bat. 
die Gefchichte, wie fie Siri und Giraffi ers 
zählen, in Dialog gebracht. Vielleicht gar nicht 
aus fo echten Quellen,: fondern aus einem 
Deutfchen Auszuge; er würde. ſonſt viele Um⸗ 
ftände genäßt haben, wenn er fie germußt 
hätte, Da er fid die Freyheit genommen, 
alles auf das Theater zu ‚bringen, fo wundert 
es mich, daß er. die intereflanten Situationen 
nicht beffer ausgearbeitet, und feine Erfindung 
Rs 
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mit bem ‘Allegro und andere Poſſen nicht zu 
‚einem andern ‚Stücke verfpart hat. Aus dem 
ganzen Stücke leuchtet auch nicht hervor, o& 
Maſaniello und das Volk, oder der Adel Recht 
hat, und zu bemitleiden ift. Wie 'er die Ra— 
ferey gefihildere ; läßt ſich kaum leſen; und 
wer Shafefpear’s Lear kennt, kann auf unfern 
Landsmann unmöglid) ftoly feyn, 

Dod warum ihn gleich mit Shafefpear 
vergleichen? Sind Feine geringen Grade des 
Genies, als diefe, unferer Achtung werth? 
Du felbft -fagft ja nur, daß man. Funfen eis 
nes großen Genies bey ihm fände. Und das 
son habe ich mich überzeugt. Er würde, als 
lem Bermuthen nad), ein- ganz andres Stüd 
aus dem Mafaniello gemacht haben, wenn er 
nicht in feiner... Dedication des. Zittauiichen 
Theaters von ſich mit Recht fagen koͤnnte: 
„Die Schule ift ein fchattichter Dre, da man 
dem rechten Lichte gar felten nahe koͤmmt.“ 
Ich habe öfter Sachen müffen, als ernfthaft 
werden können, nnd bin niemals zum Uns 
willen und zur Achtung gegen Meafaniello 
gder einen Andern, geſchweige zur Ruͤhrung 
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gebracht worden. Sch Fann mich nicht: über 
reden, daß. feine wunderliche Sprache, die frei— 
lich viele große Gedanken verdorben, mir fie 
alfe entzogen haben koͤnnte. Eine und die ans 
dere Stelle,: ein paar Situationen wären zu 
außen: der zıte Auftritt in der erften Hands 
lung, wo der Bandite Perrone und feine Spieß- 
geſellen in das Gemach des Vicefönigs einbrer 
chen; nebft dem ızten eben diefer Handlung ; 
auch der ıgte Auftritt der dritten; nur ift dies 
fer etwas zu graͤßlich, und wer ihn fo beybe⸗ 
halten wollte, moͤchte Muͤhe haben, nicht efels 
haft oder lächerlich zu- werden. Von Eräftigen 
alten Ausdruͤcken babe ich wenig bemerkt. 
Ueber Dunkelheit darf man auch. nicht klagen; 
nur ‚einen einzigen Ausdruck verftehe ich nicht, 
ob ich gleich aus dem Zufammenhange, fehe, 
was er jagen.will. Allegro fagt zum Bravo, 
den er in Sack geſteckt: maufe mir feine Dur 
eaten, fonft mußt du mir das Zahlbrett lecken, - 
wo es ſtachlicht iſt. | 
Nun auch etwas zum Befchluß von unferm 
biefigen deutfchen Theater! Man bat bier ein 
Wiener Stuͤck: der Tadler nach der Mode, 


\ 


\ 
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aufgefuͤhrt; eine Satire auf Sonnenfels; aber 


der Verfaſſer hat fie wirklich auf ſich ſelbſt ge 
macht. Sch habe mich nicht fo fehr gewun⸗ 


dert, daß ein folches wortreiches uud gedanfens- 


leeres. Stück eriftirte, “als daß Koch und Brück 
ner es unter eier Menge anderer befferet 
Wiener Stücde wählen Finnen. - Hier fälle 
noch dazu der Umſtand weg, daß die Satire 
auf Sonnenfels local if, Es bat auch das 
Gute nicht, welches die Mienerijchen Stuͤcke 
größten Theils Haben: die Verworrenheit, oder 
gelinder, die überhäufte Verwickelung, woraus 
nothwendig viele gute Situationen entftehen 
muͤſſen. Doch welcher Stoff wäre zu unſern 


Zeiten ergiebiger, als ein Tadler nad) der Mos - 


de? Die Wiener Schaufpieldichter haben oft 
gute Einfälle, aber Andere ſollten fie ausfühs 
ven. Koch felbft fpielte vor einigen Wochen 
Moliere'ns bürgerlihen Edelmann drey Tage 
nad) einander, und hatte fein Haus alle 
Zage voll. Auf folhe Stuͤcke fhimpft man, 
wie gewöhnlich; aber ihm Eonnte man, unges 
achtet ſeines Alters, den Beyfall nicht verſa⸗ 
gen. 
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Moſes empfiehlt ſich Dir. Seine Reiſe 
iſt ihm ſehr gut bekommen; er glaubt, ſeine 
Schwaͤche des Kopfes werde ſich nun ganz vers 
lieren. Mache doch, daß Du mir auch bald 
von Dir eine fo gute; Nachricht ſchreiben ER 
In Kurzem ein Mehreres! 

url 





. 83. 
Bon Karl G, Leſſing. 
Berlin, den 21. Detober 1773. 
giebfter Bruder, . 


Hunderterley Beſchaͤftigungen oder — 
gen haben mich eine Zeitlang ſo hingeriſſen, 
daß ich ſeit vier Wochen alle Morgen Dir 
ſchreiben wollte und nicht ſchrieb. 

Und worin beſtehen dieſe Zerſtreuungen? 
fragſt Du vermuthlich. In den unſchuldigſten 
Dingen von der Welt. Ich ſchlendere aus 
der Deutſchen Komoͤdie in die Frauzoͤſiſche, 
naſche, ſo zu ſagen, aus einem neuen Buche 
nach dem andern, und ſtaͤrke, leider Gottes!. 
meine. Seele, eben fo fehr, wie. ein. Naͤſcher 


\ 
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feinen Körper. Wenn das im eigentlichen Vers 
ſtande Muͤßiggang heißt, fo iſt es. doch ein an⸗ 
genehmer Mäßiggang, und behagt dem Körs 
per wie der Seele." Zu was taugt Grimdliche 
keit? Um glüclich zu leben, muß man ein 
ſchwacher Kopf feynz und welcher Meife bat 


‚je geläugnet, daß bie Sluͤckſeligkeit nicht au 
einziger Endzweck jey? 


Haft Du das Schaufpiel Göb von Ber: 


lihingen gelefen? Vermuthlich. Ich beneide 
den Verfaſſer, deſſen Nahme mir entfallen 
iſt. Zeigen, daß man eben ſo viel Fehler, wo 
nicht mehrere, und faſt eben fo viel Vortreff—⸗ 
- lichkeiten als Shafefpear, in ein- Schaufpiel 
zufammenhäufen kann, will etwas fagen! Er 
* bat die Sitten diefer Zeit muͤhſam aus Bis 
chern klauben muͤſſen; Shafefpear ftellt nur 
die Sitten feiner Zeitgenoffen. dar. In -der 
Braunſchweigiſchen Zeitung las ich bei der Ans 
zeige ‚diefes Goͤtz ein Eritifches Verbot, ihn nicht 
aufzuführen; und doch wird Koch es thun: 


ich läugne nicht, auf mein Zureden, das viele 


. 


Andere unterftüßt und am meiften gewiffe UIms 


ftände gültig gemacht Haben. Hier will es 
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wicht mehr mit den Wiener Stüden fort, und ’ 
Koch fteht dazu im allgemeinen Rufe, daß er 
der erbärmlichfte Kenner von theatralijchen Sa⸗ 
chenfey. Seine Freunde und Rathgeber muͤſſen 
zwar- von diefer Befchuldigung auch einen gro: 
fen Theil mie tragen; allein ich weiß: am be: 
ften, daß er zu alt und im Geſchmack zu weit 
zurück if, um die kleinen und großen Einfichz 
ten feiner Freunde wie ein Director zu nußen. 
Er ſchimpft auft alle theatraliſche Kritik, und 
giebt ihr den Verfall ſeiner Schaubuͤhne 
Schuld. Da Alle, die den Goͤtz geleſen, ihn 
ganz vortrefflich finden, auch daher ſchon vors 
ausſetzen, Koch werde ihn nicht aufführen: 
fo: muß er wohl das Gegentheil thun, fo un⸗ 
‚gern er auch in feinem Herzen-daran geht. Die 
Wiener ſind ihm die Einzigen, die gute Komoͤ⸗ 
dien ſchreiben und in ihren Stüden Handlung- 
haben. Er hat aus Prag vier neue Perfonen 
befommen: zwey Frauenzimmer und zwey 
Mannsperfonen, Figur und Schönheit kann 
man allen vieren nicht abfprehen Die eine, ' 
Madame Henifh, hat fogar eine ſchoͤne Stim⸗ 
me, und ſingt nicht fchlecht: fig erſetzt alſo in 
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vielem. Betracht Dame Hüblerin, geweſene 
Steinbrecherin, welche nah ige gegangen, 
wo ein gewiſſer Herr von Vittinghof ein Thea⸗ 
tor hält. Die andere, Madame Spengler, 
bat: eine vortreffliche. Ausſprache, zwar etwas 
Deftreichifch, doch ziemlich, unmerklid. Sie: 
kann fi) ihren Dialeft nad) und nach. gan. _ 
abgewöhnen. Daß Beyde übrigens. große; 
Schaufpielerinnen wären, kann ich nit far 
gen; denn ſie haben bis jetzt wenig geſpielt, 
und die” eine iſt noch dazu hoch: ſchwanger. 
Aber was für Hoffnungen kann uns nicht.ein ' 
fhönes weibliches Geficht- einflögen? ? 
i Das hiefige Franzöfiiche Theater, im eis. 
| gentlichen Verftande, das große B *von 
Berlin, iſt eben- fo. erbaͤrmlich, als das Deuts 
fhe. Madame Fleury und eine Mademoifelle- 
Jolly, wären zwar Feine üble Aetricen; allein: 
da fie. deflarirte: Maitreffen von Stande find, 
fo, kommen fie- nur wenig, auf das Theater, 
und die Zufchauer mögen ſich mit. abſcheulichen 
Fratzengeſi ichtern behelfen, welche wahrhaftig 
nicht durch ihr Spiel ſchadlos halten. Von 
Manusperſonen verdient TEE le Boͤuf, 
nud 
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und einer, der die Bedienten macht, genannt 
zu werden. Ich kannte den erſten, aus einer 
Beſchreibung des franzoͤſiſchen Theaters in 
Braunſchweig, von einer ſehr vortheilhaften 
Seite; aber jetzt weiß Ich aus eigener Erfah—⸗ 
> rung nichts von ihm zu ruͤhmen, als daß er gut 
memorirt. Uebrigens kann -er- weder ſtehen, 
noch gehen, und bringt alle Augenblicke die 
Hand von der Naſe zur Hoſentaſche. 

Unter den Sängern und Sängerinnen bei 
dem Franzöfifchen Theater find: einige nicht zu 
verachten, vornehmlich ein Paar Mannsperſo⸗ 
“nen, welche die Alten gut fpielen, und eine Ma⸗ 
demoifelle, die viel Reis in ihren Geften hat. . 

Mofes fragt Did), was Du eigentlicy von 
‘den Oeuyres posthumes des Helvetius haͤltſt? 
‚Sch Habe ihm den erften Theil zu leſen geben 
-müffen, und er hat fich fo wenig daraus erbauet, 
als ich. Helvetius verwirrt Information und 
Inſtruction mit der Kenntniß, die uns Zufall 
und andere Umftände verfcehaffen. Er glaubt, 
dag uns das Ungefähr oder Gott mit Esprit 
ausrüfte, der bey allen Menſchen gleich fey, 
und nur durch die Erziehung groß-oder- klein 

S 
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werde. Gleichwohl gefteht er bald darauf, da 
mäncher Gegenftand ein Kind mehr afficite, als 
das andere. Er fagt auch viel von den Miders 
fprüchen des Rouffeau, und bedenkt nicht, daß 
ein Redner und. ein firenger Philofoph zweyer⸗ 
fey find. Doc er könnte alle dieje Fehler has 
Ben, und noch vortrefflic feyn; aber worin? 
Daß er auf die Geiftlichkeit ſchimpft und den 
Sefuiten alles Böfe nachfagt: ift das fo ein 
großes Verdienft? | 

Noch von einem andern Franzöfifhen Phi 
lofophen, Heren Diderot! Er iſt durch Peipzig 
nad) Petersburg gegangen, und hat fich da ei⸗ 
nen Tag aufgehalten. Rathe, was er da ger 
than. hat! Deffentlih vor dem Ihöre, im 
Kreife einer Menge Profefioren und Kaufleute, 
den Atheismus gepredigt. Ein, junger Ruſſe, 
den er bey ſich gehabt, und der alle feine Grund⸗ 
fäße eingejogen, hat es einer ihn umgebenden 
Menge von Studenten nachdorirt. Unter 
andern iſt ein gewiſſer dortiger Franzöfifcher 
Prediger, welcher einen Sohn in der Ortho— 
dorie der Religion erzogen, aber ihm doch von 
der Diderotſchen Weisheit eine große Idee 
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gemacht, und ihn daher zu Diderot zu führen 
nicht ermangeln wollen, durch deffen ungezier 
mende atheiftiiche Sprache in große Verlegen; 
beit gejegt worden. Diderot foll der größte 
Sophiſt jeyn, den man ſich denken kann. Sch 
geftehe Dir, diefe Nachricht, die ich von Mo— 
fes habe, der diefe Mefie in Leipzig gewefen, 
hat mir Dideroten ein wenig verkleinert; ich 
habe mir ihn immer als einen wahren Phi: 
lofoppen gedacht. Nun kann man wohl ein 
Atheift und ein guter Philoſoph ſeyn; aber‘ 
albern bleibt es immer, in einer Stadt, die 
man gar nicht Eennt, fein ganzes Herz aus 
zuſchuͤtten. Oder verträgt ſich Albernheit mit 
Philoſophie? Rußland mag ihn behalten, dies 
fen großen Philoſophen! 

. Nun hätte ich wohl den beften Meg, auf 
den zweyten Theil Deiner MWolfenbütteffchen 
Schaͤtze zu kommen. Das meifte darin ift 
mir jo neu, daß ich mehr als unverschämt 
feyn müßte, wenn ich darüber. mit urtheilen 
wollte, Aber gelefen habe ich alles; Argwoͤh— 
ne nur ja nicht, daß ich es für unwichtig hal: 
te. , Deine Behauptung, daß Viele gewiſſe 
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Sachen fuͤr Mikrologie halten, weil ſie ſie 
nicht verſtehen, iſt einleuchtend und wahr. 
Was Du aber von Leibnitzen anfuͤhrſt, will 
mir ſchlechterdings nicht in den Kopf. Hat 
er die chriſtliche Religion geglaubt, wie man 
ſie glauben ſoll, indem man ſeine Vernunft 
gefangen nimmt; ſo heißt das ſo viel: er hat 
dabey nicht gedacht. Und wer bey einer Gar 
che gar nichts denken will, ſchaͤtzt fie noch ger 
ringer, als wer bey einer Sache falfch oder 
feicht dent. 


Ich umarme Dich taufendmal, 
Dein | 
Karl, 


r ö 84. 
Bon Karl ©. Leffing. 
Berlin, den 20. Novbr. 1773. 
Liebſter Bruder, 


eute, bie uns läftig find, machen doch meis 
ftens den Anfang ihres Befuchs mit den Wor⸗ 
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ten: Laſſen Ste ſich nicht ſtoͤren. "Auch ich 
fange damit an; denn ich habe gehoͤrt, daß 
Du jetzt Tag und Nacht uͤber der Vollendung 
eines deutſchen Lexikons ſchwitzeſt. Da ich 
nun ſo ein Buch zu meinem eignen Unter⸗ 
richte und zu meiner Bequemlichkeit in der 
groͤßten Vollkommenheit wuͤnſche, ſo ſoll es 
mich gar nicht verdrießen, wenn Du meinen 
Brief, wie der Prinz Gonzaga, ungeleſen 


läffeft und in der Endigung des Z fortfaͤhrſt. 


Sollteft Du aber noch beym A feyn, fo. win: 
fche ih Dir Fleiß und Geduld, und weder 
Unterbrechung von mir noch von einem Theos 
logen, er feufze über den Verfall des Luther: 
thums mit Gößen, oder lächle chrift: freunds 
lich mit den theologifchen Aufklärern der Allg. 


deutichen Bibliothek uͤber die ſtille Verbrei⸗ 
tung des theologiſchen Lichts. Wie ich auf 


dieſen Wunſch komme, fragſt Du mich? — 

Hoͤre, ganz im Vertrauen, nur unter der 

Hand! — Her T* *, auch ein Voͤrterbuch—⸗ 

macher, und ein Meifter in Philologie, Phi: 

lofophie, und aller Wiffenfchaft dazu, der be 

fie Dietrich zum wahren Verftande des N. 
© 3 
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T., — diefer will wider Dich ſchreiben. Der 
zweyte Theil Deinet Wolfenbuͤttelſchen Schäße 
bat ihm einen zu verdächtigen Schatz. Leib⸗ 
nitzens Glaube iſt ihm ein Anſtoß, und daß 
Socinianiſche Grundſaͤtze Abgoͤtterey ſind, ein 
Leibnitz ⸗Leſſingiſches Sophisma. Schmaͤle 
wicht, mein lieber Bruder; ich glaube in als 
lem Ernſt, daß Leibnig die Dreyeinigkeit 
glaubte, wenn er feine Vernunft gefangen 
nahm. Er würde, falls er jegt lebte, mit 
unſern vernänftelnden Theologen einen harten 
Stand Haben. Allein ich wollte wetten, er 
würde ſich auch beraushelfen. Weber bie 
Bernunft, und wider die Vernunft, welch ein 
ſinnreicher Unterfchieb!: Mein er nicht ein⸗ 
leuchtet, der war ſchon damals fein Philos 
ſoph. — Doc genug von meinen RN 
Unglauben, 

Heynatz will, wie ih Dir ſchon einmal 
gemeldet habe, den Eutrop herausgeben, und 
bittet Dich , beygehendes Verzeichniß von den 
Eutropifchen Ausgaben durchfehen zu laſſen, 
un anszumitteln, ob ſich von den zehn erften ans 
gezeigten In der dortigen Bibliothek einige befin⸗ 
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den; und dann: ob noch andere Ausgaben 

eriftiven, die in Betrachtung zu kommen vers 
dienten. 

Bon Adelungs neuem deutfchen Wörterbus 
che Cıfter Theil) verfihert er mich, daß es: fo 
vollftändig fey, wie er es nicht erwartet 
hätte. Doc) alie zufammengefekte Wörter im 
Lexikon anzuführen, ſey eine unnuͤtze Weitläufs 
tigfeit, welche das Buch nicht gründlicher, 
aber übermäßig groß mahe, Worauf er mit 
dem lekten zielt, weiß ich nicht. 

Leb recht wohl, mein liebfter Bruder, und 
laß mich bald wiffen, daß Du es — 
thuſt. 

Karl. 





85. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 8. Januar 1774. 
Liebſter Bruder, 
Nach meinem Gebete kann Dein Still⸗ 
ſchweigen von keiner Unpaͤßlichkeit herruͤhren; 
folglich ſetzt Dich eine Antwort auf meinen 
S 4 
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Brief, toben zwen Komddien und ein Plan 
zu einem Treauerfpiele lagen, in Verlegenheit. 


Du willſt mie vielleicht nicht gern eine zu unans a 


genehme Wahrheit jagen, und hältft mich auch 
für. zu gut, ‚mir -fpottend Unmahrbeiten zu 


ſagen; alfo ſchweigeſt Du. Aber nur nicht zu 


\ 


lange, lieber Bruder! Der Plan, wie id 
ihn. Dir überfchicdt, hat felbft mein größtes 


Mißfallen, und ich bin befchäftigt, nach einem, 


wie ic) mir jetzt fehmeichle, viel befferem, zu 


‚arbeiten, Wird nichts daraus, fo iſt ja auch 


weiter nichts verloren, als Papier, 
Weißt Du ſchon, daß ‚Wieland feinen 


Merkur nun nicht mehr felbft verlegt? Ob -; 


ich gleich nicht darüber ftreiten will, daß der 


Weimarſche Buchhändler, als der neue Vers 
leger, vielleicht nur eine Maske ift, und Wies 


land nun beſſer fährt, ale nach feinem er: 
fien Plane: fo hätte ich doch gewuͤnſcht, er 
hätte ihn unter feinem Namen fort DEREABIEN 
au ? 


Iſt Div auch ein Wifh zu Händen IR FOR 


men, der den Titel führt: Schreiben des Herrn 


N. N. Hanshofmeifters ©. €, des.Heren Gra 
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fen von W. zu N,, an einen feingr Freunde in 
F. Man martert fi darin, Wielanden laͤ— 
herlih zu machen. Und wag ift das Lächers 
liche? Daß ihm fein Wis in einer unbekannz 
ten und poſſierlichen Geſellſchaft nicht fo zu 
Gebote feht, als vor feinem Pulte. Wahr: 
haftig, wenn man ihm weiter nichts als die: 
fes nachfagen kann, fo ift er der Vollkommen⸗ 
fie! Denn ich wüßte nicht, wo man in größe 
ver Verlegenheit feyn Eönnte, als unter Nar⸗ 
ven, die ſich wißig duͤnken. Wohl dem, der ihs 
nen Narr jheint! — Was fagft Du auch von 
feiner Vertheidigung. im Anticato gegen . die, 
welche ihn einer fchlüpftigen Moral befchuldiz 
gen? Hält feine Vertheidigung auch nicht 
ganz Stih, fo iſt fie doch außerordentlich 
finnreich, gi 

Hofrath B. hat einen Katalog von feiner 
fhönen Bücherfammlung drucken laffen. In 


der Vorrede fehmeichelt er fich, daß die Ruffie 


ſche Kaiferin fie ihm abkaufen werde. Allein 
in Rußland iſt man mit ſolchen Dingen uͤber⸗ 
haͤuft, und fo ekel, daß man fo wenig dafuͤt 
giebt, als an einem Orte im der Welt, wig 

8; 
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mich Herr Merk, der mit der Landgräfin von 
Heffen, Darmftadt dort gewefen ift, hat verfis 
ern wollen. Und in dem aufgeflärten Bers 
in? Da bier Bücher das Unbeträchtlichfte 
find, fo werden fie wohl auch das Wohlfeilſte 

ſeyn. 
| Seit vier Wochen hat die Kochifche Ger 
fellfchaft wieder fehr ftarfen Zulauf. Stepha⸗ 
nie's Deferteur aus Kindesliebe bringt Geld, 
und einige Operetten, worin alles ſo vortreff⸗ 
lich ift, daß man weder böfe noch gute Ges 
danken darin findet, „Geld und Unfterblich: 
feit;” mic) Döbbelinifch auszudräden. Die 
Schaufpieler, die Kenner des Guten und 
Schönen, verfprechen fi daher mit vielem ' 
Grunde nicht viel von’ der Aufführung des 
Goͤtz von Berlichingen, 

Ramler maht zum Geburtstage ‚des Kör 
nigs einen Prolog, wobey gefungen und ger , 
tanzt wird, Ich weiß von dem Inhalte bis 
jeßt nichts weiter, als daß fich vier Waſſernym⸗ 
phen mit einander unterreden. Sie ftellen die 
vornehmften Flüffe der Preußifhen Staaten 
vor. | 
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Großmann, den Du vermuthlich kennſt, 
wird Dir dieſen Brief übergeben. einer 
plötslichen Abreife haft Du allein das Ende 
meines Gefchwäßes zu verdbanfen. 
Nun lebe wohl, liebfter Bruder; und went 

Dirs möglich ift, fo laß mich diefes wiffen. 
Karl. , 


86. 
Bon Gotthold E.. Leffing, 


Wolfenbüttel, den 2. Februar 1774, 
Lieber Bruder, 


Erwarte -teine Entfchuldigung wegen meines 
fangen Stillfchiweigens. Du wuͤrdeſt nur die 
‚nehmliche Leyer hören, Lieber Fein Wort, 
was Dich meinetiwegen unruhig oder bekuͤm⸗ 
‚mert machen koͤnnte. 

Sch habe Dir auf zwey oder gar drey 
‚Briefe zu antworten; und wenn ich es nicht 
thaͤte, fo möchte ich einen vierten wohl nie ber 
‚fommen, . 

ch fange bey dem letzten an, in welchem 
Du mich, ich weiß nicht, in welcher. Arbeit 
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vergraben glaubſt. Deine Nachrichten von. mir 
muͤſſen nicht dig zuverläfligften feyn. Ein deuts 
ches Lexikon zufammen zu fchreiben, diefen al 
bernen Gedanfen habe ich lange aufgegeben; 
und ich. wurde ihn nun wohl am menigften 


wieder hervorſuchen, da ich ihn taliter qualiter - 
von einem Andern ausgefühet fehe.. Aus diese 


fem taliter qualiter wirft Du indeß abneh— 
men, daß ich mit Adelungs Arbeit nicht ganz 
zufrieden bin, - Was ich daran auszufehen ha⸗ 


be, ſollſt Du eheftens weitläuftig zu lefen ber 


fommen. Denn ic) bin wirklich Willens etwas 
darüber drucken zu laffen, und eine Eleine Pros 
- be beyzufügen, ‚wie ungefähr meine Arbeit in 
dieſem Felde ausgefehn haben würde. Das ift 
es, was mic) eigentlich eine Zeit her befchäftige 
hat; und ich müßte, meinem erſten Anfchlage 
nad), aud) ſchon damit fertig feyn, wenn es 
mir nicht fehlechterdings unmöglich wäre, in eis 
nem Striche an der nehmlihen Sache zu ars 
beiten, Die öftere Abänderung der Arbeit ift 
noch das Einzige, was mic erhält. Freylich 
wird fo viel angefangen und wenig vollendet. 
Aber was ſchadet das? Wenn ich auch nichts 
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in meinem Leben mehr vollendete, ja nie etwas 
vollendet haͤtte: waͤre es nicht eben das? — 
Vielleicht wirſt Du auch dieſe Geſinnung ein 
wenig miſanthropiſch finden, welches Du mich 
in Anſehung der Religion zu ſeyn im Verdacht 
haſt. Ohne nun aber zu unterſuchen, wie viel 
oder wie wenig ich mit meinen Nebenmenſchen 
zufrieden zu ſeyn Urſache habe, muß ich Dir 
doch ſagen, daß Du Dir hierin wahrlich eine 
ganz falſche Idee von mir machſt, und mein 
ganzes Betragen in Anſehung der Orthodoxie 
ſehr unrecht verſtehſt. Sch ſollte es der Welt 
mißgoͤnnen, daß man ſie mehr aufzuklaͤren ſu— 
che? Ich ſollte es nicht von Herzen wuͤnſchen, 
daß ein jeder über die Religion vernünftig dens 
fen möge? Sch würde mich verabfcheuen, wenn 
ich felbft bey meinen Sudeleyen einen ans 
dern Zweck hätte, als jene große-Abfichten bez 
fördern zu helfen. - Laß mir aber doch nur 
meine eigne Art, wie ich diefes thun zu koͤnnen 
glaube. Und was iſt fimpler als diefe Art? 
Nicht das unreine Waffer, welches längft nicht 
mehr zu brauchen, will ich beybehalten wiffen: 
ich will es nur nicht eher weggegoſſen wiſſen, 


x 
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ich will nur nicht, daß man es ohne Bedenken 
weggieße, und ſollte man auch das Kind her—⸗ 
nah in Miſtjauche baden. Und was iſt ſie 
anders, unjere neumodifche Theologie, gegen 
die Orthodoxie, als Miftjauche gegen unreines 
Maffer? 

Bit der Drthodorie war man, Gott fey 
Dank, ziemlich zu Rande; man hatte zwifchen 
ihr und der Philofophie eine Scheidewand ger 
zogen, hinter welcher eine jede ihren Weg fort 
gehen konnte, ohne die andere zu hindern. Aber 
was thut man nun? Man reißt. diefe Schei: 
dewand nieder, und macht uns unter dem Vor; 
wande, ung zu vernünftigen Chriften zu mas 
den, zu höchft unvernänftigen Philoſophen. 
Sc) bitte Dich, Fieber Bruder, erfundige Dich 
doch nur nach diefem Punkte genauer, und 
fiehe etwas weniger auf das, was unſere neuen 
Theologen verwerfen, als auf das, was fie das 
für in die Stelle feßen wollen. Darin find 
wir einig, daß unfer altes Religionsſyſtem 
falſch ift: aber das möchte ich nicht mit Dir 


Tagen, daß es ein Flickwerk von Stämpern und | 
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Halbphiloſophen fey. ch weiß fein Ding in 
der Welt, an welchem ſich der menfchliche 
Scharfſinn mehr. gezeigt und geübt hätte, als 
an ihm. Flickwerk von Stümpern und Halbs 
philofophen ift das Neligtonsfyften, welches 
man jest an die Stelle bes alten feßen will; 
und mit weit mehr Einfluß auf Vernunft und 
Ppilofophie, als fich das alte anmaßt. And 
doch verdenfft Du es mir, daß ich diefes alte 
vertheidige 7.4 Meines Nachbars Haus drohet: 
Ihm den Einſturz. Wenn es mein Nachbar 
abtragen will, fo will ich ihm redlich helfen. 
Aber er will es nicht abtragen, fondern er will 
es, mit gänzlihem Ruin meines Hauſes, ſtuͤt⸗ 
zen und unterbauen. Das foll er bleiben lafs 
fen, oder ich werde mich feines einftärzenden 
Hauſes fo annehmen, als meines eigenen, 
Bey, dieſen Gefinnungen kannſt Du Dir 
leicht einbilden, daß ich anf einen Angriff von 
T *.* jeher gefaßt bin. Laß ihn nur kommen; 
wir wollen doch fehen, wer den andern nach 
Haufe leuchtet. Sobald etiwäs zum Worfchein 
koͤmmt, ſchicke mit es ja. Aber ich denke 
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So weit war diefer Brief feit vielen Ta: 
gen gefchrieben, als ich Dein letztes durch 
Herrn Großmann erhielt. Und fo könnte‘ ich 
Dir mehr angefangene Briefe ſchicken. Du 
fieheft alfo wohl, daß Dein Verdacht, als ob 
ih Dir darum fo lange nicht gefchrteben, weil 
ich Die meine offenherzige Meynung von Dets 
nen Komödien nicht fagen wolle, ganz unge 
„gründet ift. Ich dächte, Du hätteft Beweife, 
"daß Ich gewohnt Bin, in dieſem⸗Punkte gegen 
Dich gar nicht hinter dem’ Berge zu halten. 
Die Sache iſt ganz anders, und ich muß Dir 
die Wahrheit befennen, ob ich gleich wohl fühs 
Te, daß ein anderer, als mein Bruder, mir 
diefes Bekenntniß noch übler nehmen koͤnnte, 


als ſelbſt ein mißbilligendes Urtheil. Ich habe 
Deine Stüde eigentlih noch nicht. gelefen, 


Wenn Dich diefes zu fehr befremdet, fo muß 
ich Dir fagen, daß ich den Goͤtz von Berlichin: 
gen auch nur erſt ſeit geftern gelefen habe, 
und noch nicht einmalganz. Als ih Did um 
Deine Stüde bat, hatte ich wieder einen Fleis 
nen Theateranfall. Aber eben fo gut, daß diefe 
Anfälle bey mir nicht jagt dauern, und ges 

Map 
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woͤhnlich der aͤußerſte Ekel gegen alles, was 
Theater und theatraliſch iſt und heißt, auf 
‘lange Zeit darauf folgt, Indeß habe ih 
Deine Stuͤcke doch auch nicht ungelefen an 
Döbbelin geben wollen, ob et mir fie gleich 
auf Großmanns Wort abforderte, Zu der 
zweydeutigen Ehre, von ihm aufgeführt zu 
werden, koͤmmſt Du immer noch zu fruͤh, Laß 
mir ſie lieber nur noch eine Weile; denn ich 
leſe ſie gewiß noch, und will ſie nur nicht eher 
leſen, als bis ich ſo etwas mit ruhiger und 
heiterer Seele leſen kann. — 

Und daraus ſiehſt Du, daß ich wenigftens 
die Hoffnung nicht aufgebe, wieder einmal vr 
big und heiter zu werden. Das iſt es, was 
ih Dir yon meinem Befinden melden kann, — 

Wenn Namlers Prolog gedruct wird, fo 
ſchicke mir ihn doc) zugleich mit dem Schrei: 
ben gegen Wielanden, Doch nein, das letzte 
ſchicke mir nur nicht. Sende mir vielmehr 
Badenhaupts Katalog. Ich werde verſchiede— 
ne alte Bekannte unter ſeinen Buͤchern finden, 


die ich gern für die Bibliothek kaufen möchte.‘ 





Ä Gotthold. 


>. 
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Bon Karl G. Leffing. 

Berlin, den 14. Februar 1774. 
Liebſter Bruder, c— 
Woren mir Deine Briefe auch nicht ſo an⸗ 
genehm, als ſie mir wirklich ſind, ſo wuͤrden 
ſie mir es doch durch die Seltenheit. Ich 


will hiermit keinesweges ſagen, daß Du mir 
eher haͤtteſt ſchreiben ſollen: genug, Du haſt 





mir geſchrieben, und ich bin darüber fo vers _ 


gnügt, daß ich vollfommen vergnüägt ſeyn 
fönnte, wenn Du nur etwas vergnügter 
wäreft. 

Haft Du auch nicht Urfache mit der Welt 
zufrieden zu jeyn, fo haft Du es doch mit 
Dir felbft als Menſch, der alle Tage beffere 
Einfihten erlangt. Sind Deine äußerlichen 
Umftände nicht fo, wie Du fie wuͤnſcheſt, 
nicht um Deiner felbft, ſondern vielmehr um 
Aundrer willen: nun, fo erinnere Dich, dag Du 
£hateft, fo lange Du fonntefi! Wer aufhören 
kann Dih zu jhäßen, weil Du nicht mehr 
kannſt, der ift nicht werch, daß Du jemals 
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um ihn beforgt warft. — Freylich iſt das al— 
les gut fagen; aber oft ein Beweis, daß man 
viel zu hart ift, um eine folche Page zu fühlen, 
Auch das iſt wahr: nur hat diefe Lage Fiir 
den Betrachter eine ruͤhrende Seite, die bey 
dem Manne, der eben fo gläcklich als vers 
dient iſt, fich nicht findet. Sch wollte fagen: 
Du verlierft in denen Augen nicht, in denen 
man nicht gern verlieren möchte; und was 
man in andern Augen if, darauf kommt. 
nicht viel an. Nicht nach feiner Laune leben 
koͤnnen, aber doch der Welt nüßlich leben und 
gelebt Haben, ift wahrhaftig befier, als immer 
nad) feiner Laune leben und darüber vergeſ⸗ 
ſen, der Welt nuͤtzlich zu ſeyn. Und ſogar 
on verdientem Gluͤcke fcheitern, war immer 
das Loos der guten Menfchen. Nicht große 
Unternehmungen Erdnen, fondern Sieg über 
große Schwierigfeiten, die man im Großen 
und Kleinen finder, Aber mein Gott! in 
welchem Tone mit Dir! Ich verwuͤnſchter 
Plauderer! Und doch muß ich fortplancernt 
Du fagft, meine Nachrichten von Dir muͤß⸗ 
ten nicht die zuverlaͤſſigſten ſeyn, weil ich durch 
—— 
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fie erfahren, Du fchriebeft ein deutfches: Lerir 
con. WIR Du denn nicht Über das Ader 
Iungifche, Lericon fchreiben? O, wenn Fama 
nicht unwahrhafter ift, oder nicht mehr hinzus 
fest, fo kann man fchon mit ihr zufrieden 
feyn. Du kannſt glauben, daß ich auf diefe 
Deine Arbeit recht fehr begierig bin; und ich 
bitte um ein Eremplar brühfiedendheiß. 

In Anfehung der orthodoren Theologie und 
der neumodifchen philojophiichen Theologie Haft 
Du mich ganz anders genommen, als ich bin, 
Du glaubft, daß ich von der leßten eine beffes 
ve Meynung bege, als von der erftern. Eine 
andere, liebfter Bruder, aber Eeine beffere, Wer 
wird Dir nicht Necht geben, daß unfere T**, 
S$**, und wie fie weiter heißen, ungereimte 
Dinge mit der. gefunden Vernunft nicht uns 
gereimt zu machen ftreben? Aber ift denn das 
Gebot der Orthodoxie, die Bibel nicht mit der 
gefunden Vernunft zu prüfen, Scharffinn? 
Wenn Leibnik fagt: ich glaube; Leibnik, der 
ohne Gründe fonft gar nichts annimmt, und 
doch fieht, daß die Hauptſaͤtze der Theologie 
wider alle Vernunft, oder, wie er fich fehe 
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finnreich ausdruͤckt, über alle Vernunft find: 
heißt das wohl etwas Anders, als ich erklaͤre 
es für abfurd? Daß er ſich Hinter ein folches 
Wortfpiel, als über und wider die Vernunft 
iſt, ſteckte, dafuͤr konnten ihn feine Zeitge: 
noſſen entſchuldigen; aber koͤnnen uns unſere 
Zeiten nicht auch berechtigen, unſere Sprache 
zu ändern, und dem, was der Verſchmitzte 
fonft Glauben nannte, einen erträglihen Sinn 
unterzulegen? Du fagft zwar, Leibnig zog nur 
eine Scheidewand, hinter der die Philoſophie 
ungeftört ihren Meg gehen konnte. Was heißt 
das anders,’ als fich. abfondern, wo man nicht 
beffern kann? Und dag er fo handelte, dazu 
‚hatte er feinen einzigen Grund. mehr als die; 
fen, daß er vorausfah, er könne .auf feine Art 
mehr Gutes. bewirken, als auf jede andere, 
Könnte das nicht auch der Grund feyt, war: 
um unfere neuen Theologen lieber inconfes 
quent, als orthodor feyn wollen? Mit der Or⸗ 
thodorie geht es unmoͤglich, nachdem Voltaire 
alle Schranken zwijchen der eroterifchen und eſo⸗ 
terifchen Theologie weggewitzelt, hat. ch faffe 
8 dahin geſtellt, ob es jeßt Zeit war; ob die 
T 3 
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Jenigen, die Voltairiſche Ragouts eſſen, auch 
die derben philoſophiſchen Speiſen verdauen 
koͤnnen, die nach Deiner Meynung dem Pu⸗ 
blieum nur vorgelegt werden ſollten. Der 
Orthodox und der Heterodox denken nad) ih⸗ 
ren Nollen, und wenn fie beyde ihre Nollen 
gut fpielen, fo muß man fie loben. Die aufs 
Elärenden, die neuen Theologen, däucht mir, 
fielen. jegt, wenn nicht beffer, doc) mit mehr 
Beyfall. Laß fie beklatfcht werden! Sch las 
in einem englifchen Journale ein chineſiſches 
Sprichivort, das ungefähr fo hieß: Laß den 
Thoren plaudern, damit alle hören, daß er ein 
Thor it. Aber fie muͤſſen nicht ohne Kritik 
bleiben ;_ fonft wären fie Bären fo gut, wie 
ihre Gegner. Die rechte Kritik hält es mit 
feiner Parthey; fie fagt beyden Theilen das 
Gute und Böfe auf den Kopf zu. Wir bie 
ben ſtatt ihres unreinen Waffers und Ihrer . 
Miftjauche noch genug reine Quellen: Qus 
gend und gute Sitten bleiben, wenn bie Theo⸗ 
logen auch im Staate nichts mehr ſind, als 
Seiltaͤnzer und Zahnaͤrzte. Du nimmſt zwar 
die Parthey der Orthodoxen nicht ſo gerade, 
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und läffeft Div Auswege genug; aber Eher: 
hard, (der nun endlich Prediger in Charlot—⸗ 
tenburg geworden ift,) fragte, nachdem er den 
zweyten Theil der Wolfenbuͤttelſchen Schäße 
-gelejen hatte, mit Recht: ob Du wohl, went 


Du ein Prediger wärft, vor aller Melt exo⸗ 


terijch philoſophiren wuͤrdeſt; und ob Du, da 


Du feiner bift,.es fo aufrichtig thun wuͤrdeſt, 


wenn es zum Streite kaͤme? Ueberdies meyn—⸗ 


te er, daß fein Theologe mit ſeiner feyerlichen 
Sprache gegen die Deinige ausfommen koͤnn⸗ 


te. Siehſt Du, daß fie Dich Fennen, und fo 
bald fie fih mit Dir einlaffen, über gewiſſe 
Waffen ein Kartell machen werden? 


Ehe ih davon aufhoͤre, bitte ich Dich, 
Viebfter Bruder, von mir nicht zu glauben, 


daß ich Dir Deine eigne Art, die Welt auf 


zuflären, verplaudern will. Wahrhaftig! ich 


babe mich nie für wichtig genug gehalten, nur 


dem mittelmäßigften Kopf eine beffere Bahn. 
weijen zu koͤnnen; gefchweige Dir. Sch habe 


Dir meine Art zu denfen entdeckt, um fie 

durch Deine Einwendungen zu beffern.. Mer 

dem fchnelfen Reiſenden nur nachichleicht, 
4 
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kann wohl zuweilen etwas finden, was dieſer 
vor vollem Eifer verloren, aber nicht gern 
verloren hat; wenigftens kann der Neifende 
es nicht übel nehmen , daß ber — 
es glaubt. 

Daß Du meine ——— — ee nicht ge 
leſen, dabey gewinne ich. Aber daß Deine 
Anfaͤlle zum Theater ſo kurze Zeit dauern, und 
Dir dann den größten Ekel erwecken, wahrs 
haftig! das ift mir allezelt die unangenehmfte 
Nachricht: Deine beyden leßten Stuͤcke find 
zwar für Dich von feiner andern Folge geweſen, 
als Deine erften, alfein doc) für den deutfchen 
Geſchmack. Daß Deine Emilia nicht fo aufs 
genommen wurde, als Deine Minna, daran 
ift die Art des Spiels und die Art des Städs 
Schul. Unſern Acteuren geräth alles ziems 
lich gut, was in der rohen plumpen ſtephanie⸗ 
fehen Manier, oder nicht viel weiter hinauf 
tft. Mad. Starfin nenne diefe Modeſtuͤcke: 
Bopfeuben. Der alte gute Koch, der vor 
zwanzig Jahren fterben mußte, wenn er ein 
einſichtsvoller Mann bleiben ſollte, nimmt 
den Verfall des — daher, daß die 


— 


‘ 
b 
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Leute nicht mehr alles ſo gefallen laſſen, und 
von einem Schauſpieler mehr verlangen, als 
zu einem geheimen Rathe gehört. Zu einem 
geheimen Rathe! Hierzu feine Schwachheit, fein 
Älter, feine Nahrungsforge, und die mitunter 
laufende ziemlich große Ungerechtigkeit des Pur 
blicums,. deſſen alberner Geſchmack ihm doch 
auch nicht gänzlich entgeht. Jeder ift diefem 
Biedermanne gut, und lesthin foll ihm ein 
Minifter den Anfchlag gegeben haben, fich den 
Titel als Hoffchaufpieler bey dein König auss 





9 


zubitten; dann koͤnnte er ihm einige Abgaben 


erlafien, die doch jährlicd) an 1500 Thaler be; 
tragen. Koch thur es, Als der König feine 
Supplif erbricht, fagte er zu feinem Gabinetss 
rathe: „Höre Er, dem alten Kod) möchte ich 
wohl - einen Titel geben; fihreibe Er ihm nur, 
ob er will Commercienrath, Hofrath, Krie - 
gesrath, und fo was werden; ich will es ihm 
gern accordiren.” Als der arme Koch das 
allergnädigfte Handfchreiben erbricht, fängt er 
bitterlih an zu weinen, und feufzet: „Ach, 
der König glaubt gar, "id Bin nicht klug!“ 
Man hatte Mühe es ihm auszureden, und 
Ts 
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ihm zu bedeuten, daß der Koͤnig ihn nur zu 
wohl verſtanden, und mit Doͤbbelin gewiß 
den Spaß nicht gemacht haben wuͤrde. Aber 
aus dieſem Spaße erkennt nun Jedermann 
die Geſtunung des Koͤnigs fuͤr das deutſche 
Theater. 
Ramlers Opfer der Nymphen, das mit 
Deinem Philotas acht Tage hinter einander 
aufgefuͤhrt wurde, folgt hierbey. Ungeachtet 
es die erſten Tage ſehr voll war, ſo waren 
doch die Acteurs mit dem Vorſpiele nicht zus 
frieden, und der Klügfte von ihnen befannte 
offenherzig, es nicht zu, verftehen. Die Koms 
pofition war. von Schulze *), und fand vielen 
Beyfall. Daß Namlerifhe Schönheiten dars 
in find, zumal in den Arien, ift offenbar; 
aber, wie das Berlinifhe Publicum davon 
urtheilt, das koͤnnte wohl abſchrecken, für dafs 
felbe zu arbeiten. Ich wollte es ihm aud) 
gern vergeben, wenn es nur nicht in dem 
Wahn finde, daß: Dummheit nicht Dumm⸗ 
heit ift, weil fie zu Berlin, in einer Königl. 
Refidenz, von Hofleuten ꝛc. behauptet wird. 
*) Jetzt Königl. Kapellmeifter in Dänemark. 
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Meil hat Zeichnungen zu dem Goͤtz von 
Berlichingen gemacht; es koͤmmt nun auf 
Kochs Schneider an, was daraus. werden 
‚wird. 

Auch folge bierbey eine Schrift über die 
Ehe, und Badenhaupts Biücherfatalog. Doch 
ehe Du über mich ganz einfchläfft, höre die 
Geſchichte eines Berliniſchen Philofophen, der 
in allem Ernft verhungern wollte! 

Ein gewifier Candidatus S. M., Namens 
Drieß, hält vor etlihen Sahren um eine Ber 
förderung an, wird abgemiefen, und geht, weil 
er nichts zu leben hat, unter die Kanonier. 
Hier nimme er fih als Philofoph vor, das 
unvermeidliche Schickſal, die Schläge, . ertras 
gen zu lernen. Er Eömmt daher nicht ordentz' 
lich auf die Parade, um nur Prügel zu haben 
und feine Haut nach und nad abzuhärten.. 
Sein Hauptinann, der die Lift endlich merkt, 
‚empfängt ihn einmal mit einer zu großen 
- Tracht, daß er vor Schmerz: o Se! ausruft, 
Der Hauptmann fragt ihn, warum er fo fchreye, 
- da er feinen Jeſum glaube; denn für einen 
Atheiften Hat Dr. ſich völlig befannt.— » Was 
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fchreyet man nicht im Schmerz? ”— Du glaubft 
alfo nichts? und nun fing er an noch einmal 


fo. derb zu fchlagen, als ‚vorher. Nachdem D. 


dies uͤberſtanden, fügt es fich glücklicher Meife, 
daß ein vornehmer Türke, der von einem. tufr 
ſiſchen Generale’ gefangen, und dem Könige 
zum Geſchenk gemacht worden, eine Sprache 


ſprach, welche diefer philofophifche Kanonier- 


verftand, weshalb er nach Potsdam, weil fein 
anderer Dolmetſcher da war, gefihickt wer; 


den mußte. Der König entließ den Türken 


bald darauf mit vielen Gefchenfen und Ehrens 
bezeigungen in fein Vaterland, und ſchrieb an 
das hiefige Confiftorium, diefen Drieß zu ver 
forgen. Aber Gott! einen Menſchen, bey deni 
die Wiffenfchaften, die doch nur Luthers Ne; 
formation hervorgebracht, Gift find und der 
heilige Geift und der Stock nichts vermiocht hats 
ten! Nein, man muß Gott mehr gehorchen, 
als den Menſchen! Und wirklih, er hätte 
ſchon da unfreywillig verhungern koͤnnen, wenn 
ihn nicht Stoſch zum Bibliothekdiener anges 
nommen hätte. Diefer empfiehlt ihn Sulzern, 

Welcher ihn zum Inſpector bey dem biefigen 
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Soachimsthalfhen Gymnaſium macht. Da kam 
er aber wieder. mit der Geiſtlichkeit in Eoflifion, 
Er lehrte gefährlihe Grundfäge, und machte 
Plane, wie die jungen Leute befjer unterrichter 
werden Fönnten. Ich möchte eben nicht darauf 
ſchwoͤren, daß fie um viel fchlechter geweſen find, 
\als der Herren Profeſſoren ihre, die nicht eher 
ruheten, als bis er abgefeßt wurde. Was zu 
thun? Wieder Kanonter zu werden, würde eis. 
nem andern eingefallen feyn, wenn ja Eein Mit 
tel weiter übrig war. Allein er dachte philojos . 
phiſcher: er lebte für ſich Fümmgerlich, fo Tange 
er noc) einen alten Lumpen zu verkaufen hatte; 
dann fagte er zu feiner alten Aufwaͤrrerin; 
nun will ich mich zu Bette legen und verhuns 
gern. Sie lacht darüber, und glaubt, der 
Hunger werde ihn ſchon anders philofophis 
ven lehren, Aber acht Tage gehen vorbey, in 
denen er nichts ißt; er fälle zufehends ab; 
Nun wird Lärmen gemacht; feine Freunde, 
die ihn faft verlaffen haben, finnen auf Mit— 
tel, ihn von feinem Entſchluſſe abzubringen; 
Keins, gelingt. Er ift überzeugt, dag man ſich 
felbjt aus der Welt fchichen darf. Moſes, der 
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gegen feine Meynung geſchrieben, wird fogar 
überredet, zu ihm zu gehen, nachdem er fchoir 
wieder acht Tage gehungert. Auch der bringt 
ihn auf Eeine andern Gedanken, ob er gleich 
auch nicht fähig ift, feine Gründe umzuſtoßen. 
Mofes verficherte mich, die Fäulniß feines 
Körpers fchon fehr gerochen zu haben. Doch 
thut D. endlich die poffierliche Aeußerung, wenn 
er Vorlefer des Königs werden koͤnne, wieder 
effen zu wollen. P. H.., der von Drieß 
Hört, da die ganze Stadt über deffen Herzhafs 
tigkeit erſtaunt (zu der weiter nichts gehört, 
als ein wenig Unordnung im Gehirne), ers 
fiaunt mit, und bietet ihm in eigner hoher 
- Derfon die Stelle eines Lecteurs bey ihm mit 
einem guten Gehalte an. Das nimmt D. 


an, und überläßt fih nun ganz zufrieden der i 


Kur des Doctors, um bald wieder vecht viel 
zu efien. Man zweifelt aber wirklich an ſel⸗ 
ner völligen Wiederherftellung. 

Hecht gut, daß der zweyte Bogen fchon 


voll gejchrieben ift ; fonft plagte ich Dich noch 


mit Betrachtungen über diefe Narrheit! Lebe 
secht wohl, liebfter Bruder. ei 
Karl, 





ı 
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Bon Karl G. Lefling, 
Berlin, den 22. April 1774. 
Liebfter- Bruder, 


enn ich mich fo lange des Vergnuͤgens bes 
raubte, Dir zu fehreiben, fo dachte ich auf das 
größere, Dich zu bejuchen. Aber es ift mir für 
diefen Sommer zu Maffer geworden ; und wenn 
ich mich nicht tröftete, Dih binnen zwölf Mo; 
nathen jehen zu Eönnen, es ſey nun mo es fey, 
fo wuͤrdeſt Du heute eine Menge Klagen von. 
mir hören. 

Hier erhielt die Vorftellung des Goͤtz von 
Berlichingen großen Beyfall. Die Hauptrol; 
> den der Mannsperfonen wurden in der That 
gut ausgeführt, vornebmlih der Goͤtz von 
Bruͤckner, der meine nicht alljugroße Erwar, 
tung weit übertraf; und wenn die Damen, 
außer der Starfin, nicht eben jo gut fprachen, 
fo waren fie doch gut nah dem Koftume 
gekleidet. Meil Hatte fehr gute Zeichnums 
gen dazu gemacht. Madame Starfin konnte 
ſie ſelbſt nicht tadeln, und war doch mit der 
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ihrigen unzufrieden. Denn er haͤtte die Klei— 
dung nach ihrer Figur angeben, und nicht eine 
Figur erfinden ſollen, der freylich dieſe Cor 
fiüm: Kleidung, aber nicht ihr, ungemein fchön 
fand. Doch welches Künfklers Sorge geht 
‚jo weit? Genug, Meils Zeichnungen waren 
ſchoͤn und geſchmackvoll. Unfere Frauenzimmer 
koͤnnen ſich ſehr oft nach der Mode, aber fel: 
ten nach Coſtume und Zeichnung gut kleiden. 
Die mannichfaltigen Decorationen, bei einem 
‚fo elenden Theater, wie das hieſige iſt, kannſt 
Du Dir leicht vorſtellen, waren hoͤchſt jaͤm⸗ 
merlich. Ungeachtet das Stuͤck verkuͤrzt werden 
mußte, ſo hatte ich doch fuͤr meine Wenigkeit ge⸗ 
ſorgt, daß keine Kochiſche Verbeſſerung ſich ein⸗ 
ſchlich. Die Scene, wo die Reichsarmee auftritt, 
und alle diejenigen, welche keine auffallende 
Handlung haben, blieben weg. Der Zufams 

menhang wird Dadurch weder beffer noch ſchlech⸗ 
ter. Auch in der Sprache ward nichts geaͤn⸗ 
dert, als hin und her ein gar zu derber Auss 
druck. Bey der Antwort auf die Aufforderung 
des Goͤtz wurden nur die legten Worte weg: 


gelafien. | 
Was 
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: Was Herr Namler von dem Stuͤcke und 
a von der Aufführung denkt, kann 
ich nicht erfahren; bald aber werden es alle 
wiffen. Er foll eine Abhandlung über das 
Drama gemacht und der‘ neuen Ausgabe ſei⸗ 
tes Batteux angehängt haben. Wiele neue 
Aufſchluͤſſe erwarte ich nicht, aber wohl, daß 
er. manches verwerfen wird, was feinem Ger 
ſchmacke ſich nicht genug nähert. 

Goͤthe foll durch diefes Städ bloß haben jeis 
gen wollen, daß man in unfern Tagen auch Shas 
£efpearfche Schaufpiele machen koͤnne. Nun ift 
freylich nicht zu leugnen, daß er vieles geleiftet, 
aber die Einheit des Intereſſe hat er am wei 
nigften beobachtet. Sie iſt Regel für alle Ar; 
ten von Dramen, ſelbſt Operetten und Burs 
lesfen nicht ausgenommen. Man weiß nicht, 
ob man fich für Goͤtz oder Weißlingen inter 
effiren fol, Zu Anfang feheinen Beide durch 
ihre neue Verbindung Ein Intereſſe ausma; 
chen zu wollen; aber das verliert ſich nachher 
ganz, und am Ende, koͤnnte man fagen, wer⸗ 
den von zwey Schauſpielen die Scenen un⸗ 
ter einander gemiſcht. Aus dieſem einzigen 

u 
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Grunde ſchon müßte ein  Shakefpearfches 
Stuͤck in. der Aufführung weit mehr intereffis 
ren. Aber worin mir Göthe felbft vor Shas 
Eefpear einen Vorzug zu haben feheint, iſt 
diefes, daß er ganz vollfommen die Sitten der - 
Sefchichtszeit” beobachtet, da der Engländer 
in allen Stücken nur die Sitten feiner Zeit 
ſchildert. Ob man jenem für feine Gelehr⸗ 
famfeit fo viel dankt, als Shakeſpearn fir 
feine Unpiffenheit, glaube ich ſchwerlich. 

Iſt Die Bafedons Vermaͤchtniß fir die 

Sewiffen vorgefommen? Er fcheint es zu 
bereuen, fo viel für die bloße natürliche Reli⸗ 
gion gearbeitet- zu haben, und will kuͤnftig 
allein für fein apoftolifches oder prophetifches 
Chriſtenthum leben. So viel ich davon geles 
fen, das ift die Vorrede und hin und her ei« 
nige Seiten, fo hat der Mann alle Tugens 
den und Schwächen eines Seftens Stifters. 
Aber ich befürchte, er wird durch diefe Schrift 
fih Orthodoxen und Heterodoren zu ‚Gegnern 
madyen. Sein apoftolifches Chriſtenthum ift 
welter nichts als eine vernünftige natürliche Res 
ligion, die die Menſchen nicht wieder prüfen, 
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ſondern aus feinen Händen als göttlich au⸗ 
nehmen ſollen. Der Mann ift viel zu feus 
tig; um feine Widerjprüche gewahr zu wer⸗ 
den; ob er gleich ‚mit der Behauptung Recht 
haͤt, daß nut der kleinſte Theil der Menfchen 
sum Prüfen und Forfchen aufgelegt ift. 

Sulzer, den die Aerzte alle anfgegeben 
hatten, befiert fich von Tage zu Tage, und ift 
den ganzen Winter an der Seele fo gefund 
gewejen, daß er dem zweyten Theil feines 
Lexikons beendige hat: Allein mit Mendels; 
fohns Gefundheit will es nicht fort. Er iſt 
noch immer der Eränkliche Mann, der er vor 
zwey Jahren war. 

Ich kann doch wegen Deiner Geſundheie 
voͤllig ruhig ſeyn? Und koͤmmt von Dir etwas 
zu dieſer Meſſe? 

Karl; 
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| 89. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 2often April 1774. 
- Mein lieber Bruder, 

u haft mir ein großes Vergnägen nur ges 
wiefen. Es thut mir leid, und thut mir auch 
um Deinetwillen leid, wenn Du mir es nur 
weifen Eönnen. “Aber fo ift es nun einmal in 
der Welt! Das zahme Pferd wird im Stalle 
gefüttert, und muß. dienen: das wilde in feiner 
Wüfte ift ftey, verfömmt aber vor —— 
und Elend. er 

Dazu muß ich Dir leider fagen, — wenn 
ich es. nicht möglich machen kann, Did) dies. 
fen Sommer in Betlin zu fehen, Deine Hoff- 
nung, mich Fünftigen Sommer bier zu be 
fuhen, allem Anfchein nach, vergebens: ift. 
Schlechterdings will ich, in der elenden Lage, 


‚ In der ich mich hier befinde, Fein Jahr länger 
‚aushalten, es Eomme wohin es wolle. Der 


Unbeftändigfeit dürfen. mich meine Freunde 
darum nicht befchuldigen. Cs ift nie mein 
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Wille gewefen, .an einem Orte, wie. Wolfen: 
bittel, von allem Umgange, wie ich ihn braus 
he, entfernt, Zeit meines Lebens Bücher zu 
hüten. Morgen thue ich das ſchon vier Jah⸗ 
te; und da ich es nur allzu ſehr empfinde, 
wie viel trockner und ſtumpfer ich an Geift 
und Sinnen diefe vier Jahre, troß aller meir 
ner fonft erweiterten biftorifchen Kenntniß, ge⸗ 
worden bin: fo möchte ich es um alles in der 
Welt willen nicht noch vier Jahre thun. Aber 
ich muß es auch nicht Ein Jahr mehr. thun, 
wenn ich noch fonft etwas in der Welt thun 
will. Hier ift.es aus; bier kann ich nichts 
mehr thun. Du wirft diefe Meſſe auch nichts 
von mir lefen; denn ich: habe den ganzen 
Winter nichts gethan, und bin fehr zufrieden, 
daß ich nur das eine große Merk von Philos 
fophie, (oder Poltronnerie) zu Stande gebracht, 
— daß ich. noch lebe. - Gott helfe mir. in.dier 
fem edlen Werke weiter, welches: wohl werth 
ift, daß man alle Tage darum ißt und trinkt. 

Aber von.etiwas anderm! Daß Goͤtz von 
Berlihingen großen Beyfall in Berlin ges, 
——— iſt, fuͤrchte ich, weder zur Ehre des 
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Verfaflers, noch zur Ehre Berlins. Meil 
hat ohne Ziveifel den größten Theil daran. 
Denn eine Stadt, die Fahlen Tönen nach 
läuft, kann auch huͤbſchen Kleidern nadlaus 
fen. Wenn Ramler indeg von dem Stüde 
ſelbſt franzöffh urtheilt, fo gefchieht ihm . 
ſchon rede, daß der König auch feine Oden 

mit den Augen eines Franzofen betrachtet. 

Haſt Du erg Tarce wider Wielanden 
-gefehen ? 

Mir ift Baſedows Vermaͤchtniß _für die“ 
Gewiſſen noch nicht zu Gefihte gefommen. 
Sch haffe alle die Leute, welche Sekten ftiften 
wollen, von Grund meines Herzens. Denn 
nicht der Irrthum, fondern der fektirifche Irr⸗ 
thum, ja fogar die fektirifche Wahrheit, mas 
chen das Ungläf der Menfhen; oder wär 
den es machen, wenn bie Wahrheit eine Sek; 
te ftiften wollte. | 

Es freuet mih, daß es fih mit Sulzer 
beffert: feinetwegen, und der Arzneykunſt we⸗ 
gen, die ihn aufgegeben hatte. Ich wünfchte 
fehr, daß unfer Mofes der Arzneyfunft eben 
dieſen Streich fpielen wollte. Aber das Uns 
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gluͤck ift ohne Zweifel, daß fie ihn noch nicht 
aufgegeben Hat, und er vielleicht zu. viel an 
ſich flicken Täßt, Er geht doch diefen Sommer 
wieder nach Pyrmont? Ich wünfchte es vor⸗ 
aus zu wiffen, wenn er durch Braunſchweig zu 
gehen denkt. Denn außerdem wäre eg leicht 
möglih, daß ich ihm nicht fpräche, welches 
mir fehr unangenehm feyn wuͤrde. | 
Erfundige Dich doch, lieber Bruder, ob 
ein Herr von Hank, weichem das Gut Itz bey 
Potsdam gehört, ſich auf diefem feinem Gute 
aufhält, oder wo fonft? Und fobald Du das 
Gewiſſe davon erfahren, fo melde es. mir. 
£ebe wohl, und fchreibe mir bald weden 


Gotthold. 


90. | | 
Bon Kart ©, Leffing. 
Berlin, den ı1, Julius 1774. 

Liebſter Bruder, 


n meinem fegtern Fonnte ich Div den Tag 
nicht beftimmen, an welchem unfer Freund , 
u 4 
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Moſes nach Pyrmont abgeht. Er wußte ihn 
ſelbſt noch nicht, wird Die ihn aber melden; 
und Dich mit in diefes Bad einladen. 

Geftern war die Hochzeit des Herrn Pres 
diger Eberhard zu Charlottenburg. Der Mis 
niſter Horſt gab fie auf feinem Lufthaufe im 
Thiergarten. Wie die Braut heißt, weiß-ich 
nicht; aber fie ift Kammerfrau bei der Minis 
fterin von Horſt geweſen. Die Charlottens 
Burger, die recht zufrieden mit ihm find, wers 
den. doch gegen. die Frau und ihren Glauben 
nichts einmenden? 

Klopftocks Gelehrten; Republik habe id) nun 
geleſen. Wer fagt, daß fie nicht. viel gute, 
trefflihe Sachen und einen neuen Aufichluß in 
die deutſche Sprache enthalte, entgeht ſchwer⸗ 
lih dem Verdacht der Partheyfucht; allein ich 
muß doch aud) geftehen,- daß die Allegorie, mit 
der er gleichfam die deutfche Literatur muftert, 
etwas zu gedehnt, und — rund heraus! — 
laͤppiſch if. - Das zweyte, was mir nicht gefällt, 
ift das Geheimnißvolle, das Weitpergeholte, 
das immer neu feyn Sollende, und "aus einem - 
ganz audern, aber bloß einzigen richtigen Ser 
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ſichtspunkte Betrachtende, welches, wenn mait 
es endlich weg hat; eine gute und ziemlich allen 
Leſern bekannte Wahrheit iſt. Bey feinen 


Denkmalen der Deutſchen moͤchte ich ihn faſt 


in Verdacht haben, daß er ung eben fo bar⸗ 
bariſch und roh machen will, als unfere Vor⸗ 
fahren waren, denen alle wilde Nationen in 
Amerika noch gleichen. - Nichts als Todtfchlar 
gen feiner Feinde! Wenn es natätlich ft, uns 
fere Feinde oder unfere Eroberer, todtzufchlas 
gen, und: wenn dabey weiter nichts gethan ıbird, 
was der Menfchheit wuͤrdig wäre, fo möchte 
ich‘ es eben nicht ‚Liebe zur Frepheit nennen, 
(wenigſtens nicht zu der Freyheit, die dem Men⸗ 
ſchen eigentlich zukoͤmmt,) ſondern thieriſchen 
Trieb ſich zu wehren. Und wahrhaftig! wenn 


das deutſcher Patriotismus iſt, ſo iſt es noch 


eine Frage, ob franzoͤſiſche Narrerey nicht eben 

ſo gut iſt; und wir im Grunde anders, aber 

nicht beſſer werden ſollen. 
Den Herten, welche mit den Morten Ges 

Shmad, Genie, Talente, u. f.w. Eeine Gedan⸗ 

fen verbinden, und doch damit den ganzen Tag 

dem Klugen läftig werden, bat er ein Wort zu 

us 


\ 


/ 


314 ©. E. Leſſings Briefwechſel 
Gr ap ng 
‚feiner Zeit gefagts aber ich befuͤrchte, daß dieſe 
Art Leute am menigften das Bad lefen wers - 
den. Mit dem Worte Krirteley ift er etwas 
in eine £indifche Satire gefallen, ob man gleich 
jest mit den deutſchen Kritifern zufrieden zw. 
feyn gar feine Urſache hat. 

Aber warum fchmaße th Dir das vor? 
Du wirft das Buch ohne Zweifel felbft lefen. 
Ich bitte, wenn Du mein Urtheil ungegräns 
det findeft, mich zurecht zu weiſen. 

Deine Emilia Galotti hat man wieder 
zweymal hinter einander gegeben; aber die 
Emilia und der Prinz wurden von Perfonen 
sefpielt, die — freplich in Operetten großen 
Beyfall Haben, weil da Berftand , richtiges 
Spiel. mit Geſten und Mienen eben in Feine 
große Betrachtung kommt. Nur etivas von 
diefer neuen Emilie. Ihre ganze Kleidung 
und ihr Betragen war das einer. Eofetten Hof⸗ 


dame, die von Eeiner andren Nöthe als der . ' 


Schminke weiß, und Zeug ſchwatzt, das wer 
der fie nah Andre verfiehen. Der Prinz 
aber, ein großer junger. Bauerlümmel, der 
reigendfte DOperettenfänger ! Und über folge 
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Perſonen vergißt man eine Starkin! Aber es 
ſollte mich aͤrgern, wenn man ſie nicht ver⸗ 
gaͤße. Und Dir, liebſter Bruder, wuͤrde eg 
doch nicht die Luft verleiden, wieder eine Tras 
gödie zu fchreiben, Sch weiß von der Güte 
eines Stüds feinen. größern Beweis, als. 
wenn alle ſchale Kritifen und alle elenden 
Scaufpieler von ganz Deutfchland, deren 
Zahl Legion iſt, es doch nicht gan verderben . 
fönnen. 

Karl. 
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91. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin den 24. May 177%, 
Liebſter Bruder, 


ein mir ſo angenehmes Schreiben haͤtte 
ich gleich beantwortet, wenn ich eher zuverlaͤſ⸗ 
fig erfahren koͤnnen, ob der Herr von Haak 
ſich auf feinem Gute Itz bei Potsdam auf 
hält. Haft Du an ihn etwas zu beforgen, 
fo thue ich es jetzt puͤnktlich und a 


! 


316 .©. €. Leffings Brie wechſel 


ggg — 


Wie lieb ſollte es mir ſeyn, liebſter Bru— 
der, wenn ich Dich dieſen Sommer in Berlin 
ſaͤhe! So viel ich Deine Lage kenne, kann ich 
Dir Deinen Entfchluß, von Wolfenbüttel gaͤnz⸗ 
lich wegzugehen, nicht verdenken. Betrachte ich 
es auch bloß nach den aͤußerlichen Vorthei— 
fen, fo glaube ich, daß Dir fo etivas an al 
fen Enden der Welt vorkommen muß, fobald 
Du es nur haben willſt. Wie fehr mwünfchte 
ih, es wäre in Berlin! Nicht weil Berlin fo 
große Vorzige bat, fondern weil ich wuͤn⸗ 
Ihe, wie alle Menfhen: um meinetwillen! 
Goͤthens Götter, Helden und Wieland has 
be ich gelefen. Seine Erinnerungen über die 
Alcefte find, glaube ich, ſehr richtig, und ich 
mwundere mich, daß Wielaud ſich bey der An— 
zeige diefer Farce in feinem Merkur gar nicht 
darauf einläßt, und mit GComplimenten, die 
Gift und Galle verrathen, darüber weglaͤuft. 
Da er fih über feine Acefte jo weitläuftig 
ausgelaffen, fo würde es, glaube ich, defto 
ſchicklicher geweſen ſeyn, auch die Erinnerun⸗ 
gen umſtaͤndlich zu beantworten. Hat er ſich 
gleich nach der beliebten Allgem. Deutſchen 
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Bibliothek den Plan gemacht, über die mel: 
fien Bücher nur Recenfistichen oder Anzeigen 
zu liefern, fo mußte er doch hier eine Ausnah— 
me machen, weil er es fchon mit feiner eigenen 
Alcefte gethan hatte. Weberhaupt vergebe Got, 
dem Urheber der jo genannten Eleinen Nachz 
richten von Büchern, die, wie ich nicht ans 
ders weiß, unſer guter Freund Nicolai, der 
ſich auf. die Jagd der Vorurtheile fonft fo gue 
verfteht, aus England nach Deutfchland vers 
pflanzt. Die Entfchuldigung; „wer Fann von 
allen elenden Schriften die Urfachen, weshalb 
fie elend find, erft angeben!” ift doch nichts 
“weiter, als eine defpotiiche Grille der Fauls 
heit oder Partheylichkeit. 

Goͤthens Spötterey auf Pränumeration 
fagt entweder nichts, oder fie fagt, daß Herr 
Goͤthe auch VorurtHeile hat. Warum foll.man 
denn nicht auf Pränumeration . fchreiben ? 
Wenn einer oder der andere feinen Schweiß. 
und fein Blur verfchleudert: ift deshalb ein 
dritter niederträchtig, wenn er es nicht thut? 
Ich weiß wohl, dag man ſich mit der. Einwen⸗ 
dung herumtraͤgt: der Merkur tft nicht fo, wie 
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man ihn ‚von einem Wieland erwartet! In 
der That, es dAucht auch mir , daß er nicht fo 
iſt ‚und Here Nicolai hat bey Gelegenheit det 
Kritik über den Merkur ein Anekdötchen von 
einem Korinthifhen Scholaftitus, das allers 
liebft paßt; aber "paßt es nicht eben -for 
wohl auf feine deutiche Bibliothek? Und kann 
fid; ein Dann, wie Wieland, nicht. aud) etwas 
Mittelmaͤßiges bezahlen laſſen, nachdem er ſo 
viele vortreffliche Arbeiten faſt umſonſt gemacht; 
was auch Orell, Geßner und Compagnie, und 
Reich ihm bezahlt zu haben vorgeben? 
Nachdem Klopſtocks Gelehrten,Republik er; 
fhienen ift — was für Gloffen über die Art, 
fie in die Welt zu ſchicken! Und vom Buche 
ſelbſt, von dem ich Dir ſchon etwas vorgeplau⸗ 
dert habe, wenig oder gar nichts! Bald heißts: 
es find Subferibenten dabey, die nicht fehs 
Zeilen davon verftehn, Die Collecteurs haben 
die Leute vecht Dazu genothzüchtigt; viele haben 
gefagt: ob ich einem armen Mann einen Tha⸗ 
ler gebe, oder Klopſtocken; und dergleichen Saͤ⸗ 
chelchen. Geſchieht dieſes Anlocken nicht bey je⸗ 
dem Handel? Und doch man Handeln 
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nicht niederträhtig? Warum denn bey dem 
Schriftſteller? Wenn man ganz höhnifch ſagt: 
er fchreibt um Geld; fo fage man mir doch, 
welches edler ift, von feinen Seelenkraͤften le 
ben, oder von Nenten, oder gar von einer 
Gnadenpenfion eines Fürften?. Im leßten Falle: 
treibt oft den Rechtſchaffenen der Hunger zu Erz 


niedrigungen, wo nicht gar zu ÜUngerechtigkels_ 


ten: Verachtet man deshalb das Werf eines 
Künftlers, weil er ſich fo viel hundert Stüd 


- Dueaten bezahlen lafien? oder geht ihm etwas - 


an feiner Ehre ab, wenn er öffentlich ſagt: ich 
arbeite nicht anders als für jo und fo viel? 
Es wundert mich, daß Pütter über den Buͤ⸗ 
cherverlag gar nichts von dem Verhältniß ers 
wähnt, das eigentlich zwifchen Autoren und 


Verlegern obwaltet: Ich weiß wohl, dag ihn 


die legtern mit ziveyhundert Ducaten zu diefer 
Schrift vermocht; aber da er viele Allotria ars 
gebracht, und fogar Autoritäten anführt, wel⸗ 
che erſt beweifen müffen, daß Abdrucken viel 
mehr fördert, als das Abfchreiben: fo hätte ee 
auch von jenem Verbältniffe eine Digreſſion 
machen können; Verdient eine Art um Geld 


b 


"320 ©. E. Leſſings Briefwechfet -* 


zu ſchreiben, den Vorwurf: der Niedrigkeit, To 
ſcheint es die zu ſeyn, wenn man nicht had 
Gruͤnden, ſondern nady Kontraften fehreibt: 
Allein ich bin weit entfernt, Puͤttern einen ders 
gleichen Vorwurf zu machen, : Mich duͤnkt, er 
hat die Sache gründlich und richtig ausgefuͤhrt; 
ein Paar Inconſequenzen und die deduftionss 
mäßige Weitfchweifigkeit abgerechnet. 
Pröfeffor Meifter in Göttingen ſoll der dor⸗ 
tigen Akademie eine Abhandlung vorgelefen has 
ben, worin er alles, was Du von ber pers 
fpeftive der Alten behauptet, weitläuftiges 
ausgeführt hat; und eine zweyte eben dieſes : 
Inhalts wird nachfolgen. — 
ü Karl; 
— — * 
92. 

Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 29. Julius 1774 
Liebfter Bruder, re 


Mes: als einmal fing Ich einen Brief art 

Dich an, und brachte ihn nie zu Ende, um 

tauſend unangenehmer Kleinigkeiten willen, die 
| A 


A 
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ich Dir freylich haarklein ‚erzählte, wenn ich 
Did mündlich fprechen koͤnnte. Ich habe noch) 
nie in meinem ganzen Leben eine ſchlafloſe 
Nacht gehabt, als vor etlichen Tagen und 
vorgeftern. Ungeachtet ich mich auf alle mög: 
liche Weile zu zerftreuen ſuche, fo entgehe ich 
doc) nicht den mißvergnüägteften. und unanges 
nehmften Ideen. Sch lache, wenn ich vor 
Galle zerfpringen möchte, und fcheine zufries 
den, wenn mir die ganze Welt der efelhaftefte 
Widerfpruch if. Ich fuche fogar. einen meis 
ner Freunde von der Hypochondrie zu heilen, 
ſchwatze ihm von dem vor, womit er fie. in 
feiner Seele nährt; und bin doch im Grunde 
melancholiſcher, als er: nur daß er fich nicht 
‚die Mühe nimmt, fich zu verftellen, und ich 
mich verftelle, ohne daß ich die Eleinfte Urſa— 
‚che dazu. habe, Vergieb mir. daher, wenn 
Du von unferm Freunde Mofes, der entiwes 
der fchon bey Dir geweſen ift, oder wenigftens 
in ein Paar Tagen bey Dir ſeyn wird, er: 
faͤhrſt, daß id Dir ſeine Ankunft melden 
ſollen. 


& 
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Aber fo unzufrieden ich auch war, ſo bes 
fuchte ich doc) zumellen die franzöfiiche Kos 
moͤdie. Die ganze Truppe, welche, wie ganz 
Berlin zugefteht, hoͤchſt elend.ift, follte mir 
Stoff‘ zu mehr Unzufriedenheit ‘geben, und 
that das Gegentheil. Sie erhielt leßthin-eis 
nen Actenr Namens Aufresne. Auch der Neid 
muß ihn für einen vollkommenen Schaujpieler 
yalten. Er iſt lange Zeit in Wien’ gewelen, 
und ich muß geftehen, mir wenigſtens ift noch 
fein. größerer Schaufpieler zu ‚Gefichte gekom⸗ 
men, wenn ich anders nach den drey Stuͤk⸗ 
ken, die er hier geſpielt, ein Urtheil fällen darf. 
Er grimaſſirt nicht, er ſchluchzt nicht, wie die 
uͤbrigen, die entweder aus dem Tollhaus ent⸗ 
fpruugen, oder das boͤſe Weſen zu haben fhels 
nen. Seine Aetion war fein, einfach und doch 
zugleidy bedeutend und nachdruͤcklich. Er vers 
dient die Bewunderung, die er von Berlin auf 
fein Gut bey Straßburg. mitgenonmen hat. 
Yan fagt; der König habe ihn engagiren wols 
len; allein er habe es ausgeſchlagen, weil er 
fich zur Ruhe begeben, und nur zu feinem Ver⸗ 
guügen dann und wann einmal ipielen werde. 
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Diefe Seltenheit mag zu feiner BON nicht wer 
nig beytregen. 
Karl. 


U. S. Damit ich Dir doch keine Uns 
wahrheit: melde, fo unbedentend. fie Dir auch 
ſeyn kann, jo muß ih Dir fagen, daß id 
eben jetzt erfahre, daß Anfresne noch einige 
Rollen hier ſpielen wird. Bin ich nicht ge⸗ 
wiſſenhaft mit meiner Nachricht? ...,. 


u. 





4.2 >93, 
Bon Karl G. Leſſing. 
BBerlin, den ı. November 1774. 
Liebſter Bruder, 
Re freue mic, daß Du für bie Welt ſchreibſt, 
und daruͤber an mich zu ſchreiben vergißt: 


denn ich bin auch ein Theil der Welt; wenn 


gleich nur ein minimum, doch nicht eigent⸗ 

lich ein Nichts! 

Deine Unzufriedenheit mit der Belt bringe 

Dich zum Schreiben, und wird wenigſtens die . , 

Welt mit Dir zufrieden machen; ich nehme 

wieder die irdiſche Leibwache Gottes ans, wel⸗ 
& 2 . 
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che mit Deiner Rettung des Adam Neuſer ) 
und der Duldung der Deiſten, fehr unzufries 
den ſeyn muß. . = 
Wire es ein alberner Einfall, aus diefem 
Neuſer fo eine Art Beltfar zu machen? Es 
verſteht fich, Eräftigere Brühe, und gar ger 
Avchteres Zleifht Mir ſchwebt fo-eine dun⸗ 
kle Idee im Kopfe, mobdurd man einen 
Menſchen, der die Religion ändert, .ivo wicht 
rechtfertigen, ſo doch völlig. entjchuldigen 
£önnte. Und welchen Ausfall. könnte man 
auf unfere balbvernänftigen Gottesgelehrten 
thun, die es immer.einen der größten Be⸗ 
weife für die Göttlichfeit der Bibel ſeyn 
Saffen, daß man ‚darin beſſere Moral als im 
Koran finde. Doc) nein; es müßte ‘gar feine 
Ruͤckſicht auf diefe Herren genommen werden, 
fondern ein Forſcher der Wahrheit nur ruhig 
erzählen. Aber der fo etiwas jchriebe, müßte 
‚ auch die Türken und den Koran beffer fennen, 
als Voltaire, der einmal, wie ich mid) beſin⸗ 


> 9) Leffings dritter Beytrag zur Gefchichte und 
Aitteratur aus ben Schaͤtzen der enoslichen 
Bibliothek Zu Wolfenbüttel, ©. Th. All, 

der fammtlichen Schriften. _- r 

J 
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ne, an: die Ruſſiſche Kaijerin :fchrieb: - rotte 
die. tuͤrkiſche Macht aus, die jo unmenfhlih 
ift, daß ihe Sultan feine Pfeife Tabak in 
Ruhe raucht, und‘ nicht weiß, ob ih, Vol 
taire, eriftire oder nicht. Es war fein Scherz 
fondern völliger Ernſt; oder erlaubt ſich ein 
ernftier Dichter, — denn diefe Miene hat er 
in dem ganzen Briefe angenommen — auf 
einmal fo eine Schnurre? 

Bey Leſung des Fragments über die Deis . 
fin and Maturaliften ift mir der Gedanke 
eingefallen:.. 05 nicht die Zufammentretung 
Vieler zu einem Endzweck fchon an und für 
\fich einen Eleinen heimlichen Drüdungsgeift 
vorausfeke? Denn fagen: nur auf diefem 
Wege ift-die wahre Gluͤckſeligkeit zu finden ; 
ift das nicht gegen die, welche diefen Weg 
“nicht gehen, Geringſchaͤtzung? Ich mag nicht 
hinzufeßen, wie auch der Vernänftigfte bey 
dem, was in feinen Kram taugt, verfäbtt. 
Kurz das größte Neich, bis zum unbedeutends 
ften Elub, feßt einigen Zwang voraus, legt 
ein gewiſſes Stillſchweigen über gewiſſe Din: 
ge auf; und da fich keine Geſellſchaft anders 

x 3 
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denken laͤßt, fo kann der Naturalift- keine 
Geſellſchaft ausmachen, weil er das, was er 
heute für unumſtoͤßlich haͤlt, morgen für falfch 
‚erklären kann, oder erklären zu koͤnnen glaubt. 

Deine Anmerkung, daß die Landesreligion 
den Freydenkern nicht völlige Freyheit verftats 
ten muͤſſe, und daß die Freydenfer fie auch 
nicht völlig verlarigen können, feheint mit al 
fo fehr richtig. Zwar muͤßte die Landesreli⸗ 
gion nichts zii denken, zu reden und zu ſchrei⸗ 
ben, aber wohl auszuuͤben verbieten. Mich 
duͤnkt, man muͤßte alſo ſagen: ſo wie man 
durch verjchledene Sprachen dem andern feine 
Gedanken eröffnet, fo find auch verfchiedene 
Religionen, dur die man zur Gottfeligkeit 
gelangt: So wie eine Sprache Vorzuͤge 
und Fehler hat, ſo auch die Religionen. Um 
aber den Indifferentismus nicht. zu ſehr eins 
reißen zu laffen, müßte man ſagen: die Nelis 
gion mit gewiſſen Fehlern und Votzuͤgen 
Schicke fich fir dieſes and, für diefes Klima 
und fuͤr dieſe Menſchen beſſer, als eine ande 
. te; und-die- Hauptforge der Theologen ivärde 
ſeyn, “fie ſolchen Zwecken immer mehr anzur 


\ 
\ 


‚ mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 327 
paſſen. Freylich befäme ihr Stand auf diefe 
Art fein bejonderes beiliges Anfehen; aber 
fein vernünftiger Mann dürfte ſich auch ſchaͤ⸗ 

men, ein Jude, ein Heide, ein Chriſt u. ſ. f. 
zu ſeyn. Jede Religion haͤtte eine ſo weite Be⸗ 
deutung, als. Du von der chriſtlichen behaup⸗ 
teſt; und je groͤßer, weiter bezirkt der Sinn, 
deſto beſſer! Denn der Staat iſt wirklich der 
beſte, wo die Freyheiten eines jeden Indivi— 
duums am wenigften eingefchränft find. Alle 
aber geltend machen zu wollen, heißt fie auf: 
zulöfen fuchen. 

Du haft Heren Voß den zweyten Theil 
Deiner Schriften verſprochen: er freuet ſich 
ſehr darauf, und hat an Dich einen Brief 
beygelegt. Er erwähnte gegen mich eines 
Manuſeriptes, das zwar nicht von Dir, aber 
nach Deinef Behauptung noch befier als von : 
Dir, feyn fol. Ey! was für eins? wuͤnſcht 
die Neugier eher zu wiſſen, als zu lefen, 

Haft Du das Wert du Theatre oder - 
fur l’art.dramatique gelefen? Die Deute 
ſchen koͤnnen mit dem Lobe zufrieden ſeyn, 

das der Verfaſſer ihnen giebt; aber auch mit 
x 
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feiner, Art zu raiſonniren? | Alles übertrieben; 
und einſeitige Heftigkeiten, anftatt Unterſu⸗ 
chungen; wenn gleich oft viele gute DU 
gungen! 
Leb wohl, liebſter Bruder, und — 
daß niemand an — ſehnlicher denken kann 
als — | 
Kam. 





94 
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Wolfenbuͤttel, den 11. Nov. 177% 
Liebſter Bruder, 


s iſt viel Liebe von Dir, wenn Du aber = 


mein hartnäcdiges langes Stillſchweigen nicht 
zuͤrnſt. Auch dieſen Brief fange ih an, ohne 
zu wiſſen, ob ich ihn enden werde. Und ſol⸗ 


cher Anfaͤnge von Briefen an Dich liegen in 


meinem Schreibtiſche mehr als Einer. 

Ich freue mich, daß Du Dich wohl befin⸗ 
deſt, und. daß die hypochondriſche Laune, in 
welher Du einen von Deinen legten Briefen 


fehriebft, nur ein Uebergaung geweſen. Die :’ 


— ,— — 
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meinige ift etwas hartnaͤckiger, und das ein⸗ 
zige Mitte fie zu. betäuben iſt, mich aus eis 
ner nichtswuͤrdigen litterarifchen Unterfuchung 
in die andere zu ftürzen, Daher fommt es, daß. 
meine Beyträge noch das. einzige find, was ich 
fortſetze. Und doch fürchte ih, daß ich auch 
diefe nicht mehr lange werde fortfesen koͤnnen. 
Sch fehe meinen Untergang bier vor Augen, 
und’ ergebe mich endlich drein. 

Schwerlich werde ich Dir auf das viel zu 
antworten haben, was Du mir von gelehrten 
oder theatraliſchen Vorurtheilen gefchrieben. 
Ich bin -meiftentheils Deiner Meynung. Die 
feßteren haben laͤngſt aufgehört, mic) zu interefs 
firen, und. nicht felten gereichen fie mir zu dem 
äußerften. Ekel, Recht gut; ſonſt liefe ich 
wirklich Gefahr, Aber das theatralifche Unmer. 
fen (‚denn wahrlich fängt es nun an in dieſes 
auszuarten) Ärgerlich zu werden, und mit Goͤ⸗ 
then, trag feinem ge 7 — er ſo pocht, 
anzubinden. 

Aber davor bewahre michjo der Himmel! Lie: 
- ber wollte ich mir mit den Theologen eine Eleine 
Komödie machen, wenn ich Komödie brauchte. 


J 
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Dahin bezieht ſich gewiſſermaßen auch ıdas, 
was ich Herrn Voß verſprochen zu ſchicken. 
Aber vielleicht iſt es ihm gerade dieſerwegen 


Auch nicht einmal angenehm, da er vielleicht 


S** und T** zu fhonen bat. WBon:eben 
demſelben Verfaſſer nehmlih, von weldem. 
das Fragment über die Duldung der Deiften 
iſt, wollte ich ihm ein anderes. über den Car 
non ſchicken, das.idy mit meiner Vorrede her⸗ 
auszugeben Willens wäre, unter dem Titel: 

. Bine noch freyere Unterſuchung des Ca⸗ 

nons alten und neuen Teitamentsıc Dies 
fes noch freyere, fiehft Du wohl, geht auf 
Semlers freye Unterfuchung. Voß mag fich bie, 
Sache uͤberlegen. Wenn er das Manufeript druk⸗ 
gen will, fo kann er es haben ſo baldiier will. 
Gott weiß ohnedies, wie es mit dem’ zweyten 
Theile der vermifchten Schriften werden-wird, 
zu welcher Arbeit ich ungerner gehe, als der 
Dieb zum Galgen. Indeß muß ich daran. 
doch auch; und find. nicht fehon ‘die erften 
Bogen des zweyten Theils gedruckt? Ich 
kann ſie hier unter meinen Papieren nicht 
finden. Er fol alſo fo gut ſeyn, und fie mie 
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mit erſter Poſt uͤberſchicken; zugleich mit den 
gedruckten Bogen meines Sophokles, mit wel⸗ 
chen ich ebenfalls etwas vorhabe, damit ich 
heute oder morgen wenigſtens reinen Tiſch 
verlaſſe. 

Dein Einfall mit Adam Neufern ifE nicht 
unrecht. Aber haft Du denn fchon den Mas 
faniello aufgegeben ? Wein Du an dieſen 
noch denkſt, ſo kann ich Dir mim ein Paar 
italiaͤniſche Schriften ſchicken, die ausdruͤckli— 
cher von dieſem Tumulte handeln, und die Du 
ſchwerlich duͤrfteſt geſehen haben. Dieſes er⸗ 
innert mich an Deine Komoͤdien. Werde aber 
nur nicht boͤſe, wenn ich ſie Dir noch nicht 
ſchicke, und Dich uͤberhaupt bitte, ſie nicht 
drucken, auch nicht ſpielen zu laſſen. Es iſt 
manches Gute darin, das Du aber aus Eils 
fertig£eir felber nicht geltend machen wollen, 

: Sch erinnere mich, daß mir Herr Moſes 
einmal eine befondere Anmerkung über die 
Proselytas portae.gemadt, auf welche ic) 
mich aber gar nicht ‚befinnen kann. Frage ihn 
doch darum, mit meinem beften Gruße an ihn. 
Mit feiner Beſſerung hat es doch Beftand ? 
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Noch muß ich Dich fragen: ob denn Buͤ⸗ 
fhing die Schriften von Ihre drucden laffen, 
die er angekündigt ?- Wenn es geichehen, und 
fie in Berlin zu haben find, und nicht allzu⸗ 
wel — ſo ſey ſo gut und ſchicke ſie mir. 
Gotthold. 





95. 
Bon Karl ©. Leffing. 


Berlin, den 26. November 1774. 
Liebſter Bruder, 


Garrick ſoll ſelten auftreten, und eben da⸗ 
durch, wenn er einniaf auftritt, deſto mehr wir⸗ 
ken. Das Beſte alle Tage wird alltaͤglich, iſt 
eine Erfahrung, die ich nun auch mit Deinem. 
feßten Briefe gemacht: wenn ich gleich weiß, 
daß Du nicht aus Eitelfeit gefchiwiegen. 

Voß findet gar Fein Bedeufen, das erwaͤhn⸗ 
te Manufeript mit Deiner Vorrede zu drucen, 
und T** foll es. fogar zur Cenfur bekommen. 
Sc weiß nicht, ob ich Dir ſchon einmal 9% 
fagt, daß diefer fich ganz in der Stille-gegen Dich, 
ruͤſtet. Aber anch nicht eine Sylbe mehr kann 
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ich Dir davon mit Gewißheit ſagen. Man 
tractirt hier gern alles auf den Fuß des Geheim⸗ 
uiffes ; und doch wüßte ich vom Eleinften theos 
logifhen Geheimniffe bis zum wichtigften poli- 
tifchen nicht eins, das: ich nicht mit. einer klei⸗ 
nen Mühe wegzuhaben mic, getrauete. Aber 
‚von diefem Mſete. wieder. anzufangen, Du 
"mußt wiflen, ich babe fchon einmal etwas bins 
eingeguct, wenn es nehmlich, wie ich vermus 
the, dasjenige ift, welches Du unferm Mofes- 
zugeſchickt. Weber den wahren, dreiften uud uns 
befümmerten Ton, der. darin herrſcht, werden 
die Theologen neuerer Art fagen, daß es ein Na⸗ 
turalift gefchrieben, welcher eine zu feichte Phi⸗ 
lofophie befiße, um fic) eine geoffenbarte Religion 
denken zu koͤnnen; (die allgemeine D. Biblio 
thek hat dergleichen Saͤchelchen nicht wenig); 
oder fie muͤſſen verhindern, daß fo weit gehende 
Unterfuhungen des Kanons A. und N. T. nicht 
gedruct werden, Ich bin begierig,- welche Pars 
tie Here * * ergreifen wird, und erwarte daher, 
das Manufe, fo bald.als es feyn kann *), 


9 Here Dbereonf, Teller befam es zu leſen, hata 
te wider den Druck nichts, mollte aber fein 
Imprimgtur nicht: dazu ſchreiben. 
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Doch hätte Herr Voß auch fehr gern Meet. 
zu Deinen vermilhten Schriften. Denn er 
winjchte auf DOftern den zweyten Theil zur 
Meffe zu bringen, „Die ſchon davon gedruckten 
Bogen, nebft den Bogen von Deinem en 
kles erfolgen bierbey; 

Warum Du: nicht mit. Göthen einmal: an⸗ 
binden willſt, ſehe ich nicht ein. Das Theatra⸗ 
liſche iſt Dir zum Ekel geworden? — 
\ .e8 ala etwas. Kritiſches. 

Den. Mafaniello habe ‘ich nicht — 
ben, ſondern nur für. jetzt weggelegt, weil 
ich aus eigner Erfahrung weiß, daß man das, 
was man im erſten Entwurfe gut findet, ein 
Jahr ſpaͤter ſelbſt verachtet. Die mir vers 
ſprochenen italiaͤniſchen Schriften. über Maſa⸗ 
nielle’s Tumult, bitte ih Dich, mir mit er—⸗ 
ſter Poft zu ſchicken, wenn es nur nicht des 
Stitters .d’Eon Loisirs find. Diefer. behaup; 
tet, Spanien habe 'mit Fleiß den: Tumult 
nicht dämpfen wollen, : um den Adel defto 
mehr: herumterzubringen. Solche Folgerun⸗ 
‚gen Taffen fi) ‚aus jeder Begebenheit ziehen, 
wenn gleich nie daran gedacht worden iſt. 
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Mofes weiß ſich Feiner andern Anmerfung 
über Proselytas portae zu: erinnern, als die 
in dem Fragmente über die Duldung der Deis 
ften fteht, Er wuͤnſcht Dir eben fo von: Her 
zen Heiterkeit, als er ſich geiftige Gefundheic 
wänfcht. Denn er. darf nicht eine Stunde . 
lefen, fo empfindet er es auf eine. Woche. - : . 

Aber, mein liebfter Bruder, was willft 
Du mit Deinem: „ich fehe meinen Unter, 
gang hier vor Augen?” Sch will mit Fleiß 
nicht an die--verfchiedenen möglichen Ertläruns 
gen davon denfen, um mir Feine unangeneh: 
men Tage zu machen. Deine Aysfichten Eins 
nen ſich ja auf einmal verbeflern, ob es gleich 
jeßt £einen Anſchein dazu bat. 

Ihres. Schriften follen, wie es heißt, 
noch vor Weyhnachten herauskommen, und da - 
werde ich fie Dir gleich ſchicken. Mit erſtem 
Dofttage ein Mehreres! Lebe nur recht ver 
guägt! . 


. 
Karl. ‘ 
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Bon Karl G. Leffing. 
Berlin, den 7. Jenner 1775, 
Liebſter Bruder, 

Mier haft Du das verlangte Bud. Es war 
bey niemanden in Berlin anders zu befoms 
men, als bey dem Herausgeber... Sch mußte 
daher zu Heren Buͤſching felbft gehen, der 


fih hoͤchlich verwunderte, daß die Wolfenbuͤt— 
telſche Bibliothek nicht darauf mit praͤnume⸗ 


rirt. Er verſicherte mich, er habe nur noch 


einige Exemplare, die er nach England ſchik⸗ 
ken muͤſſe. Aber wie Du ſiehſt, hat er mir 
doch noch eins abgelaſſen. Studiere aber ja 
nicht eher die Moeſogothiſche Sprache, als 
bis Du mit Deinem Sophokles und Deinen 
kleinen Schriften fertig biſt. Den Laokoon, 
bat man mir gejagt, haͤtteſt Du umgearbeil⸗ 
get bis zu Ende, und er würde bald gedruckt 
zu lejen feyn. 

Haft Du Deine Minna im franzöfifchen 
Kleide gefehen? Ich meyne nicht jene Ueber 
feßung, die der nunmehrige Acteur Groß— 

mann 
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1 . 
mann verfertigt; fondern die Rochonſche, wel⸗ 
che die Comediens ordinaires dw. Roi zu 
Paris aufgeführt haben. Soll ich Dir nicht 
zu einer folhen Ehre gratuliven? Freylich 
ſieht dieſe Komoͤdie dem Original nunmehr 
eben jo aͤhnlich, als der Deutſche und Frans 
zoͤſiſche Titel einander gleichen, Rochon fagt 
zu Ende feiner Vorrede: „Il a compose sa 
piece pour les Allemands, j’ai fait ma Co- 
medie,pour. les Frängois, et nous n'avons 
eu.tort, ni Yun ni lautre.” Wenn Du 
nicht das Komifche darin finden kannſt, fo baft 
Du fie nicht gelefen; und wenn Du mir 
‚nicht bald die ‚verfprochenen Bücher von dem 
Mafanielofhen Tumulte ſchickſt, fo bin ich 
boshaft genug, les amans genereux zu über; 
ſetzen, Dir fie zu dediciren, und zu beweifen, 
daß Du ein Franzofe feyn müßteft, um. ein 
paar amans genereux zu machen. In die⸗ 
fer. Deiner Komödie Haft Du auch eine fehr 
wichtige Regel übertreten. Höre nur Nochon 
ſelbſt. ,J’etomnerois bien davantage nos’ 
Frangois, si je leur disois que l’exposi=’ 
tion du sujet de la piece allemande se fair 


i 
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au quatrieme Acte, eux qui le vondroient 
& la premiere Scene du premier Acte, N. 
suffit de faire un pas hors de son pays 
pour rencontrer de nouyeaux principes, 
des nouvelles moeurs, et un gout absolu- 
ment different de celui de sa nation.” 
Wenn Du diefe Deine franzöfirte Komoͤdie 
nicht haft, fo kann ich Dir damit aufwarten. 

Der alte Koch ift todt, und wenn feine 
Wittwe das Werk nicht fortfeßt, fo werden 
wir wohl die Seilerſche Geſellſchaft ‚hierher 
befommen, die, durch die Mepleute aus Leip⸗ 
zig; bey den Berlinern lauter Bewunderung 
und Entzüden erregt. So viel :ift doch nun 
gewiß, daß in Berlin eine Deutfche Truppe 
fehr wohl beftehen kann, wenn fie einen vers 
nünftigen Mann zum’ Haupte hat. Die beyr 
den legten Sabre war der gute Koch nur 
eine verwelfende Pflanze, und. alle feine Leute- 
find Mafchinen, die nothwendig einen denz 
fenden Kopf haben müffen, wenn fie des Hoͤ⸗ 
rens und Sehens würdig feyn follen. Mars: 
dame Koch ijt aber wahrhaftig nur ein ſchoͤ—⸗ 
tier Kopf, und leider! geweſen. Doc noch: 


. 
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immer ein Kopf, der beſſer iſt, als mancher. 
junge fchöne Mädchenfopf, ſagt Meil; und 
der wird fichdoch wohl auf die fchönen Köpfe 
verfiehen? Wenn man "der Kodin einen 
Dann mit einem denfenden Kopfe verfchaffen 

koͤnnte, man thäte ein Werk der Barmherzigs 
feit an ihr und.auch an der Truppe, Denn 
ich befürchte, wenn fie den ungluͤcklichen Ein⸗ 
‚fall hat, das Theater fuͤr ſich allein fortzufer- 
zen, jo wird fie in Kurzem ihr Unglück nicht 
uͤberſehen . £önnen. \ | 
| | Karl, 





Von Gorthold E, Leffing. 
Braunſchweig, den 14. Jam. 1775, 
Mein lieber Bruder, 

Ich ſchreibe diefes, um Dir voraus zu mel: 
den, daß ich bald das Vergnügen haben wers 
de, Dich zu fehen. — Sch befinde mich feit 
vierzehn Tagen in Braunſchweig, in einer 
Höchft unangenehmen Lage, fo daß ich mir 
durchaus durch irgend einen gewaltfamen 


Ya 


340 6. E. — — 


Schritt anderwaͤrts Luft machen muß, wenn 
ich hier im Schlamme nicht erſticken ſoll. — 
Laͤngſtens in vierzehn Tagen reiſe ich alſo von 
hier nach Leipzig; ob ich von da aus erſt 
nach Dresden gehe, oder erſt nach Berlin 
komme, kann ich noch nicht ſagen. — Aber 
in vier Wochen haben wir uns gewiß gefpros 
hen. Sage Herrn Voß, daß id ihm das 
Verfprochene zum Theil mitbtinge, und. felbft 
die Einrichtung von dem Drucke machen will, 
— Uebrigens fürchte nicht, lieber Bruder, 
daß ih Dir auf irgend eine Weiſe lange 
überläftig feyn werde — Nur in einem 
Wirchshaufe „möchte ich gern logiren.. Ber 
forge mir. alfo auf acht oder zwölf Tage ein 
kleines Logis. Bis dahin lebe wohl! 
Gotthold. 


Du kannſt mir noch nach Wollenbuca 
antworten. 
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98. 
Von Karl G. Lefling. 
Berlin, den 19. Januar 1775. 
Liebſter Bruder, 


Welche Freude, daf Du In Kurzem in Ber: 
lin jeyn willft! Wenn es angeht, fo melde mir 
doch den Tag Deines Eintreffens. :: Da Du 
nur ein Eleines Logis verlangft, fo dächte ich, 
Du machteft mir das Vergnügen, und logir 
teft bey mir. Sch wohne ſeit einem halben 
Jahre in der alten Feipziger » Straße in D. 
Kurellas Haufe. Es find zwar nur zwey 
£leine Zimmer, die ich Dir einräumen kann, 
und Du Fannft auch bey Heren Voß fo viel 
Stuben haben, als Du willft; aber bleib bey 
mir! Du ſollſt alles zu Deinem Empfange bes 
reit finden, > 

Sch kann vor Freude, Did bald umatz 
men zu Eönnen, nicht an Deiner unangeneh— 
men Lage Theil nehmen, die Dich hierher 

bringt: und wenn Du fo gern kommſt, als id} 
Dich erwarte, fo foll Dir doch Deine unanges 
nehme Lage hier erträglich werden, wenn fie 


93 
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auch Feine beffere Richtung befäme Komm 
nur gewiß! - Eine glückliche Reiſe und vor 
nehmlich eine baldige Ankunft ! 

Karl. 





99. 
Bon Karl ©. Leſſing. 
Berlin, denıs. März. 1775. 
Liebfter Bruder, 


luͤckliche Ankunft in Dresden! Daß die 
Reife nicht unangenehm gewefen feyn kann, 
foyließe ich aus der guten Witterung, die wir 
bier bey uns haben. 

Herr von &t. fragte mich wieder: ob 
Du wohl die Stelle des alten Prof, Heinius 
annähmeft? Ich konnte darauf nichts antwor⸗ 
ten, als: Profefforiren fey Deine Sache nicht. 
Als er mich weiter fragte: ob Du wohl bey 
der hiefigen Negie eine anfehnliche Bedienung 
nicht ausfchlägft, follten auch ziwey Poften zus 
fammengezogen werden; fo. Eonnte ich ihm 
auch darauf nichts erwiedern, als man müßte 
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erſt die zuverlaͤſſige Beſchaffenheit derſelben 
wiſſen. Er verſicherte mich zugleich, daß Du 
Dich über zu viele Arbeit wider Deine Neis 
gung nicht befchmweren folfteft. 

Der oͤſtreichiſche Legationsſecretair machte 
mir letzthin in der Komoͤdie ſo viel angeneh⸗ 
me Vorſpiegelungen, in Anſchung Deiner in 
Wien, daß ich glaube, Du wirſt von da nicht 
wieder wegkommen. Der Geſandte und alle, 
ſagte er, waͤren von Dir ſo eingenommen, daß 
fie alles fuͤr Dich zu thun wuͤnſchten und doch, 
glaubte er, wuͤrde das nicht noͤthig ſeyn, ſo 
viel Dir unbekannte Freunde wuͤrdeſt Du dort 
finden. Er bat mich recht inſtaͤndig, ihn wiſſen 
zu laſſen, wie Du in Wien aufgenommen morz 
den. Wegen der Religion haͤtteſt Du nicht 
das Geringſte zu befürchten. Schreibe mie 
doch, ob Du auch alle diefe Herrlichkeiten ger 
funden, 





. Karl, | 
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Von Gotthold E. Leſſing. 
Dresden, den 26. Maͤrz 1775. 
Lieber Bruder, 


Dieſen Augenblick, da ich im Vegriff bin, 
nach Prag abzugehen, erhalte ich Deine beyden 
Briefe. Wie ſehr lieb waͤre es mir geweſen, 
wenn die gedruckten Bogen von Jeruſalem, 
und unſers Moſes Urtheil daruͤber, dabey 
geweſen waren. Ich kann die Vorrede nicht 
eher machen, als Bis ich beydes habe, Erins 
nere alfjo Herrn Moſes. Mache ihm. die 
Sache fo dringend als möglih, und ſchicke 
mir. alles fo fort nach Wien, unter Adreffe 
der Graͤfferſchen Buchhandlung, 

- Dem Herrn von St, haft Du ganz recht 





geantwortet, daß das, Profefforiven meine Sa⸗ 


che nicht iſt. Der andere Vorfchlag würde 
. für mid wohl acceptabler feyn, damit ich 


mein Brodt, nicht als Gelehrter, fondern als 


ein anderer dummer Teufel” verdienen Ffünnte, 
Wie es in Wien: gehen wird, muß fich 
zeigen. Nächftens von daher ein Meh⸗ 
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reres. Lebe indeß recht wohl, und grüße alle 


‚ unfere Freunde, 


Gotthold. 





201, 


Kon Gotthold E. Leſſing. 


Mayland, den 7. May 1775. 

Mein lieber Bruder, 

ußt Du Dich nicht verwundern, daß ich 
Dir nicht ein einziges Mal aus Wien geſchrie⸗ 
ben habe, und daß ich Dir nun aus Italien 
ſchreibe? Ich kann mich ſelbſt nicht genug 
daruͤber wundern. Aber hoͤre nur. 

Als ich ungefaͤhr zehn Tage in Wien war 
(wo ich uͤberall die allerbeſte Aufnahme erhalten, 
auch gleich die erſten Tage den Kayſer und 
die Kayſerin geſprochen hatte:) langte der 
juͤngſte Prinz von Braunſchweig daſelbſt an, 
welcher in ſeinen Angelegenheiten eine Reiſe 
nach Venedig machen wollte. Weil er mir 
nun ſehr anlag, ihn dahin zu begleiten, "mit 
der Verſicherung, bey feinem Water alles gut 
zu machen, fo habe ich es endlich gethan, in 

"9 | 
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Betrachtung, daß meine Umſtaͤnde dadurch 
nicht ſchlimmer werden koͤnnen, und ich auf 
dieſe Weiſe (geſetzt, daß wir auch nicht weiter 
reiſen, als Venedig) dennoch wenigſtens einen 
Vorſchmack von Italien bekomme. 

Dieſer Vorſchmack — will ich Dir nur 
mit wenigem fagen, hat meinen alten Gedan⸗ 
fen, in Ztalien zu leben und zu fterben, auch 
fhon wieder ganz erneuert:* fo ſehr ge 
fälle mir,noch alles, was ich in diefer Gegend. 
höre und fehe. Doc darüber kann ich Dir 
ißt nichts mehr fagen. Warum ich Dich vor⸗ 
nehmlich bitten muß, ift diejes, dem Herrn Abt 
Dlarer und durch ihn dem Herrn Baron. von 


Swieten vorläufig meinen verbindlichfien Dank 


abzuftatten, für die fo vorzüglich gute Aufnah—⸗ 
me, die ic in Wien gefunden und vornehm⸗ 
fih ihren Empfehlungen zu verdanken babe, 
Was fonft für Ausfichten dafelbft für mid) 
ſeyn dürften, , will ich Dir ein andermal bey 
befferer Muße fehreiben. 

Aus Venedig will ich Dir gewiß melden, 
wenn und welchen Weg ich wieder zurückkom- 
me, Indeß bleibt es bey meinem Entſchluſſe, 


x 
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auf dem bisherigen Fuß in Wolfenbuͤttel nicht 
zu.bleiben, welches ich Dir bloß.in Anfehung 
des Herrn von & * * hier wiederhole. — 
Wenn feine Vorfchläge nur einigermaßen ans 
nehmlich feyn follten, fo wuͤrde ich fie doch ims 
mer lieber annehmeu, als Wiener Vorſchlaͤge. 

Hiermit lebe recht wohl, mein lieber Brus 
der, und grüße alle unfere Freunde. 
Gotthold. 





102. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Braunſchweig, den 3. März 1776, 
Mein Tieber Bruder, 


Jq danke Dir recht ſehr, daß Du mich ſo 


bald aus der Ungewißheit wegen Deiner Zus 
ruͤckkunft nach Berlin haft reißen wollen. Aber 
ich hätte ein gleiches wegen meiner Ankunfe 
allhier thun follen? Freylic wohl. Wenn ich, 
nach meiner Art zu denken und zu handeln, nur 
gekonnt hätte! So mancherley verdrießliche 
Dinge haben mich tagtäglich. verfolge, und 
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verfolgen mich noch? Dazu wußte ich ja, daf 
Du fihon durch meinen Neifegefährten erfahren 
wuͤrdeſt, daß wir allefammt gluckuch anger 
kommen. 

Gegenwaͤrtig, lieber Bruder, barf mir 
ir angelegener feyn, als Div Inliegendes zu 
Übermachen. Es ift freylich weiter nichts, als 
das, was Du mir baar vorgeſchoſſen; und als 
les übrige, was Du fonft für mich: ausgelegt, 
und den Aufivand, den ich Dir über das alles 
gemacht — wirft Du mir ſchon noch borgen 
muͤſſen. Es fteht jeßt gar zu fümmerlich mit 
mir, und ich fürchte, ich fürchte, daß es naͤch⸗ 
fier Tage noch fehlechter ftehen wird. Die ges 
hoffte Verbeſſerung allpier iſt in jo weiten Fels 
de, daß ich nicht einmal darum anfuchen kann, 
ohne mic) weg zu werfen. Sch kann alfo feinen 
andern Meg einfchlagen, als diefen, daß ich 
am meinen Abfchied bitte, und die Urfachen 
gerade heraus jage, die mich dazu dringen. 
Will man auf diefe ſodann Ruͤckſicht nehmen, 
fo iſt es gut. Will man nicht, nun fo gehe ich, 
and troͤſte mich fürs erfte damit, daß noch alle 
Veränderungen, zu welchen mic) die Noth ges 
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bracht, mehr gluͤcklich als ungluͤcklich file mich 
ausgeſchlagen find. 

Su einigen Tagen werde ich Dir mehr 
ſchreiben koͤnnen; denn in — Tagen muß 
es ſich zeigen. 

Und nun noch eine kleine Commiſſion, mein 
lieber Bender, für den Kammerherrn von 
Kuntzſch, der. mir in meiner Abwefenheit fo 
viel Freundfchaft erwiejen hat, und. dem ich 
alſo gar zu gern darunter dienen möchte. Du 
wirſt fie.auf bepgelegtem Papiere finden. Sey 
fo gut und. Faufe die Federn ohne alle Umftände, 
und ſchicke ſie mit der nächften Poft wohl eins 
gepadt an mich. Das ausgelegte Geld dafuͤr 
fouft Du fogleich wieder haben. Aber fie miüfe 
fen alle fö groß jeyn, als das beygelegte- Mag 
welches ich wieder zuruͤck erbitte. 

Indeß lebe recht wohl! Wenn ich Zeit ha⸗ 
be, lege ich noch ein Paar Worte an den Bru⸗ 
der mit bey, dem ich gleichfalls noch eſne Klei⸗ 
nigkeit zu bezahlen habe. 
Gotthold. 


x 
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103. RJI 
Von Gotthold E. Leſſing. 
| Wolfenbüttel, den 28. April 1776, 
Lieber Bruder, 


D u wuͤrdeſt wegen meines ſo langen Stillſchwei⸗ 
gens gewiß nicht unwillig ſeyn, wenn Die 
meine gegenwaͤrtige Lage bekannt waͤre. Ich 
habe Dir nichts davon ſchreiben moͤgen, weil 
ſie viel zu aͤrgerlich iſt, als daß ich ſie noch 
in Briefen an Andere wiederkaͤuen ſollte. Kurz, 
ich habe ſchon ſeit ſieben Wochen dem Erbprinzen 
um meinen Abſchied geſchrieben, und ihm keine 
von den Urſachen verhalten, die mich dazu bewe⸗ 
gen, Er hat mir darauf geantwortet, daß ihn 
dieſer Entſchluß ſehr befremde, und daß er im 
Stande zu ſeyn wuͤnſche, ihn hintertreiben zu 
koͤnnen. Dieſes hat Hin: und Herſchreibens die 
Menge gemacht, woraus aber. bis jeßt noch nichts 
Rechts gervorden, weil der Prinz bey. feinem Re⸗ 
giment in Halberftade iſt. Sch lebe alſo im 


der allerunangenehmften Ungewipheit, und. - 


kann fchlechterdings meine Zeit zu nichts .ans 
derm anwenden, als daß ich mich auf alle 
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Fälle gefaßt mache. Ich muß meine Biblio; 
thefrechnungen in Ordnung bringen, ih muß 
meine Beyträge fertig machen, die ich mit dem 
sten Stück fodann fchließen will; ich muß mie 
noch fo mancherley aus Manuferipten ausziehen, 
daß ich wahrlich feinen Augenblick müfig ſeyn 
müßte, wenn mir gleichwohl meine Gefundheit 
nicht wider meinen Willen fo manchen müßis 
gen Augenblif machte. Und daß ich ſolche 
müßige Augenblicke doch auch nicht zum Brief⸗ 
fhreiben anwenden kann, das begreift Du 
wohl, > 1, 

Wie gern hätte ihDir fonft ſchon geantwor 
tet, befonders da ic) fehe, Daß Dir Dein Project “ 
mit dem Staliänifchen Theater am Herzen liegt. 
Das Project an und für ſich felbft iſt auch 
fehr gut. Aber, lieber Bruder, nimmft Du 
das Ding nicht ein wenig allzu fehr auf die 
leichte Achſel? Sch fchmeichle mir jet, doch 
gewiß ziemlich viel Staliänifch zu wiffen, und: 
mit allen Schriftftellern von cinquecento 
fertig werden zu Finnen; aber gleichwohl, 
wenn ich eine ſolche Arbeit unternehmen ſoll⸗ 
te, mir wuͤrde dabey uͤbel zu Muthe werden, _ 


— 
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Ich kann mir es unterdeffen leicht einbilden, 
was Dich verführt haben wird. Du haft Dir 
alfe neue Staliänifche Stücke fo vorgeftellt,. wie 
die, die ih Dir gejchickt habe, welche fammts 
lich von dem Marcheſe Albergatti find, Allein 
dieſer, und etwa noch die wenigen, die um den 
reis in Parma concurriren, find die einzigen, 
welche fo leicht überfegbar fchreiben. Denn 
fie fchreiben ein Franzoͤſiſch-Italiaͤniſch, wel: 
ches von den meiften andren. Schriftftellern 
uoch fehr gemißbillige wird. Zudem brauchen 
alle Anderen, die jeßt in Stalin Komödien - 
fchreiben, zugleich Ihren Provincials Dialect, 
in welchem fie den niedern Theil ihrer Perfo- 
nen. fprechen laffen: z. E. Gozzi den Venetia⸗ 
nifchen, und Earloni den Neapolitanijchen. Wie 
Du: nun mit diefen zurechte kommen wollteft, 
das begreife ich nicht. Weißt Du denn auch 
nicht, daß die ſaͤmmtlichen theatralifhen Merz 
fe des, Carlo Gozzi In der Schweiz überfeßt 
werden? Sie find. in der Gothaifchen gelehr: 
ten „Zeitung angekündigt. Kin. neues italiänie 
ſches Theater, ohne diefe, würde eine fehr 


fchlechte Figur machen, — 
i Und 
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Und alfo, lieber Bruder, wäre mein Kath: 
das Project in dem ganzen Umfange gieb nur 
lieber auf! Und wenn Du ja etwas in diefer 
Art thun willft, fo fhränfe Dich bloß auf das 
Theater des Albergatti ein, wovon ich Dir die 
zwey erſten Bände, fo weit es heraus iff, 
fenden will, wenn Du fie verlangft. — 

Ich traue Dir zu,. daß Du mir es nicht 
übel nimmft, wenn id Dir meine Meynung 
fo gerade herausfage. Wenigftens iſt es meine 
Schuldigkeit gewefen. — 

Ich kann mir übrigens leicht einbilden, dag 
auch Andere in Berlin über mein Stillſchwei⸗ 
gen ungehalten find.“ Befonders Herr D. 
Herz. Sch laffe ihn aber recht fehr bitten, fich 
nur noch ein wenig zu gedulden, Wielfeicht 
zwar fchreibe ich doch noch felbft heute ein paar 
. Worte an- ihn. 

- Aber wie fteht es denn, lieber Bruder, 
mit meinen zuruͤckgelaſſenen Büchern ? Haft 
Du fie denn ſchon abgefchift? Wenn es noch 
nicht gefchehen, fo thue es doch. ja.bald. Ver⸗ 
giß auch nicht, Herin Voß wegen einer Kifte 
zu erinnern, die ihm Walther aus Dresden 
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Ge m un 


gegeben haben will. Ich würde untröftlich 
feyn, wenn: die verloren wäre, 

Endlich -verzeihe mir mein Geſudele. Ich 
habe "Dir doch einmal lieber. fo, als gar nicht 
fchreiben wollen. 

Sobald es mir möglich ift, ein Mehreret. 
Lebe indeß recht wohl. 
nr | Gotthold. 

N. S. Ich muß Dir aber doch wohl 
auch ein Exemplar von Jeruſalems Aufſaͤtzen 
ſchicken. Das zweyte iſt fuͤr Herrn Moſes, 
nebſt meinem Empfehl. Ein drittes iſt an 
Herrn D. Herz eingeſchloſſen, an den ich 
felbft zu fehreiben noch Zeit gefunden. 


104. _ | 
Bon Karl ©. Leſſing. 
Berlin, den 1. Junius 1776. 
Liebſter Bruder, 


Inliegendes Blatt beweiſt, — ih Dir 
ſchon vor vierzehn Tagen zu fchreiben anfing; 
allein Zerfirenungen und - Tagelöhnerarbeiten 
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ließen mich nichts zu Ende bringen. Jeden 
Poſttag wollte ich ſchreiben, und hatte ſo viel 
im Kopfe, was ich ſchreiben Bone: daß ich 
daruͤber gar nicht ſchrieb. 
Deine Vorrede. und Anmerkungen zu Je⸗ 
ruſalems Aufſaͤtzen gefallen mir nicht wenig; 
ob Du gleich, wie Du an Herz geſchrieben, 
Jeruſalems Betrachtungen nicht mit einer zu 
ſcharfen Wage aufziehen wollen. Man kann 
allerdings viele falſche Saͤtze mit großen 
Scharfſinn behaupten, und die wichtigſten 
‚Wahrheiten mit lieber nachbetender Einfalt 
vorbringen. Der hat daher nicht am -meiften 
über die Sache gedacht, welcher die wahrefte 
Seite berührt, Deine Empfehlung. verliert 
alfo nichts, wenn auch Serufalems Säße ek - 
ner firengen Unterfuchung. nicht Stid) hielten, 
Doch nichts von Philojophiet Sch wenig: 
ftens bin ‚mir heute feiner von allen den 
Ideen bewußt, die man nothwendig fühlen 
und bis zum erften Gedanken, an den fie 
gleihfam angereihet find, zergliedern muß, 
Aber das will ih Dir doh nicht ver 
bergen, daß ich einen Ausdruf in ‚Dei 
32 \ 
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ner Vorrede gefunden babe, der mich be 
frembet. 
„Das Studium des menfchlichen — 


pes macht freylich nicht den Maler; aber die 
Verſaͤumung deſſelben wird ſich an dem Colos * 


riſten ſchon rächen.” 
Die Verſaͤumung kann ſich nicht raͤchen, 


wenn ich auch das Wort hier perfonificirt neh⸗ 


me, weil’der Sinn ja feyn foll, daß der 
Maler Fein großer Colorit wird, wenn er 
den menfchlichen Körper zu fiudieren verab⸗ 
ſaͤumt. Es follte alfo wohl heißen: aber 
das verabfäumte Studium: wird fich an dem 
. EColoriften ſchon rÄhn. 

Das hieſige neue franzöfifche Theater, wel: 
ches der König bauen laſſen, ift nun ganz 
fertig, und es wird ſchon darin gefpielt. Da 
"Du das _hiefige Hoftheater von innen kennſt, 
fo kennſt Du auch diefes, den Fleinen Linters 
fchied abgerechnet, daß in diefem neuen der 
Vorhang und. alles, “außer den Scenen, au: 
ftatt mit Delfarben, nur mit Wafferfarben 
gemaklt worden. Das tft Defonomie! Und 
in einem Jahre Schmutz! 


* 
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Doͤbbelin hat Ephraims Worthy zweymal 
aufgeführt. Die Acteurs haben nicht umfonft 
gearbeitet; er hat fie alle befchenft, weil fie 
nach feiner Einſicht alles ———— „was fie 
leiſten koͤnnen. 

Haſt Du Lenzens neue EN gelefen? 
Du kannſt daraus fehen, was Deine Maler; 
Scenen in der Emilia Galotti auf ihn für 
Wirkung gehabt. Man bat mich, meine Mey: 
nung. darüber fchriftlich aufzufegen. Ich that 
es, und man hat fie gedruckt. Sch lege fie 


Die bey. Göthe ärgert mich nit, aber fein 


De ! 
Karl, 





105. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Braunſchweig, den 16. Junius 1776, 
Lieber Bruder, | 


Der Dir diefes uͤberbringt, ift Herr Leiſe⸗ 
wiß, oder, mern Du diefen Namen noch 


nicht gehört Haft, der Verfaſſer des Julius 
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von Tarent, Diefes Stäcf wirft Du ohne 
Zweifel gelefen haben; und wenn es Dir eben 
fo jehr gefallen, als mir, fo kann es Dir 
nicht anders als, angenehm feyn, den Urheber 
persönlich Fennen zu lernen, Ein folcher juns 
ger Mann, und ein foldhes erftes Stücd, find 


- gewiß aller Aufmerkſamkeit wert), Er wird 


* 


ſich einige Tage in Berlin aufhalten, und 
wuͤnſcht durch Dich unſere dortigen Freunde 


kennen zu lernen. Begleite ihn alſo, ſo viel 


es Deine Zeit erlaubt, und ſchreibe mir doch, 
wie ſein Stuͤck in Berlin gefaͤllt, und ob man 
es auffuͤhren wird. 

Die traurige Geſchichte mit meiner Kiſte 
aus Dresden, hatte ich ſchon von dem hieſi⸗ 
gen Buchhändler Gebler vernommen. Allem 
Anfchein nach ift fie verloren, und mit ihr zus 


‚gleich eine Menge Dinge, die mir unerſetzlich 


find. Zugleich die Stäcde von Deiner WA: 
fhe, die Du mir auf allen Fall mitgabft, 
Bitte doch ja den jungen Hern Voß, fih zu 
verwenden, ob vielleicht noch etwas davon zu 
retten iſt. Denn daß fie nicht längst ſchon 


ſollte aufgefchlagen und fpofüre feyn, darf ih 
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kaum erwarten. ' Erfundige Dich doch auch 
zugleich bei ihm, ob er feinen. Ballen aus 
Stalien erhalten 2? Ich habe‘. eine Kifte, 
darunter, die.nun noch die einzige iſt, die 
mir fehlt. 

Aber mas macht Voß der Vater? Ich 
bin ſehr bekuͤmmert um ihn, und der Verluſt 
der Kiſte iſt mir um ſeinetwillen vorzuͤglich 
unangenehm. Es waren an die vierzig neue 
Fabeln darin, von denen ich keine einzige 
wieder herſtellen kann. Auch war meine faſt 
voͤllig fertige Abhandlung von Einrichtuug ei⸗ 
nes deutſchen Woͤrterbuchs darin. Nicht zu 
gedenken eines Manuſcripts aus der hieſigen 
Bibliothek, das ich in Dresden collationiren 
wollen. Denn wenn ich an das denke, moͤch⸗ 
te ich vollends aus der Haut fahren. 

Die Kiſte aus Italien, welche meinen Ein⸗ 
kauf von Rom und Neapel enthaͤlt, iſt bereits 
in Hamburg. Sobald, ich fie hier habe, ſchik— 
£e ich Dir einige dramatifche Stüde von New 
politanifchen Schriftftelleen. Thue mir den’ 


*) Leffing und er hatten einander unvermuthet 
in Turin getroffen. 
34 
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‚Gefallen, und verfuche Dich daran. Alsdann 
wollen wir mehr davon fprechen. 

i Die Stelfe in meiner Vorrede zu Serufas 

lems Auflagen fcheinft Du ganz mißverftanden 

zu haben. Der Sinn foll im geringften nicht 

feyn, wie Du meynft: „daß der, Dialer Fein 


großer Eolorift werden fünne, wenn er das ' 


Studium des menfchlichen Gerippes verfäus 
me.” Grade umgekehrt; ich will fagen: ‚der 
Maler, der diefes Studium verfäumt, Fann 
höchftens nichts, als ein erträglicher Eolorift 
werden. 

Noch muß ih Dir doch ein Paar orte 
von meinen Umftänden fehreiben. Sie fcheis 
nen befier auszufallen, als ich hoffen durfte. 
Sc kann gewiß feyn, nächftens fo gefeht zu 
werden, daß ich doch nod einmal wieder in 
Ruhe kommen Eann. Ich will fodann Di) 


auch redlich, in Anfehung unferer Mutter und 
Schweſter, wieder ablöjen, weil ich mir leicht 


einbilden fann, daß Du fehon mehr gethan, 
als Deine- Kräfte erlauben wollen... Sch habe 
auch bereits einen Kleinen Anfang damit ges 


macht, und dem Bruder in Pirna — et⸗ 


was überfchict, 
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Deine Kritik über die neue Aria ift recht 
out. Aber, wenn ih Dir rathen foll, gieb 
Dich nicht mehr mit diefen Leuten ad, Sie 


wollen nun nicht anders, 
Lebe recht wohl. 


* 


Gotthold. 





106. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 22. Junius 1776, 
Liebſter Bruder, 


Doctor Herz hat mir einen Brief an Dich ger 
geben, den ich Dir beylege. Er wird Dir wer 
nigftens ein neuer Beweis feines Scharffinns 
feyn. Sch kann gar nichts einwenden, wenn 
er behauptet, daß bey den. Empfindungen die 
‚objectivifche Negation Eeine fubjectivifche Rea⸗ 
lität wirfe. Sonft müßte ein Ding, das aus 
lauter Berneinungen beftände, wenn ein folches 
Ding gedacht werden koͤnnte, in der Vorſtel⸗ 
lung eben fo großes Vergnügen gewähren! als - 
ein Ding mit lauter Realitäten. Da wo dl 

35 Ä 
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objektiviſche Unvollkommenheit zur ſubſekti⸗ 
viſchen Vollkommenheit beyzutragen ſcheint, 
glaubt er, ſey die Urſache, entweder daß die 
Erkenntniß des fehlenden Praͤdieats an dem Ob⸗ 
jecte, die Quelle kuͤnftiger Realitaͤts-Vorſtel⸗ 
lungen werde; oder daß andere Realitaͤten ohne 
die vorhandene Verneinung nicht lebhaft genug 
vorgeſtellt werden koͤnnen; und dies ſey der 
Fall in den von Moſes angefuͤhrten Exempeln. 
Wie geſagt, dawider kann ich mir gar nichts 
denken, und ich wuͤnſchte wohl, wenn Du ihm 
antworteſt, alle mögliche Einwendungen, wär 
ven fie auch etwas auf Schrauben gefeßt, von 
Dir ihm gemacht zu fehen. Sollteſt Du aber 
auch feiner Meynung feyn, fo mache ihm de 
Einwuͤrfe doch. 

Daß man bey der Lehre von den — 
dungen alles nur fubjectivifch betrachten muͤſſe, 
und es da gar nichts helfe, zu fragen, was der 
Gegenſtand an und für fid) fey, der mir Ems 

pfindung macht, fcheint mir, nicht richtig, weil 
wir alsdann zu feinen feften Srundfäßen in 
‚den Empfindungen fommen wuͤrden. Denn 
gewährt der nehmliche Gegenftand einem Luft, 
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dem andern Unluft, fo kann ich ja auch nicht, 
ohne die Kenntniß des Gegenftandes an und 
für fih, ausmachen, welcher richtig empfunden 
bat. Ich glaube, in der ganzen Philoſophie 
muß man zwar das Hbjertivifche und Subjers 
tiviſche allezeit unterfcheiden ; aber niemals - 
‚trennen, Könnte die Urfache der: Verfchiedens 
heit der Empfindungen nicht im den Subjecten, 
ſondern in einem gemwiffen Umftande des Ob⸗ 
jects gemwefen feyn, das dem einen mehr aufs 
ı gefallen wäre, als dem andern? Bemuͤhte ich 
mid nun nicht um eine .objectivifche Kenntnig 
der Sachen, fo fäme ich ja nie.auf die wahre 
Kenntniß des Dbjectivifchen. 

Doch Du follft mir darüber nichts fchreiben, 
weil Du nicht gern fchreibft, fondern nur dem 
D. Herz Deine Meynung fagen. Freylich haft 
Du nach Deinem lekten Briefe viel zu. thun; 
aber muß es denn auch gleich jeyn ? 

Karl. 
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Don Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 4. Julius 1775, 
Liebſter Bruder, 


Herr Leiſewitz, fuͤr deſſen Bekanntſchaft ich 
Die recht ſehr danke, iſt zwar von mir noch 
nicht ſehr herumgefuͤhrt worden, weil ich mich 
einige Tage in Potsdam aufhalten muͤſſen; al⸗ 
lein er bat mir geftern gefagt, daß er noch eis 
nige Zeit hier bleibt, und dann will ich ihn 
ſchon beſſer genießen, 

Sein Jullus von Tarent iſt hier bey immer 
ziemlich vollem Theater.viermal aufgeführt wor⸗ 
den. Geleſen habe ich diefes Trauerfpiel nicht, weil 
id mir das Sehen nicht verleiden wollte. Sehr 
viel Gutes und Schönes ift darin; nur ſcheint 
mir. die Sprache zuweilen mehr poetiſch, als 
dem Sujet angemefjen, und die Charafere ets 
was unbeftimmt, Auch ſteht manchmal bie 
Handlung ſtill; manchmal läuft fie, und ſtuͤrzt 
ſich gleichfam über einander, Cs bleibt aber. 
doch ein ſehr gutes Stuͤck, und mir iſt ſeit 
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mehreren Jahren kein beſſeres vorgekommen. 

Wie man mit der Auffuͤhrung zufrieden ſeyn 
kann, mag Herr Leiſewitz ſelbſt ſagen. 
Deine Kiſte ſcheint verloren zu ſeyn, denn 
der junge Voß hat zweymal darum geſchrieben, 
aber keine Antwort erhalten, Es iſt verdrieß⸗ 
lich genug. Entweder hätte Herr & ** fie 
nicht annehmen, oder fie doch ordentlich bes 
forgen follen. Daß er frank gewefen, .entr 

ſchuldigt ihn wahrhaftig nicht. Voß erwars I 

tet alle Tage feinen Ballen aus Hamburg, mo 
er laut Avifo ſchon eingegangen; und fo bald 
‚er bier iſt, folft Du auch das Deinige davon 
erhalten. 

Liebſter Bruder, die erwähnte Stelle in der 
Vorrede zu Serufalems Auffägen glaube ich 
wohl nicht ganz mißverftanden zu haben. Aber 
eigentlich ift mir die Stelle gar nicht wegen 
. des Sinnes, der eine ungeziweifelte Wahrheit 

‚ bleibt, aufgefallen, fondern wegen des Auss 
drucks. „Die Berfäumniß diefes Studiums wird 
fih an dem Coloriften rächen.” Sollte es nicht 
heißen: Der Colorift wird megen der Ver—⸗ 
ſaͤumniß ſchon gerächt werden ? Warum follte 
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fih die Verfäumniß an dem Künftler rächen? 
Darüber wänfchte ih Deine Meynung. 

Meine Meynung über die neue Arria ließ 
ich nicht drucen, um Lenzen oder einen ans 
dern Goͤthianer zu befehren, oder gar mit ihr 
nen anzubinden, fondern nur, um das Recht 
der Andersgefinnten nicht verjähren zu laffen, 
Braufen und Gähren hören von felbft auf, 
Sie wollen freylich nicht anders, Soll man 
aber dieferwegen ihre Jugendpoſſen unbemerkt 
laffen ? Oder meynft Du, daß ihre theatrar 
liſche Manier, wenn ich. es ſo nennen darf, 
bald eben fo efelhaft werden wird, als die 

Schaufpiele nach dem IR Franzoͤſi⸗ 
ſchen Leiſten? 

Lebe wohl, liebſter —— und ſchreibe 
mir bald gewiß, daß Du in Ruhe biſt. Eher 
bin ich es auch nicht! 

Karl. 
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108. 
. Bon Karl ©. Leſſing. 
Berlin, den 2. Auguſt 1776. 
kiebſter Bruder, 


Jq bin ſeit vierzehn Tagen ſehr — 
denn man erzaͤhlt mir von Merkmalen, wor⸗ 
aus zu ſehen waͤre, daß man Dich gern dort 
behalten moͤchte. Aber, ſetzte man hinzu, Du 
wuͤrdeſt nie aus dem Braunſchweigiſchen ger 
hen duͤrfen; und dies verbittert mir ein wenig 
die Freude: denn ich träume noch zuweilen 
von der Möglichkeit, mit Dir an Einem Orte 
leben zu koͤnnen. \ 

Deine Kifte, die Du Heren Gebler zur 
meitern Beftellung gefchickt haft, bleibt verlos 
ren. Die Kifte aber, die Du dem jüngern 

Voß gegeben, ift in Hamburg angefommen, 
und fo bald fie bier ift, wird er fie Dir for 
gleich fchicken, und felbft fehreiben. 

Von unferer Mutter habe ich Nachricht, 
dag: Du aufs neue wieder an fie gedacht; und 
ich danfe Div von meiner Seite auch dafür. 
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Haſt Du das Hamburgiſche Theater gele⸗ 
ſen? Ich frage nicht ohne Urſache. Es iſt 
eine von meinen Geburten darin, alſo ein 
Geiſteskind Deines Bruders, dem Du einen 

Gefallen thuſt, wenn Du mit dem Knaben 
Abſalon nicht ſaͤuberlich verfaͤhrſt. 

Das Trauerſpiel, die Zwillinge, welchem 
der Preis vor. dem Julius von Tarent zuers 
kannt . worden, bat oft eine. fehr Fräftige 
Sprache, noch öfter aber Affectation und 
Schwulſt. Der eine Zwilling ſcheint mir mehr 

ſcheußlich, als ſchrecklich, und alle Charaktere 
ſo ziemlich nach dem Goͤthianiſchen, nicht Goͤ⸗ 
thiſchen, Leiſten. Bei allem Guten des Stuͤk⸗ 
fes, ift es doch im Ganzen welt unter dem 
Julius von -Tarent, und die Gründe, warum 
die Hamburgifchen Entfcheider es diefem vor 
gezogen haben, find nicht weit ber. Sch 
möchte noch manches mit Dir plaudern; aber 


Herr Leiſewitz, der Dir diefen Brief einhäns + - 


dig, will fort, Lebe aljo recht wohl! 





109. 
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Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 10. September 1776. 
Liebſter Bruder, 


Die eine Kiſte mit Buͤchern aus Italien iſt 
angekommen, und geht mit der erſten Fuhr⸗ 
mannsgelegenheit an Dich nach Braunſchweig. 
Die andere ift und bleibt verloren. 

Du bift in Hamburg gewefen, wo man 
Dich wenigftens Deine Berbindung völlig in 
Richtigkeit bringen laffen. Du gehft auch in” 
einem Monathe wieder dahin, um Deine Braut 
abzuholen, und trittſt in Wolfenbüttel unter 
dem Segen eines heiligen Minifterii in den 
Eheftand. So höre ih alle Tage, und am 
Ende werde ich es glauben, weil ic es fo oft 
Höre. Man bat mic fogar zu einer Reiſe 
nad Wolfenbüttel deshalb eingeladen. Es Hält 
zwar ſchwer, Urlaub zu befommen; aber auf 
einen halben oder ganzen Monath iſt es viel 
leicht nicht unmöglich. Wohin koͤnnte ich da 
anders reijen, als zu Dir? Iſt es Dir recht? 
Zugleich fchlage id) Dir unmapgeblih Mada: 

Aa 
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me Karſchin, ihre poetiſche Tochter, oder Herrn 
Burmann zu Saͤngern meiner Freude vor. 
Sch freue mich zu wahrhaft, um im Staͤnde 
zu feyn, meinen verhungerten Saul, an dem 
fein guter Blutstropfen iſt, felbft zu tummeln. 
Will man mit folhen Mähren erft paradiren, 
fo entfteht nichts, als lächerliches Unheil. Du 
kannſt Dich bald an mir revengiren; ich werde 
in Kurzem Deinem Beifpiele folgen. 

Haft Du, liebfter Bruder, die Preisfchrift 
von Heren Eberhard gelefen? Sie führt einen 
ſtolzen Titel: Allgemeines Syftem des Dens 
tens und Empfindens. Doc davon ein ana 
dermal, 

Herr Ramler läßt jetzt die franzoͤſiſche Les 
berfeßung feiner Gedichte druden. Ich Sims 
pler denfe: ein fehöner gefunder voller Körper 
giebt nicht allezeit ein gutes Skelet; und ein 
gutes Skelet tft doch nie ein ſchoͤner Körper. 

D. Herz macht zwar noch nicht allgemeine 
Syſteme, hat Dir aber einen fehr philofophi- 
fchen Brief beygelegt, Leb recht wohl! 

Karl. 





— 
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Kon Gotthold E. Leffing. 
| Wolfenbüttel, den ıs. Septbr. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Re ‚habe mir allerdings Vorwürfe zu mas 
chen, daß ich Dir in fo langer Zeit nicht ger 
fchrieben, und daß Du aljo verfchiedene-Dinge 
von mir durch andre Leute erft erfahren muͤſ— 
fen, die ih Dir hätte melden follen. Denn 
dag Du fie fo weder "halb noch ganz erfahren, 
das hat wohl nicht anders feyn können, Was 
ic) verfäumt, will id) jeßt gut machen. 
Zuerft ift es eine große Unwahrheit, daß 
ic mich, der Eleinen Verbeſſerung wegen, die 
man’ mir. hier gemacht, hätte verpflichten 
mäffen, niemals von bier wieder wegzugehen. 
"Um zehnmal fo viel würde ich eine folche Ver; 
pfiihtung nicht eingegangen feyn. So weit 
follteft Du mich doch wohl fennen. - 
Vielmehr bin ich nur Eürzlich gerade auf 
dem Punkte gemefen, aller der neuen Verbeſ— 
ferungen ungeachtet, die ich nur bedingungss 
Aa 2 
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weiſe angenommen hatte, ganz von bier wegs 
zugehen. Der Kubrfürft von der Dfalz ließ 
‘mir feine Dienfte mit einem Gehalte von 2090 
Gulden und felbft zu wählendem Titel antra⸗ 
gen; und 2000 Gulden find in der Pfalz fo 
gut, wie hier 4000 Thaler. Indeß, da man 
fih in Manheim leicht vorftellen koͤnnen, daß 
ich die hieſigen Dienfte doch nicht jo plößlich 
mit den dortigen vertaufchen würde, fo hat 
mid) der Kuhrfuͤrſt fürs erfte nur unter die or⸗ 
dentlihen Mitglieder feiner Akademie aufnehs 
men laffen, und mir eine jährliche Penfion von 
100 Louisd’or ausgefekt *). Das, verfteht 
ſich, habe ich angenommen, und kann nunmehr 
ruhig abwarten, ob-man bier weiter etwas 
für mich thun will, oder nicht. Zaudert man 
zu lange, fo weiß ih wohin. Und das ges 
ftehe ih Dir num gern: nirgends anders 
Hin, als nach der Pfalz. Doch diefes kann 
leicht noch fehr lange nicht, ja auch wohl gar 
nie, gefchehen. Denn die gänzliche Freiheit, in 
‚ ber ich bier lebe, und die Bibliothef, werden . 


*) Wie Leffing um diefes alles gekommen, fins 
det man im erften Theile feines Lebens, 
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mich gewiß fo lange halten, als es fich mit mel‘ 
nen Übrigen Umftänden nur vertragen Fan. 

Was nun das zweyte anbelangt, wonach 
Du ohne Zweifel am neugierigften biſt, fo. 
wirft Du Did doch erinnern, daf ih Die 
fhon vor fünf Jahren gejagt und gefchrieben, 
dag ich mich, aller Wahrfcheinlichkeit nach, 
noch gewiß verheirathen würde, Nun iſt es 
fonderbar, daß jene Eonnerion, die ich in der 
Pfalz erhalten babe, mir die Sache fo. er: 
feichtert, daß ich yermuthlih nun nicht lange _ 
mehr zaudern dürfte, Die Perfon nehmlich, 
außer der ih nun fchlechterdings Feine haben 
mag, iſt eine geborne Pfälzerin, die von ih⸗ 
rem Vermögen, (von dem, das fie leider ge 
habt, und von dem, das fie noch hat) ein 
DBeträchtliches hätte decimiren müflen, wenn 
fie nicht wieder in ihr Vaterland hätte zurück 
kommen wollen. Diefe Decimation fällt nun 
“boffentlih weg, und fobald ich die Verſiche⸗ 
tung davon habe, ift alles auf einmal richtig. 

Du wirft alſo kaum Zeit haben, weder 
Deinen noch einen fremden Pegafus zu fat 
teln, deſſen befte Sprünge mir bey dergleb 

Aa3 
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hen Gelegenheit ohnedies hoͤchſt zumider find. 
Erfpare mir immer, was id) Dir auch erfpa: . 
ren will. Genug, daß einer von dem andern 
verfichere ift, wie fehr es ihn demungeachtet 
freuet, den Andern glücklich zu wiffen. So— 
. gar Deinen Befuh muß ich mir fürs erfte 
‚verbitten. Denn im December reife ich fchon 
nah Manheim, wohin ic mich anheifchig mas 
chen mäffen, alle Sahre einmal zu fommen, 
Wenn alfo auch ſchon meine Verheirathung 
- vorher gefchehen follte, (was doch noch fehr 
ungewiß ift) fo wuͤrde Ich doch noch gar nicht 
auf Deinen Empfang eingerichtet feyn Eönnen. 
Es ift mir herzlich lieb, daß endlich meine 
Zurinifhe Kifte angefommen ift. Laß mir fie 
“ja fo bald als möglich ſchicken, zugleich aber 
mir auch die Transportfoften melden , die ich 
.Heren Voß fofort erftatten will. Es geht mir 
ſehr nahe, daß ich höre, daß er fich noch nicht 
wieder vollkommen beſſer befindet. 
| fein Compliment an Herrn D. Herz, Nur 
noch ein Paar Wochen foll er mit mir ‘Ges 
duld haben, und alsdann foll mir gewiß nichts 
angelegener feyn, als feine Korrejpondenz, - 
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Sobald Eberhards Schrift gedruckt ift, 
fchicke mir fle ja. 
| Gotthold. 





IT. 
Bon Gotthold E. Leiling. 
Wolfenbüttel, den 26, Septbr. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ich hoffe, daß Du meinen letzten Brief wirſt 
erhalten haben, und ich ſehe Deiner Antwort, 
nebſt der Turiner Kiſte, mit Verlangen ent— 
gegen. 

Jetzt muß ich in einer Theaterſache an 
Dich ſchreiben, deren ich mich durch die juͤngſt 
in Manheim erhaltene Connexion nicht wohl 
entziehen koͤnnen. Man hat dort nun ein fchds 
nes neues Theater; aber noch Feine Acteurs. 
Man fircht befonders einen Vater, eine Mut; 
ter, einen Liebhaber, eine Liebhaberin, einen’ 
Bedienten und ein Mädchen. Du bift unter 

diefen Leuten ja fo bekannt: weißt Du gute 
Merfonen dazu? wenn fie auch ſchon die al; 
Aa 4 
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ferbeften nicht find, wenn ſie fi nur ein wer 
nig über das Mittelmäßige erheben. Sch 
will nicht, daß Du Döbbelinen feine Leute ab: 
fpänftig machen follft; aber es find doch ims 
mer bey einer Truppe welche, die nicht gern 
bleiben wollen. Sie müßten indeß zu Anfans 
ge des kuͤnftigen Septembers in Manheim 
feyn Eönnen. Antiverte mir mit erfter rück 
gehender Poft. 





Gotthold. 


l 


112, 


Don Karl ©. Lefling. 
Berlin, den x. Octbr. 1776. 
Fiebfter Bruder, 


Iwey Briefe von Dir, ohne dag ih Dir 
den erften beantwortet! Das ift eine große 
Seltenheit in unferem Briefwechfel. - Dein 
Brief vom ısten September verurfachte mir 
fo viel Vergnügen, und machte mid) um 
dem. Ausdruck meiner Freude recht verlegen, 
Denn empfinden und Empfindungen ausdrüßs 


— 


— 
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ken, ſind ſehr verſchiedene Dinge. Sch zers 
kaute die Federn einen Poſttag nah dem 


andern, und dadurch wurde fo wenig ein 


Drief als ein Gedicht. 

Deine Turinijche Kifte haͤtteſt Du ſchon 
laͤngſt, wenn von hier aus ein Fuhrmann 
nach Wolfenbüttel oder Braunſchweig gegan⸗ 


gen wäre, Sch habe Dir. Eberhards Abhands. 


lung beylegen laſſen. 

Deinen zweyten Brief komiſchen Inhalts 
anbelangend, ſo werde ich mir Muͤhe geben, 
Dir fo gute Leute für das Manheimiſche Thea; 
ter zu verfchaffen, als fie in diejer fchaufpies 
lerarmen Zeit aufzutreiben find. Ich ſchreibe 


- mit der Sonnabends:Poft nah Gotha. Die 


dortige Gefellfchaft geht aus einander. Soll⸗ 
ten von der Derlinifchen einige abgehen, die 
nur halbwege taugen, jo will ich fie Dir an 
zeigen. Bekannt aber mache ich, Deinen Aufr 
trag nicht; Döbbelin möchte fonft ganz vers 
rückt werden, da er es ſchon von Natur halb 
iſt: ob gleich auch närrifch genug zu glauben, 
daß, wenn er und feine Tochter nur bleiben, 
es alle Gefellfhaften in der Welt aufwiegen 

Aaz | 
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kann. Surz, in acht Tagen will ich Dir darz 


über fehon etwas Zuverläffigeres fehreiben. 
Voß ift völlig wieder hergeſtellt und grüße 

Did. Herr Moſes meynt, man follte Dir 

doch Hochzeitgedichte machen, und wäre er 


‚ein Chrift, fo wäre er in Kurzem bey Dir. 


Iſt es nun nicht gut, daß er ſich nicht hat. 
befehren laſſen? 


Karl. ö 





113. 
Bon Karl ©. Lefling. 
Berlin, den 29. Detbr, 1776, 
Liebſter Bruder, 
Os ich gleich in langer Zeit nicht an Dich 


geſchrieben, jo habe ich doch Deinen Auf 


trag nicht vergeflen. Ehrift, ein ziemlich gus 
ter Acteur, den ich die Rollen der auf. deut: 
ſchem Boden franzöfirenden Narren und bie 


‚ernfthaften Liebhaber, auch ganz niedrig For 


mifche Nollen mit vielem Gluͤck machen ges 


ſehen, will vor Döbbelin weg. Er bat eis 


— 
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ne Frau, die aber zur hoͤchſten Noth nur 
kleine Nebenrollen ſpielen kann; doch ein Maͤd— 
chen von acht bis zehn Jahren, und einen 
Knaben von ſechs Jahren, die, als Kinder 
betrachtet, fehr gut fpielen: vornehmlch finder 
der Knabe bier großen Beyfall. Diefer wil 
fih mit feiner Familie bey dem Manheimi. 
[hen Theater unter folgenden Bedingungen 
engagiren: 

1) Wöchentlich verlangt er x Ducaten; 

. 2) 200 Thaler Vorſchuß; 

3) Neifegeld fo viel, daß er, mit feinen eis 
genen Morten zu reden, fämmt feiner 
Frau, drey Kindern und einer Magd ho⸗ 
nett reiſen kann. 

4) Wenn der Hof nicht beſtaͤndig in Mans 
heim, fondern im Sommer auf einem 
Luftfchloffe it, wohin die Schaufpielerges 
fellfchaft vermuthlich folgen muß, freyes 
Quartier. 

Er hat mir zugleich von einer Madame 

Franken gefagt, die gegenwärtig in Prag alle 
erſten zärtlichen Liebhaberinnen und naiven 


Rollen fpielt. Nach feinem Urtheile ift-fie 
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eine der beften Actricen. Selbſt habe ich fie 
nie gefehen: «aber alle, die ich aus Prag ges 
fprochen, haben mir ihr Talent geruͤhmt; und 
ich befinne mich auch, in den theatralifchen 
Mochenblättern fie gelobt gefunden zu haben, 
Auch) dieje ift zu haben, wenn man ihr woͤ⸗ 
chentlicy drey Ducaten, 200 Thaler Vorſchuß, 
und Reiſegeld von Prag aus zugefteht. Eine 
Schweiter von ihr oben drein, welche Eleine 
Rollen macht und figurirt: für einen Duca⸗ 
ten, keinen Vorſchuß, aber Reiſegeld. 

Nun ſchlage ich Dir, liebſter Bruder, auch 
einen Menſchen vor, der zwar ſchon auf dem 
Theater geweſen iſt (er hat nehmlich anderthalb 
Jahr bey der Wildſchen Truppe, die in Sach⸗ 
fen herumzieht, Könige und Bedienten, tra 
gifch und Eomifch gefpielt) , im Grunde aber 
wenig kann. Er hat mir zur Probe den Juſt 
in der Minna machen muͤſſen; und ich glau—⸗ 
be, daß er den Ulfo im Kanut, den er mir auch 
vormachen wollte, auf eben die Art darſtellt. 
Doch er iſt wohlgebildet, hat eine gute Aus⸗ 
ſprache, Luft zu lernen, und verlangt nur we⸗ 
nig, nehmlich nur fo viel, daß er nothdärftig 


\ 
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leben kann. Er ift eigentlich ein Jude, wird 
aber, ohne öffentlich feine Religion verläugnet 
zu haben, fihon feit drey Jahren für einen 
erleuchteten Chriften gehalten. Er trägt Haar⸗ 
beutel, verfteht vom Juͤdiſchdeutſchen und Her 
bräifchen eben fo viel, wie ich, und mag in ſei— 
ner luftigen Laune (denn er ift von Profeffton 
ein der Arzneykunft Befliſſener) manchem ehr⸗ 
lichen baͤrtigen Hebraͤer Mauſchel zugerufen 
haben. Ich ſchmeichle mir, Du wirſt dieſe 
Eröffnung fo gebrauchen, daß fie ihm bey fei- 
nem Engagement nicht nachtheilig ift. Wenn 
Du ihn mit anbringft, fo thuſt Du ein 
Merk der Barmherzigkeit, und fchaffjt vielleicht 
dem Theater mit der Zeit einen guten Mann. 
Deinen Entſchluß darüber, liebfter Bruder, 
evbitte ich mir bald. — Hier hat fich der 
Schaufpieler Müller aus Wien, den, wie er : 


‚mir fagte, der Kaifer reifen läßt, einige Mo: 


chen aufgehalten, und unter der Hand aud) 
Leute zu engagiren gefucht. Wie es heißt, wird 
er wiederfommen, und darum. möchten die 
Vorgefchlagenen gern bald beftimmte Antwort 
Haben. 
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Haft Du nun Deine Kifte mit Büchern?‘ 
Man hat mir nichts davon gefagt, als man fie 
abgefchickt, und. daher wirft Du die Komödien 
des Fagiuoli vermißt haben, die ich zu mir ne 
nommen. Ungeachtet ich fihon drey Bände dar 
von durchgelejen, habe ich doch nichts gefun« 
den, was mic) erbauet hätte. Lateiniihe Des 
danten und Wortjpiele find das Sinnreichfte ; 
doch wäre oft aus der Intrigue des Stuͤcks et⸗ 
was. zu machen, wenn die Theaterliebhaber nur 
das Verkleiden und Erkennen nicht fatt hätten. 

Du follft durchaus Dich verheivathet ha— 
ben, und ich glaube. es doch nicht eher ‚als 
bis Du mir es feldft fchreibft. Sch gratulire 
Dir auch nicht dazu, ob ich mich gleich inner⸗ 
lich freue, wenn Du es biſt. Willſt Du mich 
Deine Freude nicht wiſſen laffen, warum fol 

ih Dir denm- die meinige plaudern? 








Karl, 
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Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, den 1. Dee, 1776, 
Mein lieber Bruder, 


Erſt vorgeſtern habe ich die Kiſte mit Buͤ— 
chern erhalten, auf die ich ſo lange und 
fo ſehnlich gewartet.) Sch ſehe freylich, 
daß weder Du noch Herr Voß an dieſer Ver— 
zoͤgerung Schuld hat, weil der Frachtbrief ber 
reits zu Anfange des vorigen Monaths datirt 
iſt. Indeß iſt ſie doch zum Theil die Urſache, 
warum ich Dir nicht laͤngſt geantwortet. Zum 
Theil, ſage ih; denn ich habe noch zwei ans 
dre fehr wichtige Verhinderungen gehabt: ich 


habe mich verheirathet, und bin frank geweſen. " 


Bon meiner Krankheit brauche ih Dir 
nicht viel zu fagen; denn fie iſt vorbey, und 
ich bin wieder fo gefund, als ich feyn kann. 

Aber von meiner Verheirathung hätte ich 
Dir recht viel zu fagen, und follte auch wohl. 
Meine Frau fennft Du, ob Du gleich ihrer 
Dich wohl fchwerlich erinnern wirft, weil fie 
Did nur ein einzigesmal gefehen, und fie mir 


' 
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es noch oft vorwirft daß ich Dich damals 
nicht in ihr Haus gebracht. Wenn ich Dich 
verſichere, daß ich ſie immer fuͤr die einzige 
Frau in der Welt gehalten, mit welcher ich 
mich zu leben getraute: fo wirft Du wohl 
glauben, daß fie alles hat, was id) au einer 
Frau ſuche. Wenn ich alfo nicht glücklich mit 
ihr bin, fo würde ich gewiß mit jeder andern 
noch unglüdlicher geworden feyn. Kurz, komm 
auf den Sommer zu uns, und fie). Sie läßt 
ſich indeg Die vielmals empfehlen, und wünfcht, 
daß Du Deinem Bruder, mit eben fo vieler 
Zärtlichkeit auf beyden Seiten, bald nachfolgen 
moͤgeſt. 

Und nun von Deinem Heren Ehrift. Sch 
wuͤnſchte wohl, daß Du mir etwas Auders 
und etwas Beſſers hätteft vorschlagen koͤnnen. 
Hefonders wären mir ein Alter und ein Mäds 
chen, die aber beyde gut ſeyn mäßten, jehr 
angenehm gewefen. Denn die Nollen von 
Chriſt find gewiffermaßen ſchon bejekt, und 
feine Kinder kommen in gar feine Betrachtung, 
da man in Manheim Kinder genug hat, die 
‘ man beim Theater beſtummt. Indeß will ich 
Doch 


or 
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doch auch noch nicht Nein zu ſeinem Antrage ſa⸗ 
gen. In einigen Wochen reiſe ich ſelbſt nach 


Manheim, und will Dir von da aus das Naͤ—⸗ 
here antworten. Erfundige Dich doch indeß, wer 
die Mad. Frank in Prag iſt. Sollte es etwa die 
ehemalige Mad. Tilli feyn! — Wegen Deines 
jüdifchen Candidaten des Theaters, will ich Dir 
gleichfalls aus Manheim fchreiben, ob allda 
fuͤr ihn etwas zu thun iſt. 

Naͤchſtens ganz gewiß ein Mehreres. Lebe 
recht wohl. Herr D. Herz bekoͤmmt naͤchſtens 
DEI einen großen Brief von mir, 


Gotthold. 


115. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 9. Der. 1776, 
Mein lieber Bruder, 


ch hatte in meinem vorigen vergeffen, Dik 

wieder eine Eleine Commiffton zu geben, ders 

gleichen ich Dir fchon einmal gegeben, und 

weswegen Ich, wie ich nicht vergeffen, fogar 

noch in Deiner Schuld bin. Ich werde fie 
Sb 


‘ 


gen. 
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gewiß auch abtragen, ſobald ich wieder von 
Manheim komme. Jetzt ſey ſo gut und ſchicke 
mir fiir einliegenden Louisd'or vier Frauenzim⸗ 
merfedern von der Art der lest uͤberſandten, 
nehmlich fo groß fie zuhaben, und zwar. r)eine 
Lilla, 2) eine Couleur de Nofe, ganz blaß, 3) 
eine blaßgelbe, und 4) eine weiße. Sey jo gut, 
wieder ein Eleines Käftchen dazu zu nehmen, und 
jende fie nur mie der erſten Poſt unfranfirt 
an mich- ab, Sch fag mit der erſten Poſt, 
weil ich fie gern noch zu Weyhnachten haben 
möchte. Sie find, wie Du leicht denken kannſt, 





» für meine Frau und Tochter, die Did) auch 


beyde recht jchön grüßen laffen. 
Lebe wohl, mein lieber Bruder, und fchreib 


mir doch zugleich, was Du von. Haufe, hörft. 


Weil mir die Schwefter gefchrieben, daß die 
Mutter ſehr krank ift, jo habe ich ihr unver 
züglich wieder etwas geſchickt, daß fie aljo feis 


ng Mangel haben kann; und Yobald ich von 


Manheim wieder zurück bin, foll mehr erfols . 


Godthold. 
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Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 14. Dee, 1776. 
Liebſter Bruder, * 
Dein Brief vom ıflen December ift doch 
noch ein Brief, wie ich mir ihn wünfche! Sch 
folge Deinem Beyfpiele; denn das Menfchens 
leben ift Komoͤdie, und ohne Heirath Tragödie: 
AIch folge Deinem Beyſpiele fchleunig ; fchon 
zum zweytenmale ruft der Prediger: wer wii 
der ihn etivas einzuwenden hat, der ſchweige ſtill! 
Haft Du die Kindermörderin geleſen? Ich 
habe dieſes Schauſplel, das von Lenzen ſeyn 
ſoll, fuͤr das hieſige Theater abgeaͤndert, und 
dieſe Abaͤnderung ſchicke ich Dir gedruckt. Wenn 
Du aus dieſem Fache jetzt nichts lieſeſt, ſo will 
ich Div nicht zumuthen, daß Du damit anfan⸗ 
gen ſollſt. Lieſeſt Du aber, ſo bitte ich Dich, 
das Stück nicht allein. zu lefen, fondern mir ge? 

radezu zu jagen, tvas Du dabey gedacht. 
Eberhards Abhandlung Saft Du doch eu 


halten? ie 
FE — 
Bb 2 
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117. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 8. Jan. 1777. 
Mein lieber Bruder, 
Du biſt in den kleinſten Commiſſionen, die ich 


Dir auftrage, ſo geſchwind und puͤnktlich, daß 


ich mich meiner Nachlaͤſſigkeit gegen Dich in 
allem Ernſte ſchaͤme. Ich koͤnnte Dir wohl 
ſagen, daß ich Dich in dem erſten Genuſſe Dei⸗ 
ner lieben jungen Frau mit Gluͤckwuͤnſchen, die 
ſich auch unabgelegt verftehen, nicht unterbres 
chen wollen. Aber das fähe einem Komplis 
mente eben fo ähnlich als einer Luͤge. Alfo 
fieber nur gerade heraus geſtanden, daß ich 
Dir von einem Poſttage zum andern fchreiben 
wollen, weil ich aber das Brieffchreiben immer 
bis auf den leßten Augenblick verſpare, beſtaͤn⸗ 
dig auf die ——— Art daran verhin⸗ 
dert worden. 

Ich weiß, ſo vergiebſt Du mir meine alten 
Nuͤcken noch am erſten. Denn bey dem allen 
biſt Du doch auch uͤberzeugt, daß ich Dir in 
Gehdanken tauſend Gluͤck zu Deiner Veraͤnde⸗ 


— — 
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rung gewuͤnſcht, und den Tag Deiner Hoch⸗ 
zeit gewiß mit meiner Familie wuͤrde gefeyert 
haben, wenn Du mich ihn haͤtteſt wollen 
wiſſen laſſen. Empfiehl mich Deiner lieben 
Frau auf das herzlichſte, und ſage ihr, ſie 
ſolle ja nicht vergeſſen, warum ich fie bey 
meinem Abfchiede gebeten habe. Ich will 
hoffen, daß Du ihr die Sache nicht fauer mar 
hen wirft. Es ift nichts Geringeres, als Dich 
zu einem guten ordentlichen Hausvater zu mar 
chen, welches Leute, wie wir, doch nicht eher 
werden, als bis wir es jemanden zu gefals 
len werden, 

Deine Kindermörderin habe ich mit Vers 
gnügen gelefen, und es ift unftreitig, daß fie 
nur ſo auf das Theater gebracht werden Fann, 

, Wenn nur die erften Acte nicht dabey gelitten 
und ein wenig leer geworden wären! Sc daͤch⸗ 
te, Du hätteft früher anfangen und im erften 
Acte uns den Hausftand des ehrlichen Mehr 
gers, nebſt dem gutherzigen Betragen feiner 
ganzen Familie gegen den Lieutenant zeigen 

. jollen, fo daß das Verbrechen erſt zwifchen 

53 
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dem erſten und‘ zivepten Acte vorgegangen 
waͤre. ꝛe. — — | 

Uebrigens find vicle gute Sachen in der 
Vorrede yefagt, die doch auch von Dir ift? 
Lenz ift immer ‚noch ein ganz -andrer Kopf, 
als Klinger, deſſen leätes Stüd ich unmoͤg⸗ 
lich habe ausleſen koͤnnen. 

Kuͤnftige Woche reiſe ich nach Manheim, 
und ich wollte wohl wuͤnſchen, daß ich. ſchon 
wieder hier waͤre. Denn mich ſchaudert, wenn 
ich nur daran denke, daß ich mich wieder wer⸗ 
de mit dem Theater bemengen muͤſſen. 

Das vierte Stuͤck von meinen Beytraͤgen 
iſt eben: fertig geworden, welches Du durch 
Einfluß an Heren Voß erhalten ſollſt. Es 
iſt ganz theologifh, und ich bin begierig zu 
‚vernehmen, ob die Orthodoxen mit meiner 
‚oder des Ungenannter Arbeit zufriedner. ſenn 
‚werden. 

Lebe recht wohl, Meine Frau empfiehlt 
fach Dir und der Deinigen. | x 
— Gotthold. 


i.. 
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118, 
Bon Gotthold E. Leffine. | 
Wolfenbüttel," ben 20. Mär 
Lieber Bruder, 


Dein Brief ift mir einer von ben ange: 
nehmſten gewefen, die ich nad) meiner Ruͤck⸗ 
-£unft von Manheim ‘erhalten. — Aber ich 
fange an, Dir von meiner Ruͤckkunft zu far 
‚gen, ehe ih Dir noch von meinem Aufents 
halte dajelbft gefprochen. Das gefchieht, weil 
von gemwiffen Dingen fich gar nicht ſprechen 
läßt. Sprechen zwar wohl, aber nicht fehrei: 
ben. Man fchreibt immer zu wenig oder zu 
viel, wenn man bey fich ſelbſt noch fein Res 
fnltat gezogen, Sm Sprechen aber kann man 
fih alle Augenblicke corrigiren, welches im 
Schreiben nicht angeht. So viel dürfte ich J 
Dir im Vertrauen doc) faft fagen: daß auch 
die Manheimer Reife noch bis jeßt unter bie 
Erfahrungen gehört, daß das deutfche Thea— 
ter mir immer fatal iſt; daß ic) mich nie mit. 
ihm, es fey auch noch fo wenig, bemengen 
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kann, ohne Verdruß und Unkoſten davon zu 
haben. 

Und Du verdenkſt es mir noch, daß ich 
mich dafuͤr lieber in die Theologie werfe? — 
Freylich, wenn mir am Ende die Theologie 
eben ſo lohnt, als das Theater! — Es ſey! 
Darüber ‚würde ich mich weit weniger bes 
fehweren ; weil es im Grunde allerdings wahr 
ft, daß es mir bei meinen: theologischen — 
wie Du es nennen willft — Neckereyen oder 
Stäufereyen, mehr um den gefunden Men: 
fohenverftand, als um: die Theologie zu thun 
ift, und ich .nur darum die alte orthodore (im 
- Grunde tolerante) Theologie, der neuern 
(im Grunde intoleranten) vorziehe, weil jes 
ne mit dem gefunden Menfchenverftande offen: 
bar ftreitet, und dieſe ihn lieber, beftechen 
möchte, Sch vertrage mich mit meinen offen: 
baren Feinden, um gegen meine heimlichen 
defto beffer auf meiner Hut feyn zu Fünnen. 

Deine Einwürfe*) gegen meine Hppothefe 
von dem Durchgange der Iſraeliten durch 


*) Den Brief, auf den fich Gotth. Leſſing hier 
bezieht, hat man nicht finden Fünnen. 
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das rothe Meer find nicht unbeantwortlich. — 
Wenn es gleich in der Schrift heißt: „und 


Pharao und fein Heer gingen auch herüber ;” 
was benn? muß diefes nicht offenbar heißen: 
Pharao und fein Heer wollten auch herüberge: 
ben. Sie wollten den Syfraeliten nur folgen, 
ohne zu wiffen, daß fie durch einen ausgetrock- 
neten Arm des rothen Meeres’ gegangen was 
ven. — Deine Vorftellung, daß Gott das Bett 
des rothen Meeres in die Höhe gehoben, wel, 
ches ungefähr auch Lilienthals Vorftellung ift, 
erklärt auch. nur, wie das Meer trocden gewors - 
den, nicht aber, wie fo viele Menfchen in fo 
£urzer Zeit hinüber kommen fönnen, Und dds 
ift Hier die Hauptfache. 

Doch mit was für Kleinigkeiten unterhalte 
ich Dich jeßt, da ich Dir von dem Tode unferer 
guten Mutter fchreiben follte! — Daß aud) Du 
fie. geliebt Haft, wirft Du nicht beffer zeigen koͤn⸗ 
nen, als wenn Du die Schwefter nicht vergißt, 
die fich wirklich für uns Alle ihrer Pflicht aufs 
geopfert hat. Ich habe ihr ſchon geantwortet, 
und fürs erfte fo viel RE als ich in der 
Eil thun Eönnen. 

Bb5 
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Meist Du aber auch, daß wir TIheophilus 
hier erwarten? Wenn Du doch. nur. auch bald 
einmal die Zeit beſtimmen wollteft, da Du mich 
beſuchen kannſt! Empfiehl mid) Deiner. lieben 
Frau, und empfanget Beyde den herzlichen 


‚Empfehl von meiner. Lebe wohl! F 
RI: Don 





119. | 
Von Karl G. Leffing. 

"Berlin, den 12. April 1777. 
Mein liebſter Bruder, 


Du verſteheſt mich falſch, oder ich Habe ik 
zu ſchlelend erklärt. Dich amiüfirt die Iheos . 
logie, mich das Theater. Der Biedermann 
wird in beyden nicht nad) Verdienft gefchäßt; 
und ein guter Baum bringt gute Früchte, er 
ſtehe wo er wolle, wenn er nicht abgehauen 
und ins Feuer geworfen wird. 

In Manheim hat man ja drey reife 
fir das Theater ausgefeßt, einen-zu 300, den 
andern. zu 80, und den dritten zu so Ducaten. 
Das ift 2 etwas! 
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- Der hiefige Bibliothekar Pernetti hat eine 
Phyſiognomik gefchrieben, unser dem Titel: 
La Connoissance de Phomme moral par 
‚celle de l’homme physique. Es find ſchon 
zwey Theile in groß Dctav- heraus. Nach 
einer flüchtigen Durchlefung bat es mit - ges 
fhienen, daß mehr gefunde Vernunft, und 
tichtigere Beobachtungen darin fänden, als 
in dem Lavatenfchen. Werke. Aber er blaͤſet 
die Baden nicht fo auf, wie Lavater, und ges 
ſteht offenherzig, daß er fehr vieles von andern 
babe. Freylich hat aud).. er viele Ungereimts 
beiten; aber man fieht es gleich, daß es Uns 
gereimtheiten find, und er fagt fie in feiner 
Henedictiner :Einfalt hin, Lavater hingegen 
will immer mit feinem Phyſiognomie⸗Ge—⸗ 
fhmad; Genie in einem Bombaft von Wors 
‚ten etwas Unerhoͤrtes fügen, und »ſagt ges 
woͤhnlich etwas Alltägliches, oder auch gar 
nichts, Nicolai war mit meinem KRaifonniren 
fehr unzufrieden, und ließ -fich gar gegen Mo⸗ 
. fes verlauten, ich hätte es.ihm nur zum Poſ—⸗ 
fen behauptet, Aber es ift in der That mein 
Ernſt. | 


t 
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Voß muß Deine Fabeln wieder auflegen, 
oder ſie ſich nachdrucken laſſen. 

Du biſt ſo gut, mich zu Dir einzuladen, 
und ich und meine Frau laſſen uns nicht zwey⸗ 
mal bitten. Kommen wir auch dieſen Soms 
mer nicht, ſo kommen wir doch einen andern; 
und eine Freude erwarten, iſt ja auch ſchon 
Freude, ſagſt Du ſelbſt. Aber, liebſter Bru⸗ 
der, der Profeſſor Grillo, der aus Braun: 
ſchweig zuruͤckgekommen iſt, verſichert mich, Du 
wollteſt mit Deiner lieben: Frau nach Berlin 
fommen. O thue es! wir bitten, Mas foll 
id) es Dir lange fagen ‚ daß diefes noch eine 
Freude wäre: * 

Karl. 





120. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 23. April 1777. 
ji Mein lieber Bruder, 
Weserreicher diefes ift Herr Mag. Spittler, 


‚welcher fich einige Wochen in Wolfenbüttel 
aufgehalten, um die Bibliothek zu nußen. Da 





mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 397 


ich ihn nun als einen eben fo gelehrten als 
befcheidenen Mann habe Eennen lernen, fo 
trage ich Fein Bedenken, ihn, da er nach Ber⸗ 

lin reifen will, wo er ganz und gar feine Bes 
kanntſchaft hat, Dir auf das Befte zu eins 
pfehlen. Er wird Deine Güte nicht miße 
brauchen; und wenn Du ihn nur zu einigen 
unferer Freunde führt, und ihm fonft die noͤ⸗ 
thige Anweiſung giebft, ſich den. dortigen Aufs 
enthalt zu Muse zu machen: fo. haft Du ale _ 
les gethan, was er von Dir erwartet. Thue 
das alfo immer, auch meinetwegen — und 
naͤchſtens ein Mehreres. 


Gotehoib, | 





121. 


Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 25. May 1777. 
Mein lieber Bruder, 


a ſind ein Paar Wolfenbuͤttelſche Damen, 
die ihre Maͤnner nach Berlin ſchleppen. Die 
eine. davon, Frau von D**, iſt von langen 
Zeiten ber meins fperielle Freundin, und fie 
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4 F . BE 
will mit. aller Gewalt, daß ich ihr einen Brief 


“an Did) mitgeben fol. Nun weiß ich wohl, 


dag ein junger Ehemann andere Dinge zu 
thun bat, als fish mit fremden Meibern zu 
fehleppen. Sie wird aber auch nicht mehr 


von Dir verlangen, als Du mit gutem Ges 


wiſſen nebenher beſtreiten kannſt. Sie wird 


zufrieden ſeyn, wenn Du fie einmal beſuchſt, 
und ihr Deine Dienſte anbieteſt. Und das 


kannſt Du doch wohl thun! Auch Nicolai 


und Ramler will fie kennen lernen, und am 


Nicolai habe ich ihr gleichfalls einen en 
mitgegeben. — 

Um nun auf die — Deines 
letztern zu kommen, ſo muß ich Dir vor allen 
Dingen gerade heraus ſagen, daß von dem 
allen, was man Dir von Theaterpreiſen zu 


Manheim gefagt hat, nicht eine Sylbe wahr. 


if. Ich glaube, ich habe Dir ſchon einmal 
ins Ohr gejagt, daß ich ſehr wuͤnſchte, id, 
hätte mich neuerdings mit- dem Theater un: 


vermengt gelaffen. Mit einem deurfchen Par 
tionaltheater ift es lauter Wind, und wenig 
fiens hat man in. Manheim nie einen. andern 


/ 


* 
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Begriff damit verbunden, als daß ein deufs: 
fches Nationaltheater dafelbft ein Iheater fey,: 
auf welchem lauter. geborne: Pfälzer. agirten.: 
An das, ohne welches wir gar feine Schaus 
fpieler Hätten, iſt gar nicht. gedacht worden, 
Auch die Schaufpieler felbft halten nur das . 
für ein wahres Nationaltheater, das ihnen 
auf Lebenslang reichlich Unterhalt verfpricht. 
Stüde, die zu fpielen find, fliegen ihnen ja 
doch genug ins Maul.” Wie wohl ift mir, 
daß ich eine ganz andere Komödie habe, , die 
ih mir aufführen laſſe, fo oft es mir gefället. ° 
Daß. die Theologen. zu den Fragmenten 
meines .Ungenannten fo ſchweigen, beſtaͤrkt 
mid) in der guten Meynung, die ich jederzeit: 
von ihnen gehabt habe. Mit der gehörigen 
Vorſicht kann man ihrentwegen fchreiben, twas-, 
man will.- Nicht das, was man ihnen nimmt, 
fondern das, was man an defien Stelle‘ ſetzen 
will, bringe Nie auf, und das mit Recht. 
Denn wenn die Welt mit Unmahrheiten fol. 
hingehälten werden, fo. find die alten, „bereite 
gangbaren, eben jo gut dazu, als neue, — 
Iſt ein Magifterr Spittler bey Dir gewe⸗ 


a G. €. Leffings Briefmechfel 
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fen? Wenn er noch in Berlin ift, fo made‘. 

ibm meinen Empfehl, Desgleihen Deiner lie⸗ 

ben Frau. um damit lebe wohl! 
Soithed. 


122. 


| Don Karl ©. Leſing. 
Berlin, den 10. Junius 1777. 


Mein liebſter Bruder, 

ieder zwey Briefe auf einmal von Dir? O, 
ganz natürliches Wunder des heiligen Eheſtan⸗ 
des! Meinen, feyerlihen Dank nicht fo wohl 
Dir, als Deiner lieben Frau, 

Deinen 'erften Brief brachte mir Mag. 
Spittler. Die kurze Zeit, die er fich bier aufs 
gehalten, hat er fleißig die Theologen befucht; 
ich bin fogar in Charlottenburg bey Eberhard 
mit ihm geweſen. Bey Nicolai aber nur eis 
nen Augenblick; denn er war fo eben erft von 
der Mefie gefommen, und Spittler wollte 
den Morgen darauf fort. Nach feiner Abs 
weife erhielt ich einen Brief an ihn, ‚der noch 

bey 
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bey mir liege, weil ich nicht weiß, wo er fich 
aufhält, und er mir fagte, er wollte erft eine“ 
Keife über Dresden nach Wien machen, -ehe 
er in fein WBaterland zurückginge, 

Was Du’ mir von dem Manheimer Iheas 
ter in Deinem zweyten Briefe meldeft, ftimmt 
mit allem dem, was ich nachher davon erfah: 
ven babe, überein. Nur Eins verdriegt mic), 
was ich legthin in einer Zeitung las: ein ge« 
wiffer Schmid (wenn es der von der Schus 
- hijchen Geſellſchaft ift, fo ift er gewiß niche 
ganz fchleht) Habe fchlechten Beyfall gefuns 
den, ob Du ihn gleich empfohlen, Als wenn 
In Manheim das wahre Talent entjchieden 
würde! 

Die Herren von C. und ®. nebft ihren 
Damen fpreche ih oft. Heute find fie nad) 
Potsdam gereift, werden aber übermorgen 
fhon wieder zurück feyn, Mit ihnen“ werde 
ih Dir ein Mehreres ſchreiben. | Du Hätteft 
wohl mit ihngn nad) Berlin kommen koͤnnen! 

Karl. 

1.6. Unfer Bruder Theophilus hat mir 

wicht einmal feine Eclogae Salomonis geſchickt. 
Er: 


— 
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So bald ich ihm ſchreibe, werde ich ihn darum | 
mahnen. Er mag wohl von der Autor Metho; 


. de, an feine Freunde Eremplare zu verfchenfen, 
nicht viel halten, 


123. 
Don Gotthold E. Leffıng. 
Wolfenbüttel, den 20. Septbr. 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Sn Deinem lebten Briefe lobteft Du mid, 
‚weil Du zwey Briefe hinter einander von mir 
erhalten hattefi. — Siehft Du wohl, wie viel 
das Lob bey mir wirft? Sch ſchreibe Dir das 
für in einem Bierteljahre nicht wieder. Zwar 
eine vier Wochen früher hätte ih Dir doch 
wohl gefchrieben, wenn ich nicht zur nehmlis 
chen Zeit erfahren hätte, daß Du abweſend 
mit &*** in Breslau auf Commiffion wär 
veft. Ohne Zweifel wirft Du nun wieder zu 
ruͤck ſeyn; und ich darf Dich fragen, nicht 
was Deine Commiffion betroffen, fondern wie 
es. Dir in Breslau gefallen? ob Du einige 


\ 
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"von meinen alten Freunden; und Bekannten 
dafelbft. Fennen lernen? ob Du meinen alten 
ehrlichen Tauenzien gefprochen?. ob Dir der 
ungarifhe Wein gefhmect? ob Komödie da 
ift, und dergleichen. 

‚Während Deiner Abweſenheit ift Deine 
Sthwiegermutter wohl geftorben. Das muß 
Dir freylich Deine Zuruͤckkunft weniger ans 
genehm gemacht haben. Wäre es aber auch 
nur wegen des ehrlichen Voß, demidiefes Er: 
eigniß ſehr nahe zu gehen feheint. Melde mir 
doch, ſobald Du kannſt, was er macht, und 
wie er fih -in feinem verlaffenen Zuftande 
befindet. 

Zugleich) melde mir doch auch, 100 Du 
jeßt wohneft, wann die Oper inftehenden Win: 
ter angeht, und ob in Deiner Nachbarfchaft 
wohl ein. kleines Quartier für eine einzelne 
Perſon auf einen Monath zu miethen ift. 
Denn ich will Dir fagen, daß ich gern meis . 
nen aͤlteſten Stieffohn — einen jungen. Mens 
ſchen von neunzehn Jahren, der aber fchon 
ſehr gefeßt und fehr formirt iſt, der recht gut 


Frandoͤſiſch fpricht, recht gut, wie man fägt, 


Cec2— 
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auf der Violine fpielt, und jest Kriegesbatiz 


kunſt ſtudiert, Weil er mit aller Gewalt das 
Militair ergreifen will — daß ich diefen jun: 
gen Menfhen gern auf einige Wochen nach) 
Berlin ſchicken möchte, um da naͤher zu ber 
jehen, ob der preußifche Dienft wohl feine 
Sache wäre. Er ift dabey von” fehr einnehr 
mender Defcheidenheit, fo daß er Dir auf Feine 
Weiſe läftig feyn Eünnte noch würde. Nur 
möchte ich. gern, daß er doch einigermaßen 
unter Deinen Augen bfiebe, und Du ihm feir 
ne erften Bekanntſchaften machen huͤlfeſt. 
Sey ſo gut, lieber Bruder, und antworte 
mir bald hierauf; und nimm mir es nicht übel, 
Daß ich nie firer bin, an Dich zu fchreiben, als 
wenn ich Dich brauche. Grüße mir Deine 


liebe Frau recht herzlich. Die meinige laͤßt ſich 


Euch Beyden beftens empfehlen, und wird Dir 
vie genug danfen Fünuen, wenn Du Dich 
‚ihres Sohnes dort ein wenig annehmen Run 


an recht an) 
Gotthold. 


M. S. Es fällt mir bey; Dich noch um 


eine Gcefälligkeit zu bitten. Syn demi Mercu- 


.n 
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er de France vom Jahre 1760 — 69 befins | 
det fich eine aus dem Spanifchen überfekte 
Komsdie, in der ein gemeiner Mann, der, 
ich weiß nicht mehr, welche fonderbare Ger 
. tichtsbarkeit hatte, vermöge folcher fi an eis | 
nem vornehmen Manne ſelbſt Recht fchaffte, 
“der feine Tochter verführt hatte. Es ift mir 
ein Umſtand eingefalfen, wodurch diefes Stuͤck, 
das mir außerordentlich gefalfen, fich voll⸗ 
fommen verdeutjchen (etwas mehr als über: 
feßen) ließe. Nun erinnere ich mich, daß Ni: 
eofai den Mercure von diefen Jahren hatte. 
Sey doch alfo fo gut, und ſuche mir den 
Band, worin gedachtes Drama ſteht, je eher 
je lieber in einer mäßigen Stunde auf, ‚ehe 
mir der Einfall wieder ans dem Kopfe fommt. 
Sch koͤnnte Div wenigftens damit eine Arbeit 
„unter den Fuß geben, die alle Anlage hätte, 
— für unfer Theater fehr intereffant zu werden, 


| 406 G. E. Leſſings Briefwechſel 
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124. 
Bon Karl G. Leffing. 


Berlin, den 3. Detober 1777. 
Liebſter Bruder, \ 


ch bin allerdings in, Breslau — und 
ſchon ſeit vierzehn Tagen von dieſer Reiſe zu⸗ 
ruͤck, ohne Dir geſchrieben zu haben. Die 
Schuld liegt daran. dag fih mie vor acht Tas 
gen eine Gelegenheit. zeigte, Dich gar befuchen 
zu koͤnnen, welche aber nun vier Wochen vers 
hoben if. Moſes mug nehmlich nad Hans 
nover, und will unterweges bey Dir einfpre: 
chen. Falls ich Urlaub erhalte, und meine 
Frau mit fönnte, ‚wäre die Freude vollkom— 
men. Davon aber wollte und follte ich Dir eis 
gentlich nichts fchreiben. Allein Dein Brief 
vom zoflen September, welcher mir aus 
Berordentlich angenehm ift, und den ich erſt 
heute Abends erhielt, macht mid) jo ſchwatzhaft. 

Dein lieber Stieffohn wird uns recht wills - 
kommen feyn. &o viel ich kann, will ich ihm. 
bier den Aufenthalt angenehm und nuͤtzlich zu 
machen fuchen, Begnägt er fich mit einem 
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Stäbchen, fo laß ihn bey mir wohnen, Hat 
er ja Bejuche, die er nicht in unferer Gegen: 
wart annehmen kann, fo fteht ihm das anftos 
Sende Zimmer zu Dienft. 

Die Opernzeit geht gewöhnlich gegen den 
2often Devember an, Wie wäre es, da ich 
Did gewiß in: vier Wochen zu fehen denke, 
wenn id) Deinen Sohn mitnähme? Unſer 
Freund Moſes reift, jo viel er mir gefagt hat, 
mit feiner Frau und in einem vierfisigen Wageu. 
‚Allein wenn Du ihn etwa mit Deiner Frau 
felbft Herbringen willft, fo mußt Du deshalb 
:Deinen Vorſatz nicht ändern, 

Von meiner Reiſe nad Breslau muß id 
Dir doc auch etwas fagen. Daß es mir da 
gefallen hat, ift natirlih. Es gab für mich 
manche neue -Gegenftände: fo. viele katholiſche 

Kirchen, die mir gegen die Berliniſchen (denn 
womit will ich ungereiſter Menſch ſonſt Ver⸗ 
gleichungen anſtellen?) reich, ſchoͤn und praͤch⸗ 
‚tig waren, Stadt, Gegend und Menſchen zo⸗ 
gen meine Aufmerkfamfeit an ſich. Das Ze 
‚ fuiters Gebäude würde im Ganzen genommen 
an Umfang uud geoßem Geſchmack dem hier 
&r4 | 
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figen Schloffe wahrhaftig wenig nachgeben, 
wenn es ausgebauet und vollendet wäre. Fre 


lich ift es nur das einzige. große Gebäude! Eis. 


nige fchöne Klöfter ausgenommen‘, find die 


übrigen Häufer von fehlechtem Gefhmad und 


‘alt. Der Hazfeldifche Pallaft und das Graf 
Schlabberndorfiſche Haus ſind neu und. fchön. 
In den- meiften alten braucht man eine Later; 


ne, um ſich bey hellem Tage die Treppe hinauf 
zu finden. Die Aula Leopofdina und die Je⸗ 


‘futter Kirche find vortrefflih gemalt; nur iſt 
alles zu voll und bunt. Mas für herrliche Kar 
pellen und Monumente habe ich nicht in dem 
Dom gefehen. Bey Kom ſoll auf Oſtern eine 
Befchreibung von Breslau herauskommen, fo 
wie die Nicolaifche von Berlin; aber man will 
ſich feine große Hoffnung davon machen, und 
glaubt, daß fie nicht fehr Pomolkens Breslaui⸗ 
ſche Seltenheiten übertreffen werde, Haft Du 
Dir denn niemals: etwas davon aufgefegt ? 
Der Rector Klofe, Dein alter. guter Freund, 
und gegen mich. deshalb ganz Dienftfertigkeit 
und Freundfhaft, war der einzige, der mich 
Unwiſſenden belehrte. Ein gewiffer Kaufmann 





— 
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Thomſon fol eine ſchoͤne Gemälde: Sammlung 


haben. Ich wollte fie befehen; aber ich wurde 
immer daran verhindert. Die Gemälde, welche. 
fih aufder Marien; Magdalenen:Schule befin, 
den, und in drey Zimmern ſtehen, babe ich 


bloß gefehn, das heißt: ‚ich weiß nichts mehr 


davon. Mit den Bibliotheken ( die mir uͤbri⸗ 
gens ſehr geringfuͤgig ſchienen) geht es mie 
faft eben fo. Doch davon und von der Komoͤ— 
die, die in Breslau ift, mündlich ein Mehreres. 

Unfer. Bruder Gottlob, der in Namslau, 
ſechs Meilen von Breslau, wohnt, war bey 
mir in Breslau, und ich bey ihm in Namslau. 
Necht viel von ibm mündlich. 

Der Ungarifche Wein ift in Breslau theus 
ver, als in Berlin, und dem ungeachtet wird 
nichts als Ungarifcher getrunken. Die Auflage 
ift auch dafeldft um zehn und mehr pro Gent 
größer als in, Berlin, Einige fagen, der Kir 
nig hätte das gethan, damit er den Breslauern 
noch beffer ſchmecke, weil das T heure ftets den 
Geſchmack erhöhe; Andere meynen, damit fie 
fih ihn abgewöhnten und Landwein traͤnken. 
Ueber die dritte und natuͤrlichſte Urfach ärgert 

Ges 
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man fih nur. Man fpotte aber fo viel man 
will, fo ift doch der ein-ächter Patriot, wel⸗ 
cher recht ‚viel davon trinkt; und das bin Ich 
gewefen, ° | — — 
Was Du mir wegen einer Komödie in 
dem Mercure de France gefchrieben, werde 
ich in acht Tagen beforgen, wenn ihn nur Nis 
colai gewiß hat. 
\ Karl, 


2 


125. 
Von Gotthold E. Leſſing. 

Wolfenbuͤttel, den 12. Det, 1777; 

Mein lieber Bruder, 
Was für eine‘ angenehme Hoffnung Haft Du 
mir in Deinem lekten Briefe gemacht! Wie 
ſehr folfte es mich verdrießen, wenn nichts dars 
aus würde! denn Du fprichft ja noch fo bro⸗ 
blematiſch davon: „Falls ich Urlaub erhalte.” 
Als ob man Dir den verfagen würde !— Mein 
lieber Bruder, nun-mußt Du gewiß kommen, 
‚and Did feine bloße Bedenklichkeiten , abhal 
“ten laſſen. Und wenn Du doch auch Deine 


Er 
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liebe Frau mitbringen koͤnnteſt! Doch die Urs 
fache, wenn ich vecht vathe, warum fie nicht 
mitkommen kann, ift zu ſchoͤn, als daß ich mich 
nicht auch darüber freuen ſollte. — Ein Vers 
trauen hiernächft erfordert das andere, Auch 


ich Eönnte meine Frau nicht mitbringen, wenn 


ih Dich zwiſchen Hier und Weyhnachten beſu⸗ 
chen. wollte und müßte. Sie freuet fich uͤbri⸗ 
gens eben ſo ſehr, als ich mich nur immer 


freuen kann, Deine Bekanntſchaft zu erneuern. 


Jeder in meinem ganzen Hauſe erwartet Dich 
mit ſehnlichem Verlangen. Nur wegen eines 
muß ich bey Dir zuvorkommen. Wir werden 
Dich jetzt nicht fo gut logiren koͤnnen, als wir 
gern wollten. Noch wohne ich zur Miethe, 
und vor Ende des Novembers werde ich ſchwer⸗ 
lich das neue Haus beziehen, das mir der Her⸗ 
zog angewieſen, ſeitdem ich nicht mehr auf dem 
Schloſſe wohnen kann. Du wirſt ſelbſt ſehen, 
und was nicht fo iſt, wie es ſeyn ſollte, bes 
ſtens entfchuldigen. 

DaB Du mit unferm Moſes koͤmmſt, freuet 
mich ebenfalls nicht wenig. Nur macht mich 
dieſe Geſellſchaft fürchten, daß Du eben nicht 
ſehr lange bleiben wirft. 
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Aber ich befomme doch noch einen Brief von 
Dir, in welchem Du mir .meldeft, wenn Du 
abreifeft, und welchen Tag Du in Braunfchweig 
einzutreffen gedenkeſt, damit ih Did) dafelbft 
abholen kann? Das ift Hächft mn Vergiß 
nicht. 

Auch muß ich Dich noch um einen kleinen 
Weiberkram bitten. Meine Frau glaubt, da 
ſie in Berlin ſo ſchoͤne Federn haben, daß ſie 
daſelbſt auch ſchoͤne Florblumen haben muͤſſen. 
Sey doch alſo ſo gut, und bringe mir von den 
kleinen drey Bouquets mit: ein weißes, ein 
blaues und ein lilnfarbnes; desgleichen zwey 
von den platten Federn, eine ſchwarze und eine 
puce. Weiß ich doch kaum, wie ich das letzte 
Wort ſchreiben ſoll. Ich erſtatte Dir die Aus⸗ 
lage mit Dank. 

Und nun, gluͤckliche Reiſe, mein lieber Bru⸗ 
der! gluͤckliche Reiſe! Wir empfehlen uns 
Beyde Euch Beyden. 

Gotthold. 
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Bon, Karl G. Leſſing. 
Berlin, den is. Noubr. 1777, 

Liebſter Bruder, 
Yon unferm Mofes wirft Du das Verlangte 
in einer Schachtel nun richtig erhalten haben; 
und die Urſache wiſſen, warum ich nicht mitfom- 
men koͤnnen. Ben einem ’Eleinen Aerger flucht 
‚ und fchwört man; bey einem großen wifcht man 
fih die Augen. Sollte Mofes noch lange weg: 
bleiben, fo bedaure ich, daß Dein Sohn (der. 
doch gewiß noch zu uns koͤmmt?) zu fpät kom⸗ 
men möchte, um Brockmann aus Hamburg hier 
fpielen zu fehen, welcher mit der Rolle des Ham⸗ 
let die deutfche Welt zu Berlin in große Erwar; . 
tung feßt. 

Hier wollte man mir fagen, daß der König . 
dem Herzoge die Wolfenbuͤttelſche Bibliothek 
abfaufen werde. Die Nechtsgelehrten mögen 
Dih als das Principale oder als das Accef; 
ſorium betrachten, Du wirft allezeit mit vers 

kauft. Sie fol, fagt man, in die hiefige neue 
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Bibliothek kommen, die unſers Moſes aͤlteſter 
Sohn des Königs Buͤcherkommode nennt, und 
die mit der. Königlichen Bibliothek auf dem 
Schloffe nicht. vermengt werden muß. Da Du 
von Deinen Schafen nicht allzu entfernt feyn 
£annft, fo mußt Du in der Gegend der Bir 
bliotyef eine Wohnung nehmen. Gott Lob! 
ich. wohne da herum, und werde fünftig kei— 
nen Urlaub brauchen, Dich befuchen zu dürfen. 
Warum follte dies Geruͤcht nicht. wahr feyn? 
Vielleicht macht mich der König gar zur Mit 
telsperfon dabey. Geld kann man immer muͤn⸗ 
zen, wenn man nut Gold und Silber hat; 
aber eine. Wolfenbütteffche Bibliothek kauſt 
man nicht immer, ‚wenn man Geld bat. Sch 
fage Dir, es kann fein Mährchen feyn. Der 
König kauft ja Bücher, um feine Bibliothef 
berühmt zu machen. Warum follte er nicht, 
wenn er kann, gleich eine ganze berühmte Bir 
bliothek Eaufen? Sch kann zwanzig Urfachen 
anführen, warum; und wenn. Du fie alle vers 
wirfft, fo mußt Du. doch die Eine, melde 
dEomomijch s politifch ift,; gelten laffen. Nehm⸗ 
ih: Du haſt vom Kurfürften von der Pfalz 


% 
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eine Penfion a soo Thaler, macht ein Kapis 
tal. von 10,000 Thaler, Du fchreibft des 
Jahrs vier Komödien, und ſchickſt fie nach 
Wien;  diefe bringen, ich will das geringfte 
rechnen, à Stuͤck soo Thaler: Facit 2000 Tha⸗ 
ler. Das ift ein Kapital von 40,000 Thaler, 
Du fchreibft überdies gegen die" Theologen, 
und läßt es hier verlegen. Was Du dabey 
gewinnit, es fey fo wenig als es wolle, genug 
Du läßt doch in Berlin verlegen; das fanın .. 
fehon die Intereſſen von hunderttaufend Tha— 
lern betragen, Denn dem König iſt es einerley, 
ob es fein Unterthan der Buchhändler oder 
der Autor ift, der reich wird, und mehr vers 
zehrt; genug, er hat ein Schaf mehr, das 
Wolle trägt, Folglich kommt mit Dir ein 
Kapital von ein paar mal hunderttaufend 
Keichsthalern wenigftens, ins Land. Bor der 
Hand will ih für Deine Familie gar ‚nichts 
anrechnen, auch nichts für Deine Kinder, 
die Du noch befommen wirft, weil fie in Bers 
‚ lin nicht gezwungen find, Pfeiler des Staats 
zu werden, Sch weiß gewiß, daß wer eine 
Milion ins Land bringt, oder die Intereſſen 
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davon verzehrt, wine Beſoldung von’ 24,000 
Thaler hat. Nach dem was Du mitbringft, 
befömmft Du eine Befoldung von 2400 Tha: 
ler, und als Bibliothekar Eönnteft Du nicht 
weniger befommen, als Du jeßt haft; folglich 
wuͤrdeſt Du hier vecht gut feben-fünnen. Zu 
Deinen Mobilien echältft Du einen Aeccifes 
Zoll; und andern Abgaben freyen Paß; und 
da Du einmal die Befchwerlichkeiten des Eins 
packens haft, fo würde ih Dir einige Waaren 
committiren, die mit‘ diefer. Gelegenheit herz 
einfämen. Denn daß ich dem Staate fo wur 
ihernde Projecte erfinden und ausführen 
ſollte, ohne allen zeitlihen Wortheil, wird 
man mir nicht zumuthen. ‚Sch bin fein Uns 


jr danfbarer, das follen die Begucker fchon fer 


hen; und lieber Bruder, mein Project ift 
zwar nicht das ſinnreichſte, aber auch nicht. 
das unthunlichfte. 

Die hiefige Akademie hat eine Frage auf 
gegeben, die ich mir nicht vermuthet hätte: 
Ob man ein Volk in Irrthum führen, oder 
in den Irrthuͤmern, womit es ſchon behaftet 
it; laffen fol? Man fagt, der König hätte 

fie 
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fie ihr zum Poffen aufzugeben befohlen, weil - 
ſie vor einigen Jahren auf die Erfindung der . 
Quadratur des Zirkels einen Preis geſetzt haͤt⸗ 
te... Aber follte das eine metaphyfifche Qua; 
dratur des Zirfels feyn, wenn der Begriff Irr⸗ 
thum recht -fefigefeßt würde? Diefe Frage . 
gleicht denen, welche Herrn Wieland in feinem 
Merkur aufzugeben und zu: beantworten ber 
liebt, — 
Karl, 





127. 
Von Gotthold E. Leſſing. 

Wolfenbüttel, den 19. December 177%, 

Mein lieber Bruder, 
aß ich Dir diesmal fo fpät antworte, koͤmmt 
daher, weil ich mir gleich Anfangs vornahm, 
mit Herrn Mofes zu antworten, und ich nicht 
geglaubt hätte, daß fich feine Reife fo lange 
verzögern Fünnte, der ich doch nun alle Stuns 
den mit Verlangen entgegen fehe: Denn noch 
babe ich ihm felbft nicht gefehen, fondern er iſt 

Db 
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von Braunfchmeig aus fogleich nach Hannover 
gegangen, (von wo er mir alles, was Du ihm 
mitgegeben, richtig überfehickt hat), und will 
von Hannover über Wolfenbüttel zuruͤckreiſen. 
Wie ärgerlih mir es gewefen, daß Du nicht 
mitfommen koͤnnen, brauche ich Die nicht zu 
fagen! Mache es doch nur wenigftens Fünftis 
sen Sommer möglich, und bringe Deine Frau 
mit. - Sodann können wir Euch auch beffer 
aufnehmen, indem-ich noch dieſes Jahr meine 
neue Wohnung beziehe, welche eben fo geräu: 
mig, als angenehm iſt. 

Und nun, weswegen ih Dir diefes eigentlich 
ſchreibe. — Wenn Mofes in Hannover nicht wier 
der aufgehalten worden, jo trifft er heute oder 
morgen in Braunſchweig ein, und beſucht mich 
auf den Sonntag. Montags faͤhrt er dann nach 
Berlin ab, und bringt meinen Stiefſohn mit. 
— Aber, lieber Bruder, wenn Deine Güte nur 
nicht voreilig gewefen ift! Denn je mehr ich 
überlege, in welchen. Umftänden ſich Deine lie: 
be Stau befindet, defto mehr bilde ich mir 
ein, daß Du ihn ſchlechterdings nicht wirft aufs 
nehmen koͤnnen. Bringe ihn ſodann doch in 
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Deiner Nachbarſchaft unter, und behalte ihn 
fo viel unter Deinen Augen, als möglih. 

Herrn Voß fage bey Gelegenheit, daß er 
zu. Anfange des Februars eine Eleine Schrift 
von acht bis zehn Bogen von mir erhalten foll, 
die. ich gern noch zu Oſtern möchte gedruckt 
haben. Was es ift, will ih Dir jet nicht fas 
gen, und ehe es ganz fertig ift, mag ich es 
ihm nicht ſchicken. Für das Theater ift es 
nichts: aber fonft etwas, worauf ich mir nicht 
wenig einbilde. 

Bir empfehlen uns Beyde Euch Beyden. 
Lebe recht wohl, Mit meinem Sohn ein 


Diehreres ! 
Gotthold. 
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Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 5. San, 1778, 
Mein lieber Bruder, | 
Bedaure mich, daß ich dasmal fo eine guͤlti— 
ge Urfache habe, Dir während der Zeit, da ” 
Du fo viel Güte filr meinen Stieffohn haft, 
Dd a 
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noch nicht geſchrieben zu haben. Ich habe nun 
eben die traurigften vierzehn Tage erlebt, die 
ich jemals hatte. Sch lief Gefahr, meine 
Frau zu verlieren, welcher Verluft mir den 
Heft meines Lebens fehr verbittert Haben wuͤr⸗ 
de. Sie ward entbunden, und machte mic 
zum Vater eines recht Häbfhen jungen, der 
gefund und munter war. Er blieb es aber nur 
vier und zwanzig Stunden, und ward hernach 
das Opfer der graufamen Art, mit weldyer er 
auf die Welt gezogen werden mußte. Oder ver 
ſprach er fich von dem Mahle nicht viel, zu wels 
chem man ihn fo gewaltfam einlud, und fchlich 
fich von felhft wieder davon? Kurz, ich weiß 
kaum, daß ich Vater gemejen bin. Die Freude war 
fo kurz, und die Betruͤbniß ward von der größe 
ten Beforgniß fo Überfchrieen! Denn die Mut⸗ 
ter lag; ganzer neun bis zehn Tage-ohne Vers 
ſtand, und alle Tage, alle Nächte jagte man mich 
ein paarmal von ihrem Bette, mit dem Ber 


deuten, daß Ich ihr den leßten Augenblick nur ° 


faurer made. Denn mich Eannte fie noch bey 
alfer Abwefenheit des Geiſtes. Endlih bat 
fih die Krankheit auf einmal umgefchlagen, 
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und feit drey Tagen babe ich.die zuverläffige 
Hoffnung, daß ich fie diesmal noch behalten 
werde, deren Umgang mir jede Stunde, auch 
in ihrer gegenwärtigen Lage, immer unent: 
behrlicher wird. | 

Wie Du mir verzeiheft, daß ih Dir feit 
vierzehn Tagen nicht gefchrieben: fo verzeiheft 
Du mir auch, daß ih Dir jegt nicht mehr 
fchreibe. Ich denfe ungern daran, daß Dir 
jest unfer Stiefſohn manderley Incommo⸗ 
ditaͤt verurfaht. Gott laſſe Dih unter 
ähnlichen Umftänden eine freudigere Scene 
erleben! 

Gotthold. 


129. . 
Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, den ı2, Jan. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Zu was für einem traurigen Boten an mei⸗ 

nen Stieffohn muß ih Dich machen! — Und 

gleihmwohl weiß ich, daß Dein gutes Bruders 

herz ſelbſt nöthig haben dürfte, vorbereitet zu 
Dd 3 
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werden, — Seine gute Mutter, meine Frau, 
if todt. Wenn Du fie gekannt hättet! — 
Aber man fagt, es fey nichts als Eigenlob 
ſeine Frau zu ruͤhmen. Nun gut, ich ſage 
nichts weiter von ihr. Aber wenn Du fie ge 
kannt hätteft! Du wirft mich, fürchte ich, 
nie wieder fo fehen, als unfer Freund Moſes 
mich gefunden hat: fo ruhig, fo zufrieden, in 
meinen vier Wänden! — Gieb den Einfluß 
sticht eher in die Hände des jungen Menſchen, 
als bis Du ihn fo gut vorbereitet haft, als 
Die möglich. Laß ihn auch nicht eher abteis 
fen, als bis er ſich beruhiget hat. Er kann 
ſeine Mutter auch todt nicht mehr ſehen; 
denn ſie iſt dieſen Morgen ſchon begraben 
worden. Sollte er zu ſeiner Ruͤckreiſe Geld 
brauchen: fo ſchieße es ihm vor. Du follft 
es mit. der naͤchſten Poſt baar zuruͤckhaben, 
wie auch die letzte Auslage, die ich ſo ſchaͤnd⸗ 
lich vergeſſen habe. Lebe wohl, und laß mich 
von Dir und Deiner lieben Frau bald eine 
Nachricht hoͤren, wie ich Dir von mir und 
meiner Frau zu geben hoffte, aber wirklich zu 
geben, unſtreitig nicht verdiente. 

— Gotthold. 
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Bon Karl ©, Lefling. 

Berlin, (den 20, Januar 177%. 
Liebſter Bruder, 

eihe Nachricht! was Dich jest beftürmt, 
ift zu heftig, um fo Bleiben zu Fönnen. Weber 
den Verluſt eines Gutes dieſer Art nachden: 

Een, macht uns über alles ungemwiß. 

Ich wuͤnſchte, Dich zu zerſtreuen; aber ich 
‚bin dazu eben fo wenig fähig, wie Du felbft. 
Ich babe an unferm jungen Freunde genug 
zu thun. Es efele ihn. alles an. Er will 
durchaus fort; und fo ſehr ih Dich bitten 
wöllte, ihn bis zum Fruͤhjahr bier zu laffen, 
fo will ich doch nicht dagegen feyn, wenn er 
mit der erfteri Gelegenheit abgeht. Sch. fehe 
an allen feinen Mienen, daß ihn’ nach Dir 


. und feinen Gefchwiftern verlangt. Euer Un: 


glück ‚verfürzt die Freude, die uns ſein Um⸗ 
gang machte. 
Karl. 
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131. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 24. Januar 1778. 
Liebſter Bruder, 


ch habe ihn nicht laͤnger haften koͤnnen. 
Ich danke Dir, daß Du uns an ihm einen 


Freund gegeben. Wir wuͤnſchten, er haͤtte 


ſich hier länger verweilt. Zu Deiner Erho: 
fung wird eine Reife das Beſte feyn. Mache 


fie über Berlin. Wenn es mir möglich iſt, 


jo befuche ich Did, Fünftigen Sommer. Dein 
Sopn wird Dir fagen, wie fehr uns verlangt, 
Dich und die Deinigen zu fehent 

Und nun von etwas anderm! Deine Emi⸗ 
lia Galotti iſt ins Lateiniſche uͤberſetzt worden. 
Hier kann ich die lateiniſche Emilia nicht ha⸗ 
ben: vermuthlich haſt Du etliche Exemplare 
davon, ‚laß mir eins davon ab. Ich möchs 
te gern fehn, ob der Ueberſetzer die Arbeit aus 
Unfunde der Schwierigkeiten,. oder aug Ber 


wußtſeyn feiner großen Stärke in der Lateini« 


ſchen Sprache unternommen hätte. _ 
Goͤtz und Schumann Haben ihten Kreuzzug 


vo [e— 
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gegen Did) angefangen, Das Ende deſſen, 
was der erfte in den Hamburgifchen Zeituns 
gen publiciren laffen, gefällt mir. Er räth 
zur Flucht, und feufzet, daß Du Gift und 
Aergerniß verbreiteft. Wohl gefprochen! Aber 
an Scurmann haft Du einen Gegner von 
der fatalften Sorte; er Eriecht und fchleiche 
fo füß und fanftmäthig einher, mit einen 
viel eflern als orthodoxen Stolze. Solche 


‚Leute koͤnnte ich perfifliven, aber nicht wider⸗ 


legen. . Hier nicht ein Voltaire feyn wollen, 


heißt gar nichts feyn wollen. Mich eines 
recht derben Gleichnifies zu bedienen, — es 


geht Dir, wie jenem, der in der Schenfe 


- beraufchten Bauern die Wahrheit fagte, Er 


Hatte Recht, aber befam nicht echt; denn 
feine Richter waren auch Bauern, wenn gleich 


“nicht beraufcht, doch verſchmitzt. Ich möchte 
‚gern dem Schumann geradehin fagen, er fey 
: ein Folionarr; ‘aber: das geradehin zu fagen, iſt 
- freylih Sjmpertinenz, und es in Umfchweife 
“von etlihen Bogen einzukleiden, wäre zum 


und Papier: Verluft. 
Lebe wohl, liebfter Bruder. Zaufenb 
ads 
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Gruͤße von meiner Frau und mir an die Dir 


nigen. 
Karl. 





132. 


“Bon Karl ©. Leffing. 
Berlin, den 7. Gebr, 1778. 
Mein liebfter Bruder, 


Jätteft Du Deine Duplif nicht gefchrieben, 
fo hätteft Du eine Laft, einen Brief von mit, 
weniger. Der Ton darin iſt fo recht nad 
meinem Wunſche, und: die Sache feldft von 
fo einer Befchaffenheit, daß nur der nicht 
Deiner Meinung feyn kann, der alle gefunde 
Vernunft verſchworen hat. Nun verzeihe ich 
Die gern, in diefem Jahre fein Schaufpiel 
geliefert zu haben. Du haft eine theologifche 
Komoͤdie gegeben. Mit unfern ‚Berlinifchen 
Gottes⸗Vernunftlehrern möchte ich. wohl dars 
“aber unter vier Augen reden koͤnnen. Ihr 
Biblifcher Rationismus koͤmmt dadurch mehr 
in die Enge, als der orthodore. Aber ich kom⸗ 
{me zu feinem, und zu mir wird auch feiner 
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leicht kommen. So viel Höre ich wohl, daß 
Eberhard den zweyten Theil ſeines Sokrates 
herausgiebt, worin er gegen Dich zu Felde zieht. 
Aber was er eigentlich bekriegen will, weiß ich 
nicht. Wer ſoll nun eine Grabſchrift der 
Harmonia evangelica machen, welcher Du, 
wenn nicht den plößlichen Tod, doch wenig, 
ſtens den Schlagfluß und fichtbare Abzehrung 
verurſachſt! — — Ich tathe mit Goͤtzen zum 
Stillſchweigen, zur Fluht. Sie haben gar 
zu viele Blößen, Deine Gegner; und Du 
laͤſſeſt nicht ſo leicht eine vorbey. Da mich nun 
die Sache einmal fo zu intereffiren anfängt, 
fo bitte ih Did; um einen Gefallen. Schicke 
mir doch (denn bier find fie nicht zu haben) 
die Widerlegungen des Fragments von Deinem 
Ungenannten; oder. fchreibe mir nur wenig: 
ftens, was alles gegen Dich heraus iſt. Ich 
bitte Dich recht fehr, vergiß es nicht, Zwar 
bin ich ein ſehr unwuͤrdiger Thriſt; aber 
ſollte das Chriſtenthum verfolgt werden, ſo 
vertheidige ich es mit Stangen und Schwert, 
und daher muß ich doch wiſſen, was uns 
Layen zu vettheidigen uͤbrig bleibt, Won man⸗ 
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chem find wir fo ziemlich dispenfirt, z. B. 
von den Prophezeyhungen des A. T. auf 
Chriſtum. Ich will nur forfchen, was bleis 
ben folf oder nicht. 

Hier hat man vor. acht Tagen les amans 
gänereux auf dem franzöfifchen Theater ges 
‚geben. Sch habe mich über das Stuͤck ge⸗ 
‚ärgert, und Du follft meinen Aerger vielleicht 
gedruckt lefen. Was meinen Aerger ausbrechen 
‚machte, war, daß man auf dem Anfchlagzettel 
: eu Minna de Barnhelm de -Mr. Lessing 
‚angehängt hatte. Es iſt fo wenig, Deine Min 
na, als die fogenannten Ephraimiten Stuͤcke 
‚von Achten find, obgleich die erſtern aus den 
letztern gefchmolzen wurden, Es find viel aufs 
fallende Abfurditäten darin. - — 
| Karl. 


133. 
Von Gotthold E. Leffing, 
Wolfenbüttel, den 25. Februar 1778. 
“ Lieber Bruder, | 
Fa wette, Du lauerft auf einen Brief von 
mir, und wie lauern auf einen von Die, Ich 
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hoffe, Du ſollſt das Kiſtchen von Wegelins 
richtig erhalten haben, und ich bedaure nur, 
daB es ſchon gepadt war, als. ich den leßten 
Brief erhielt, um noch einige Kleinigkeiten 
beyzulegen, die zu meinen gegenwärtigen theos 
logifchen Streitigkeiten gehören. Daß meine 
Duplif nad) Deinem Sinne gemwefen, ift mie 
fehr lieb. Beſonders freue ich mid, daß. Du 
das haut-comique der Polemik zu goutiren an⸗ 
fängft, weldyes mir alle anderen theatralifchen 
Arbeiten fo Schal und waͤßrig macht. Naͤch—⸗ 
ſter Tage follft Du auch eine Schrift wider 
Goͤtzen erhalten, gegen den ich mich fchlechters 
dings in die Pofitur gefekt habe, daß er mit 
als einem Unchriften nicht ankommen kann. 
Doch das find alles die Scharmüßel der leichten 
Truppen von meiner, Hauptarmee. Die Haupts 
armee rückt langfam vor, und das erfte Tref: 
fen ift meine ITeue Hypotheſe über die 
Kvangeliften, als bioß menfchliche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber berrachter. Etwas Gruͤnd⸗ 
licheres glaube ich in dieſer Art noch nicht ges 
fehrieben zu haben, und ich darf binzufegen, 
auch nichts Sinnreicheres. Ich wundre mich 
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oft felbft, wie natürlich ſich alles aus einer 
einzigen Bemerfung ergiebt, die ich bei mir 
gemacht fand, ohne daß ich recht weiß, wie 
ih dazu gekommen. Das ift die nehmliche 
Schrift, die ich Voſſen zugedacht. habe; denn 
ſie iſt ſo, daß ſie bei dem allen ſich vor der 
Berliniſchen Cenſur nicht fuͤrchten darf ). Er 


haͤtte fie auch. ſchon, wenn mir ſeit drei Mor 
chen nur nicht wieder unvermuthete Hinderuns 


‚gen vorgefommen wären. Indeß vertroͤſte ihn 


nur weiter nicht; ich will ihn damit übers 
rafchen. 

‚ Unter den Paar ungebundenen Büchern in 
der Kifte befinden fih auch die geftochenen 
Dpertrachten des Turinifhen Theatermalers. 


Diefe ſchicke ich Herrn Meil, dem ich fie mit: - 


zutheilen verfprochen, und der mic) durch den 
jungen König daran !erinnern laffen. Du 
mußt fie nach einiger Zeit nur wieder fordern. 
Auh muß ih Dich bitten, Dir von dem 
Herrn Profefior Engel ein Eleines italiänifches 
Bud) wieder geben zu laffen, das er von mir 


) Sie iſt nur Fragment geblieben, und fieht in 


Theil XVU, der ſaͤmmtl. Schriften. 
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hat, betitelt: i Caprieei. Die Hiftorie der 
Philoſophie vom Bona Fede, die ich ihm neus 
lich geſchickt, wird er wohl länger nöthig has 
“ben, befonders wenn er fie überfegen ober 
umarbeiten will. 

Wenn von Eberhards- zweytem Theil ſchon 
etwas abgedruckt iſt, was mich angeht: koͤnnteſt 
Du wohl die Bogen von Nicolai befommen ⁊ 
Bitte ihn in meinem Namen darum. Denn 
ich denfe doch, daß Einwendungen von Ebers 
hard. Weberlegung verdienen werden. Kannik 
Du nicht auch von Nicolai erfahren, wer die 
philoſophiſchen Auffäge von Jeruſalem recen⸗ 
ſirt hat? 

Lebe ſelbzweyter recht wohl! Und Gott ge⸗ 
be, daß ich auch bald hinzuſetzen kann: ſelb⸗ 
dritter! 


Gotthold. 
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134. 
Bon Gotthold E. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 16. März 1778, 
Lieber Bruder, 


eine Neugierde wenigftens wird es mir vers 
danken, daß ich Dir hierbei meine doppelte‘ 
Antwort gegen Gößen fchieke. Es foll.mir lieb 
feyn, wenn auch diefe Deinen Beifall hat. Und: 
ih denke, fie wird ihn einigermaßen haben, 
- wenn Du bedenfft, daß ich meine Waffen nach 
meinem Gegner richten muß, und daß Ich nicht 
alles, voas ich yurvasızas fchreibe, * doyuen-, 
sieos ſchreiben würde. 
Ich werde gehindert, Die mehr zu freie 
ben. Lebe mit Deiner Frau vecht wohl. 
Gotthold. 
135. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 14. May 1778. 
Liebſter Bruder, 
eißt Du, mas Zahnfhmerzen find? — 
Nicht? Nun fo weiß ich mehr als Du, Die 
haben 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf, 433 


haben mich gequaͤlt! Hätte ich mir gleich dein 
böfen Zahn ausreißen laffen, fo hätte ich niche 
fo viel ausftehen dürfen; allein ich habe fchon 
fo viele verloren, und wollte deshalb nicht . 
daran. Doch im aͤußerſten Schmerze geht 
man von feinem Grundſatze ab, und denft, 
lieber ein paar Zähne weniger, als immer ges 
plagt feyn, Unfere neuen Theologen derifen 
von ihrer: Neligion auch fo: fie reißen ein 
Stuͤck nah dem andern heraus, wenn es ihr 
nen zu viel Mühe macht; aber fie behalten 
eben fo wenig ihre Religlon ganz, als jch meis 
'ne Neihe Zähne. Sägen muß man das ihr 
nen nun freylich nicht; denn mir Elingt es felbft 
nicht recht: fie haben faft Feinen Zahn im 
Munde, Wer heißt dem Mann fo tief in 
den Mund fehen? Vorne ftehn doch auch)’ ein 
paar erträgliche. Allem Anfcheine nad), wol⸗ 
len es die Gottesgelehrten noch nicht bis zum 
Ausreißen der evangeliihen Harmonie kommen 
laffen. : 

Ein neuer Kämpfer ift aufgetreten, ein ge 
wiffer Nector Maſcho; ich kenne aber feine 
Schrift nur aus. den Hamburgifchen Zeitun: 
| Ee 
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gen, worin ganz ernftlich behauptet wird: bie _ 
‚Sragmente, welche Du herausgegeben, Eönnten 
nicht von einem Hamburgifchen Gelehrten feyn, 
‚wie das Gerücht ginge, - Warum? Herr Mar 
ſcho fage, die Fragmente beiviefen. einen. Ger 
fehrten, der von allem etwas, und. im Gans 
‚zen nichts wiſſe. Waͤre es nicht Zeit, daß 
man den Verfaſſer aller Welt offenbarte? Und 
Ach befürchte, ich befüschte, diefe Meffe wird 
es noch eine Menge folcher Kampfſchriften ges 
ben! Herr Eberhard (defien zweyter Theil des 
Sokrates noch nicht fertig ift) hat geäußert, 
daß, wenn Du ihm zu fehr aufs Fell gingeft, 
er, ungeachtet er ſchon viel Zähne ausgeriffen, 
auch noch die übrigen alle ausreißen wolle. 
‚Mache alfo das Zahnweh nicht zu groß. — Den 
Verfaſſer der Necenflon von- Zerufalems phi⸗ 
loſophiſchen Auffägen wußte Nicolat nicht ganz 
gewiß; er glaubte, es fey der verftorbene Lams 
‚bett. 

Die Kiſte mit den Büchern und Würften 
habe ic) erhalten, und ich danke Dir dafuͤr 
vielmals. Was Du davon wieder zuruͤck ver⸗ 
langſt, will ich Div auch zu feiner Zeit ſchicken, 
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- Zu ber. verlateinifchten Emilia Galotti kann 
ich gar nichts: ſagen. Das Original. iſt mie 
zu hekannt; ich wollte wohl ſchwoͤren, wenn 
ich es.nicht fp genau kennte, fo, hätte ich man: 
ches im Lateinifchen nicht verftanden. Gene 
ca ift. der ‚einzige Iateinifche Tragiker, und den 
habe ich nie auslefen Eönnen. Aber doch glau⸗ 
be ich nicht, daß er Deinen Dialog in Gens; 
Wwaifchen. verwandeln koͤnnen. 

Laß mich doch bald Deine Ariomata' ge 
gen Gößen lefen, und vergiß Deine neue Hy: 
pothefe über die Evangeliſten nicht, Hier wilf 
mich jedermann verfihern, Du würdeft bag 
Theologiſche unvermuthet fatt haben. 

’ Karl, 





136. 

Bon Karl G. Leffing. 
Berlin, den 28. May 1778, 

Mein Tiebfter Bruder, j 


Kr danke Dir für Deine Parabel und Arie: 
mata : nicht als für eine Neuheit; Cdenn ih 
€ez 


436 i ©. E. Leffings Briefwechſel 
| 

hatte ſie eben geleſen) jondern dafür,.daß fie 
mic) fo vergnäge haben. Nur bin ich bekuͤm⸗ 
mert, wie Du Wort: halten, und. alles beant⸗ 
worten :willft, was Goͤtze wider. Dich fehreis 
‚ben. wird: ‚Daß er die von Dir geforderte Erz. 
klaͤrung nicht giebt, koͤmmt mir ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich vor; und alsdann kann er wider 
Dich ſchrelben, und Du kannſt ihm, nad) 
Deiner Erklaͤrung, nicht wohl antworten. Haſt 
Du Dir nicht felbft eine Falle gelegt? Ihm 
Scheint ‚gar. nichts daran zu Hegen, was die Klur 
gen dazu fagen, fondern was der Haufe gleich 
fam dazu gafft; and der gafft Immer.da, wo er 
die lauteften Worte hört, Das Gteidmig von 
der Thara iſt nicht ganz paflend ; auf die ganz 
feinen Waaren paflirt feine Thara. 

Der Minifter von Zedlig will wiſſen, wer 
der Herausgeber der 150 Weberfeßungen des 
Baterunfers iſt, deren Du In Deinen Schaͤt⸗ 
zen erwähnt haben follft, deffen ich mid; aber 
nicht erinnern kann. Gieb mir hiervon eine 
ausführliche Nachricht, und wenn es Dir nicht 
beſchwerlich ift, je eher, je lieber. 

Wirſt Du mit dem verfprochenen , Werke. 
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Du’s gar legen? | 





Karl. 
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137. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 7. Junius 1778. 
Nein liebfter Bruder, 
Fest muß Dir ein langes Stillfehweigen 
wohl lieb geweſen ſeyn! Du mußte in Arbeit 
bis über die Ohren ſtecken. Wenn ich bedens 
fe, was Du jeßt nur lefen mußt, einen Behn, 
einen Goͤtz, 'einen Kleufer, einen Lüdermwald, 
einen Mafcho, eirien Richter und einen Sils 
berfchlag, die ſich alle der einbrechenden Vers 
nunft-⸗Religion entgegen dämmen; Syournale, . 
Zeitungen: und Programme, wohlmeynende 
DHriefe, welhe Dir Dein gegebenes Aergerniß 
vorhalten: — wenn Du das alles lefen willſt, 
bächte ich, fo bliebe Dir ja Faum Zeit zum 
Schlafen. Nun beantworteft Du auch alled 
das, und wenn and) nur jedes mit einem Bo⸗ 


Ce 3 
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"gen. Die Antigösifhen Bogen bis No. 7. 
habe ich gelefen, und man hat mir von Hamı 
burg aus gefchrieben, daß fie da vieles Auffer 
hen machten. Der arme. derbe und harthers 
zige Goͤz wird mich bald dauern. Sogar der 
Möbel fängt an ihn zu verlaffen, und feine 
: heilige Kanzel, die Stätte Gottes, gering zu 
ſchaͤtzen! 
Was Du uͤber das Zumuthen, die Reli⸗ 
gionszweifel lateiniſch zu aͤußern, und uͤber 
den Schaden der ſubjectiviſchen Religion oder 
uͤber das den Einfaͤltigen gegebene Aergerniß 
ſagſt, hat mir darum ſo ſehr gefallen, weil 
ich oft dergleichen Lied ſingen hoͤren. So 
lange die Geiſtlichen ihre Hände X mit dem 
Kopfe hat es gute Wege) in.der Erziehung 
der Jugend haben, kann es mit der Vernunft 
in Religionsfachen nicht :weit fommen. Ich 
verpflichte mich, faft jeden Meenfchen, der aber 
vom Chriſtenthume gar nichts weiß, die wahre 
Religion eher beyzubringen, als unfern jegigen 
wobhlerzogenen Leuten in der Chriftenheit. Ab⸗ 
furditäten ſcheinen ihnen feine Abfurditäten, 

und heilig ift a eben das, was Abfurdicke 


+ 
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iſt. Die meiſten Menſchen denken ſich unter 
der Religion das Chriſtenthum, nicht die Mor 
. tal; und doch, wenn alles fchreyet, ohne Reli: 
sion kann weder Staat noch Gefellfchaft bes 
ftehen, fo haben fie Recht, wenn unter Res 
ligion Moral verftanden wird. Durch diefes 
quid pro quo haben fie Beyfall finden Eins 
‚nen! Sch wunderte mich lesthin über un: 
fers Mofes Aeußerung, daß, wenn wir das 
sarıze Chriftenthum ummerfen wollten, die 
Pfaffen uns gleichfam das unfchuldige Kind, 
die Moral, vorhalten würden, und wir, aus 
Beſorgniß, daß diefes mit verloren gehen möchs 
te, jenes nicht ſo ganz angreifen därften. Wenn 
man aber fieht, daß es eine Puppe, und fein 
wirkliches Kind Ift, antwortete ih. Wer hat 
denn die Meynung aufgebracht, daß die chrift: 
liche Religion - eine -gefundere Moral, oder eine 
sor andern Religionen beffere Moral habe ? 
Das Ehriftenthum hat weder Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte noch Moral befoͤrdert, fondern vielmehr 
gehindert; und da es vom fechzehnten Jahr⸗ 
hunderte an da und dort eine moralifchere Ger 
-ftalt bekommen, ruͤhrt daher, daß fi ich Wiſſen⸗ 
Ee 4 
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ſchaften und Philoſophle aus andern Urſachen 
verbreiteten. Aus dieſen meinen rohen Gedan— 
ken kannſt Du „eicht ſchließen, wie angenehm 
mir das Fragment von dem Zwecke Jeſu und 
ſeiner Juͤnger war. So kalt und vernuͤnftig 
der Verfaſſer dieſes Fragments iſt, ſo kann er 
ſich doch zuweilen des Spottes nicht enthal—⸗ 
ten; und wenn es dieſer ehrliche Mann nicht 
ganz konnte, wie ſoll es ein Anderer koͤnnen? 
Mir wallt mein ganzes Blut, wenn ich ein wer 
nig nachdenke, wie man beſliſſen iſt, die Mens 
ſchen bey der Naſe herumzufuͤhren. Eberhard, 


der in dem zweyten Theil ſeines Sokrates weit 


gegangen iſt (als Theolog nehmlich), will doch 
noch bey der Bibel bleiben; ſie ſoll doch noch 
die goͤttliche Richtſchnur der Bene ſeyn. 
Und ich glaube, re 

a — Ohne Zwei⸗ 
ſel wird dieſes Fragment Allen ein Anſtoß 
ſeyn; und wenn man Dir nur in Deinem 
haͤuslichen Leben keinen Verdruß daruͤber 
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macht, fo will ich fagen, daß es Zeit war, das 
mit hervorzukommen. — Luthers Hanswurſt 
von Wolfenbüttel — ift das wirklid eine Kos 
moͤdie, die gedruckt iſt? Wenigfiens kann Ich 
in Gottfcheds Vorrathe davon nichts finden. 
Dder was ift es für ein Stuͤck? 

Und nun aud etwas von andern Komoͤ⸗ 
diem, Beygehender Band wird Dich überführ 
ten, daß ich einige meiner Sudeleyen geändert 
babe. Jetzt will ih Die nicht zumuthen, fie 
zu lefen, weil Du genug zu lejen haft, Warum 
Schicke ich fie Dir alfo? Damit Du huͤbſch 
artig wirft, und mir Deine Sachen früh zu 
lefen giebft; denn ich befomme fie immer fehr 
fbät aus dem Laden. Letsthin befam ich auch 
meine Komödie, der Banferottirer, die man in 
Wien aufgeführt hat, gedindt, Bald wäre 
ich unwillig darüber geworden, ſo verhunze heit 
ihn die Cenſur. Es ift feine Ehre, dort 1 
geführt, aber wahre Schande, dort gedru 
zu werden, 

Diefen Sommer verreiſeſt Du wohl nicht ? 
Ich hatte mir vorgenomiien,; Did) zu befur 
hen; aber es kann nun für dieſes Jaht 

Ee 5 


442 ©, E. Leffings Briefmechfel 
— u. a 
nichts daraus werden. Neiſe Du doch; Du 
biſt mehr Dein eignee Herr, und Reifen tft 
gejund. In Berlin ift eine ganz gefunde Luft, 
und die biefige Geiftlichkeit kann nicht verfols 
gen, wenn fie auch mitunter noch verfchreyen 
kann. Allenfalls kannſt Du Did mit Silbers - 
ſchlagen mündlich unterreden. 

Sch und meine Frau umarmen Did. Dein 
Antigoͤtz beweiſet wenigftens, daß Du bey des 
funder Galle bift. 
Karl. 


7.9. Haſt Du NMicolais Gedichte? 
Ramler bat mir einige, vortrefflihe Sachen 
daraus vorgelefen. Diefer Nicolai wohnt in 
Metersburg, und hat fhon Gedichte und ders 
gleichen herausgegeben, die aber nicht fehr bes 
kannt geworden find. Namler fest ihn faft 
über Wieland, worin ich ihm doch nicht bey: 
ſtimmen kann, fo fehr ih ihm auch den fein⸗ 
ſten Geſchmack zugeſtehe. 


— — — 
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Bon Karl ©. Leſſing. 

Berlin, den — Zulius 1778. 

Liebfter Bruder, 

ine Nachricht, mit der man fich bier. feit 
etlihen Tagen fehr ernſtlich herumträgt, mache 
mic) Deinethalben fehr beſorgt. Mean folk 
Die unterfagt haben, in Deinen theologis 
ſchen Streitigkeiten ferner zu fchreiben. Einir 
ge plaudern, es fey von der dortigen Nies 
gierung gefchehen; und in diefem Falle bin ich 
noch mehr um Did) beforgt. Andere aber, der 
Befehl fey vom Corpore evangelico, gekom⸗ 
men; und in diefem Falle dächte ich, würde 
der Hergang wohl zeigen, daß es das Corpus 
evangelicum des H. R. Reiches fey. Sch 
bitte Dich, melde mir mit erfter .Poft, was 
daran ift. Unfer Freund Moſes grüßt Dich, 
und bittet , wenn diefes Gerächt wahr ift, um 
Mitteilung einer Abfchrift von der Unterfas 
gungss;Acte. Er wird daräber an Dich fehreis 
‚ben, und den Brief drucken laffen, damit Du 
und-Andere ihn beffer leſen innen. Er hat 


\ 
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immer prophezeyhet, daß es fo kommen wuͤrde. 
Er fennt, glaube.ih, die chriftlichen Theologen 
gar zu gut aus feinen ohnmächtigen Nabbinen. 
Die Herren, die in der Welt um Auderer Se— 
ligkeit wilfen befoldet und beamtet werden, glei⸗ 
chen ſich fo fehr in ihrem Beträgen, als fie ſich 
in iyren dogmatifchen Säken nicht aleichen: 
Antworte ja gleich. Einigermaßen muß Dir 
diefes Verbot nicht unangenehm feyn. Du 
haft fo viele theologifche Ragouts zu effen be 
kommen, was für wohlſchmeckende Brühen auch 
daran waren, daß Du des Fraßes fatt jeyn muͤß⸗ 
teft, wenn Du auch den verpichteften Magen haͤt⸗ 
teſt. Ich will damit nicht fagen, daß Göße und 
Sonforten Dich mit ihrer Uebervernunft und 
Plumpheit za Paaren getrieben. Gewiß nicht; 
wenigftens nicht in den Augen derer, die nur 
ein Bißchen denken. Aber immer Einwuͤrfe und 
Beſorgniſſe anhören muͤſſen, die man längft 
beantwortet hat, ermüdee nach meinem Ges 
fähte. Die meiften Dienfchen fcheinen Leute 
zu ſeyn, denen vor Kurzem ber Staar geftos 
hen iſt: das vechte Tageslicht fönnen fie doch 
noch nicht vertragen. So kahl und halbver⸗ 
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nuͤnftig wie die Recenſenten der Allg. D, Bibl. 
muß man ſeyn. Die Theologen fagen ja ſelbſt: 
es gehoͤrt zur Theologie mehr, als Witz, ſchoͤ⸗ 
ner Styl und Weltphiloſophie. Was denn 
mehr? Vor einigen Stunden den Staar gehabt 
zu haben, und noch nicht ins Licht ſehen zu 
koͤnnen? Doch, was plaudere ich! Beſchließ 
die Sache mit einem recht luſtigen Nachſpiele, 
und was das Zureden und Bedeuten einer ho⸗ 
hen Obrigkeit für Wirkungen auf einen Irr— 
gläubtgen hat, bezeuge mit einem vecht komi⸗— 
ſchen Glaubensbefenntnig. Danke, daß fie Deis 
ne Seele voller Komddiens und Antifen, MWiß 
noch zu rechter Zeit den Meg des Lebens und 
der Weberzeugung führen. Was it überzeugens 
der und ftärfer, als ein hohes Verbot bei Strar 
fe... . um Deiner Seelen Seligfeit willen. 
" Amen! i 
Oder flifte eine neue Sekte. Reiſe ein 
halbes Fahr zu Lavatern, und lerne Mienen 
und Geberdeni, wie fie sein Sekten: Stifter 
haben muß. Jh, Dein Bruder, würde doch 
einer Deiner vornehmften Juͤnger werden, fo 
ungefchicft ich auch "dazu bin, und an Eifer 
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und Augenverdrehen mit Gottes Hilfe Dir 
keine Schande machen. Aber das Bifchen 
Zeitlihes muß man mir. dabey verfichern; 
denn fonft giebt Gott fein Gebdeihen. Oder 
lache mit mir, daß man für aufrichtige Wahr: 
heit Verdruß hat, und Kanonifation, wenn 
man ein Dummkopf iſt. 

Weißt Du, daß Eberhard als Profeffor 
‚ der Philofophie nach Halle koͤmmt? 

Noch eins! Vergiß nicht, unferm Moſes 
den Bogen über die Affociation der Sydeen, 
den er. Dir gegeben, zurückzufchicken. Er 
brauche ihn jetzt zu einem gewiflen Behufe. 
Nach dem Gefeße der Ideen: Affociation. Her 
gen zwiſchen chriftlicher Toleranz und landess 
vaͤterlichem Schuße noch gar viele andere 
Ideen, und man Fanı nicht fo gerade von 
der erften auf die leßte fommen. Sich war, 
fhon lange nicht fehr aufgelegt zu lachen; 
aber nun kann ich es wieder, da ich weiß, 
dag Du zu den Glädlichen gehörft, die Wahr: 
heit fagen dürfen. Laß einen Karton in einem 
Deiner Antigdß machen und rühme es. Es 
wird einen Gulden Eoften, S$ .. ..oder das. 
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dortige Conſiſtorium mag dieſen Gulden aus- 
legen. Ich fuͤr meine RER gebe nichts, 
‚Karl. - 





139. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 23. Julius 1778. 
Mein lieber Bruder, 


ch muß mich nur gleich herſetzen, Dir zu 
antworten. Allerdings iſt es wahr, daß das 
hieſige Miniſterium, auf Anſuchen des Conſi⸗ 
ſtorii, das neue Fragment und zugleich meine 
Antigoͤtziſchen Schriften verboten; auch mir 
zugleich unterſagt hat, ferner etwas aus dem 
Mſ. der Fragmente drucken zu laſſen ıc. 
> Sch habe meine Urſachen, warum ich die Cons 
‚fiscation des neuen Fragments vecht gern ges 
fchehen laſſe. Nur follte man meine Schrif— 
‚ten nicht zugleich mit confifeiven; und darüber 
beiße ich „mich auch noch gewaltig herum, feft 
entſchloſſen, die Sache auf das äußerte an⸗ 
kommen zu laffen, und eher meinen Abfchied 
zu nehmen, als mich dieſer vermeynten Demuͤ⸗ 
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thigung zu unterwerfen. Vom Corpore evan- 
gelico iſt nichts gekommen, noch viel weniger 
vom Neihshofrath ; ich denfe auch nicht, daß 
ich mich vor beyden fehr zu fürchten habe. 
Denn (Du wirft zwar lachen) ich habe ein 
fiheres Mittel, den Reichshofrath zu theilen, 
und unter fich ſelbſt uneins zu machen; fo wie 
Paulus das Synedrium. Nehmlich, da-die 
mehreſten Glieder deſſelben Katholiken ſind, ſo 
darf ich meine Sache nur ſo vorſtellen, daß in 
der Verdammung, welche die Lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen uͤber mich ausſprechen, eigentlich die Ver⸗ 
dammung aller Papiſten liegt, welche die Reli— 
gion eben fo wenig auf die Schrift, und auf 
die Schrift allein, wollen gegründet wiſſen, als 
ih. In diefer Abficht Habe ich bereits auch eis 
nen Bogen gefchrieben, den ich Dir hiermit 
behlegen will), Du wirft fehen, daß ich auch 
fonft darin eine Wendung nehme, dieden Herrn 
Haupts 
Es war; Noͤthige Antwort auf eine fehr 
unöthige Trage: des Herrn. Hauptpaſtör 

Goͤtze in Hamburg. Wo fenbiierel (aber ei: 


entlich Berlin) 1778. M. f. Th, XVL, 
Ser fammel, Schriften, 
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Hauptpaſtor wohl capot machen ſoll. Denn Du 
haſt doch wohl ſein zweytes Stuͤck von Leſſings 
Schwaͤchen geleſen, und geſehen, was fuͤr eine 
Erklaͤrung er ſchlechterdings von mir verlangt? 
Dieſe gebe ich ihm hier. Ich habe den Bogen 
zwar ſchon nach Hamburg geſchickt, um ihn da 
drucken zu laſſen; wenn Du ihn indeß doch 
auch in Berlin willſt drucken laſſen, fo kannſt 
Du es nur thun. Um die heutige Poſt nicht 
zu verſaͤumen, will ich ſchließen. Du ſollſt aber 
den naͤchſten Poſttag mehr von mir hören; wer 
nigftens ſobald ich Die näher ſchreiben kann, 
wie meine Sache laufen zu wollen ſcheint. Den 
Bogen des Herrn Miofes habe ich nicht gleich - 
‚bey der Hand; aber er foll den kuͤnftigen Poft? 
tag gewiß auch folgen, Lebe indeß recht wohl, 
Gotthold. 


140. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 1. Auguſt 1778. 
Mein liebſter Bruder, 
enn Deine haͤusliche Zufriedenheit nur 
bleibt, ſo habe ich gute Hoffnung. doſes, 
Sf 
\ 
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der Dich vielmals grüßf, war ber Mepnung, 
'man follte das Mſet., das Du mir gefchickt, 
ohne Anfrage drucden und gratis ausgeben 
laffen; er wollte gar gern die Koften uͤber fich 
nehmen. Dies aber gefiel mir nicht recht, 
und ic) gab es Herrn Voß, der gleich bey dem 
DbersEonfiftorialrath T** die Erlaubniß erhielt, 
es zu. drucken und Sffentlich zu verfaufen. Auf 
fünftigen Dienftag ſollſt Du den Bogen fchon 
abgedruckt haben. DWielleicht daß das dorti⸗ 
ge Minifterium dadurch etwas aufmerffamer 
wird, und in Abweſenheit feines Fürften nicht 
folhe — Dinge angiebf. Gefeßt Du raͤum⸗ 
teft ihm, um Frieden zu haben, ein, nichts 
aus dem bewußten Mſepte. mehr herausgeben 
zu wollen, auch von Deinem Streite dort 
nichts mehr drucen zu lafien; aber in Berlin 
es zu thun, wird man doch nicht verbieten ? 
‚Und, wenn man fo weit geht, fo kann man 
Deinen Vorſatz nicht mißbilligen. 

Dein Bogen, den Moſes und Teller 96 
lefen, hat außerordentlihen Beyfall gefunden, 
und erſterer meynt, Du bätteft nur zu viel 
fharmüßelt, und bas wahre Treffen zu lange 


mie feinem Bruder Karl Gotthelf. 45 2. 
aufgeſchoben. Treibſt Du aber Goͤtzen gar zu 
fehr in die Enge, fo befuͤrchte ich, et wird 
-defperat, und ſchreyet Dich für einen wirklis 
hen Katholiken aus. Bey den Verftändige 
will das nichts ſagen; aber‘ bey nn he 
gen Anhängern? — 

Bon Deinen Schwächen habe id nar das 
erſte Stuͤck geleſen, und darin nicht recht den 
polternden ſtolzen abgefeimten Theologen ger 
funden. Bald bobt er ja, bald will er witzeln, 
bald Hält er gar eine Vermahnung; nur ein 
fleißiger Kirchengänger von ihm kann darüber 
sicht lachen, Er hat das Wort Unfinn fo oft 
'im’Munde, daß er mir recht armfellg an theos 
logischen Kniffen ſcheint. Doch das tft er 
nur in Schriften. Heimlich arbeitet er des 
ffo mehr zu Deinem Verderben. Kannft Du 
‘wohl glauben, daß er die ganze theologifche 
Facultaͤt in Göttingen gegen Dich aufhekt? 
Sogar Semler foll auf fein Anrathen gegen 
Dich fchreiben wollen. „Semler!“ ſagen fie 
hier alle — Ey! Senler hat es, duͤnkt mich, 
am allernäthigften, er, der fo viel in der 
Schrift auszuftreichen findet, und darüber be 
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wundert wird. Wo bleibt ſein Ruhm und 
großes Verdienſt, wenn Du allgemein bekannt 
machſt, daß die Bibel nicht der einzige wahre 
Grundſtein der Religion iſt? Goͤtze hat auch 
beym Miniſter von Zedlitz arbeiten laſſen, 
um Deine jetzigen Streitſchriften hier zu vers 
bieten; aber-das ift gerade einer, der über 
Solche Dinge weg iſt. Auch T** hat gegen 
Dich fehreiben  follen, Die übrigen Operatios 
hen An andern Orten (unter der Hand, vers 
ftehe fih) mag der Himmel wiſſen. Kutz, 
die Diener Gottes legen die Hände nicht in 
den Schoß, und haben göttlichere Maffen als 
die ſchwache Vernunft. Die Schriftfteller find 
nur die Kriegeserklärer. Die Armee wird 
aufbrechen, wenn es der Herr befiehlt; und 
der befiehle nur, wenn fie des Sieges gewiß 
find. Gott gebe, daß der Schöpfe und Fuͤchſe 


nicht zu viel werden, Deine häusliche Ruhe 


zu zerftdren!. Das Sincognito beobachten fie 
noch beffer, als die Mitarbeiter an der Alls 
‚gemeinen Deutfchen Bibliothek. 

Moſes, Ramler und Voß grüßen Dich. 
Dem Erſtern ſchicke eine Abſchrift von dem 
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Verbote, das an Dich ergangen. Er wird es 
für Did brauchen, 


I} 


Karl, 





a — iai. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 4. Aug. 1778; 
Liebſter Bruder, 


ier haſt Du 24 Stuck von. Deiner noͤthi⸗ 
gen Antwort. Teller als Cenſor meynt, als 
des was in einem foldhen Tone geſchrieben 
waͤre, koͤnnte hier ohne Bedenken gedruckt 
werden; aber der Ton, der im: Antigöß 
herrſche, waͤre auch zu Berlin nicht cenfirs 
bar — verzeihe mir diejes Wort! 

Voß grüßt Dich vielmals, , und läßt ſchon 
zu Deinem großen Werke, das nothwendig auf 
die noͤthige Antwort folgen muß, die Preſſen 
in Bereitſchaft halten. Lebe recht wohl. 
| Karl. 


53 
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5 142. 
Bon Gorthold E. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 11. Xug, 1778, 
Mein lieber Bruder, 


ch babe den Bogen erhalten, und danke 
Dir und unſerm Voß für die prompte Bes 
forgung. Es wird auf Gößen ankommen, ob 
meine fünftigen Antworten klein oder groß 
werden. Materie hätte ich zu Follanten; und 
auch bogenmeife laffen fich Folianten zufams 
men fehreiben. 

Noch weiß ich nicht, was für einen Aus 
sang. mein Handel nehmen wird. Aber ich 
möchte ‚gern auf einen jeden gefaßt feyn. Du 
weißt wohl, daß man das nicht beffer iſt, als 
wenn man Geld. hat, ſo viel man brauche; 
und da habe ich diefe vergangene Nacht einen 
naͤrriſchen Einfall gehabt. Ich habe wor vies 
len Jahren einmal ein Scaufpiel entworfen, 
defien Inhalt eine Art von Analogie mit. meis 
nen gegemvärtigen Streitigkeiten hat, die ich 
mir damals wohl nicht träumen ließ. Wenn 
Du und Mofes es für gut finden, fo will 
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ich das Ding auf Subfeription drucken laffen, 
und. Du kannſt nachftehende Ankündigung 
nur je eher je lieber ein Paar bundertmal 
auf einem Dctavblatte abdrucden laffen, und 
ausftreuen, fo viel und fo weit Du es für 
nöthig haͤltſt. Ich möchte zwar nicht gern, 
daß der eigentliche Inhalt meines anzukuͤndi⸗ 
genden Stuͤcks allzufrüh befannt würde; aber _ 
doch, wenn Ihr, Du oder Mofes, Ihn wifs 
fen wollt, fo fchlagt das Decamerone des 
Bocaecio auf: Giorneta I. Nov. III. Mel- 
chisedech Giodeo. Ich glaube, eine fehe 
intereffante Epifode dazu erfunden zu haben, 
daß fich alles fehr gut foll lefen laflen, und 
ich gewiß den Theologen einen ärgern Poffen 
damit fpielen will, als noch mit zehn Frag: 
menten. Antworte mir,. wenn. Du Eannft, 


anverzüglich. en 
= otthold. 
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Ber 14. u 
Bon Karl G. Leffing. | 
Berlin r den 18, Auguft 1778, 


Liebſter Bruder, 


‚ache Deinen Nathan immer fertig; an 
Bubjeribenten foll es nicht fehlen. Unfer Mo— 
fes, der von’ feiner vierzehntägigen Reiſe erft 
heute wieder zuruͤckkommt, weiß ih fchon, bil: 
ligt Deinen Plan fehr, und hat es Dir oft 
verdacht, dag Du Deine Arbeiten nicht auf 
‚ defe Art genußt, Dein Avertiſſement / dazu 
kann ich Dir noch nicht gedruckt mitſchicken, 
indem ich es erſt morgen ganz fertig bekomme; 
auf den Sonnabend aber erhaͤltſt Du davon 
gewiß Exemplare. Du haft doch nichts dawi— 
der, daß ich eben diefes Avertiffement in den 
Zeitungen und andern Zeitfchriften bekannt 
a Sch habe die Gefchichte des Suden 

Melchiſedech im Boccaz gelefen, und ich glaube 
zu bemerken, (Du magft vor einigen Jahren 
oder jetzt darauf gekommen ſeyn) daß Du ges 
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nug Stoff haben mußt, diefes Sujet in noch‘, 
einmal fo viel Bogen, als Du Dir vorgenome 
men, zu bringen, Iſt Dein Plan aber, es 
mehr einem philofophifchen Gefpräche, oder eis 
nem Drama ähnlich zu machen ? Mich duͤnkt, 
das erfiere; doch deshalb wirft Du nicht went: 
ger Leſer baden, > 

Und nun etwas‘ — theologiſchen 
Haͤndeln! Sch habe in der hieſigen Literatur: 
und Theaterzeitung eine Anzeige von Deinen 


Streite wegen der von Dir herausgegebenen 


Fragmente beſorgt; ob eine vollftändige, darau 
zweifele ich, Habe doch die Güte, das Feb: 
fende zu completiven. Die Allgem. Deutfche 
Bibliothek möchte diefes Streits fo bald niche 
erwähnen, und ich ſuche nur, die Sache je 
eher je lieber recht bekannt zu machen. Se 
mehr den Theologen die Fragmente ein Stein 
des Anftoßes find, defto mehr muß man die 
Vorzüge Ihres Verfaſſers an den Tag brin- 
genz und wie fann man dag beffer, als durch 
Befanntmachnng feines Merfes? Ueber VBols 
taire fchrieen fie nur: Gründe und fein Ger 
ſpoͤtt! - fi ind Gründe und fein Gefpöttz 


Sfs 
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und num heißt es: confiscirt! verbrannt! Auf 
den Sonnabend ein Mehreres. 





Karl. 
144. | 
Bon Karl ©. Lefling. 
.' Berlin, den 25. Auguſt. 1778. 


Liebfter Bruder, 


Moſes meynt, wenn Du ein Stuͤck mach⸗ 
teſt, worin die Thorheiten der Theologen bes 
lacht wuͤrden, fo hätten fie Dich dahin, mo; 
hin fie Dich) haben wollten. - Es ift eine Kor 
möbdie, würden fie fagen; er bat eine große 
Stärfe zu fpotten und lachen zu machen. Er . 
ift ein Voltaire. Bliebeſt Du aber in dem, 
Tone, wie Du in Deiner legten Antwort ger 
gen Goͤtzen verfprochen,- fo koͤnnten fie auch 
mit dieſer Ausflucht bey- dem großen Haufen 
nicht fortfommen. Du müßteft alfo ein theas 
tratifches Stück fchreiben, das auf diefe Streis 
tigkeit gar Eeinen Bezug hätte. Daß Du auf 
Subfeription herausgiebſt, dawider koͤnnte 


\ 


eg 
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wohl niemand etwas einwenden. Wollteft Du 
aber den ganzen theologiichen Streit aufges 
ben, fo wäre Dir Dein Sujet gar. * ab⸗ 
zurathen. 

Aber, liebſter Bruder, kann der, welcher 
eine Sache belacht, ſie nicht auch nach Gruͤn⸗ 
den widerlegen? Das Belachen kann ohne 
Kenntniß der Gründe nicht befiehen; und 
gleichwohl folfte der Belacher nicht fähig feyn, 
die Gründe anzugeben? Wenn man feine Ges 
walt braucht, und Dich in theologifchen Sa: 
chen zu fchreiben fortfahren läßt, jo ſetzeſt Du 
Deinen theologifhen Streit fort, und machft 
“auch Deine theologifche Komödie,. oder wie Du 
diefes Stücdf nennen wirft, fertig. Du bift 
für-beyde Partheyen: für die, welche die Sa⸗ 
she „Feines kalten gejegten Tones ‚mehr werth 
hält; und für die, in deren Augen fie für fo 
heilig gilt, daß fie alles, was dawider nicht fo 
gefchrieben iſt, gar nicht leſen will, Freilich 
möchten die Theologen, nicht bloß der Chriftens 
beit, fondern aller Religionen und Sekten, die 
Melt bereden, daß die erfie Parthey, gar Feing 
Vernunft habe. Sch bleibe aber dabey, daß 
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gruͤndlicher Spott und gruͤndliches Lachen ohne 
Verachtung, wenn gleich nicht mit außeror⸗ 
dentlicher Verehrung des Standes, mehr wirkt, 
als der ernſte, feierliche Ton, caeteris paribus. 
Aus dieſem letzten Schlupfwinkei wollen ſie gar 
nicht. Der ernſte Ton iſt ihnen gleichſam ein 
ungeſchriebenes Atteſt, daß die Sache, wor⸗ 
über fie mit. den Profanen oder neuern Chri⸗ 
fien ftreiten, doch verehrungswerth fey, da man 
eigentlich über den großen oder Fleitien Werth 
der Sache freitet. Die fehriftftellerifchen Fol 
- gen davon find Ueberzeugung; die politifchen, 
Träumereyeh, wodurch fi ie den Staat | gern dar⸗ 
an Theil nehmen laſſen moͤchten. 
Zudem ſetzeſt Du Dich in Verlegenhett, 
wenn Du Dein Schauſpiel aufgiebft. Ich habe 
ein Avertiſſement, wovon ih Die einige Erems 
plave beylege, drucken laſſen, und fchon fehr 
viele ausgerheilt, Subfeription angenommen, 
und es in einige Journale und ie ae vum 
Einruͤcken beforge. 

Lebe recht wohl, Tiebfter Bruder, und. ant; 
ivorie mir bald, 
Karl. 
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Bon Karl G. Leffing. 
| Berlin, den 29. Septbi, 1778. 
Liebſter Bruder, 


u wirft: an meiner Freude Thei nehmen. 
Meine Frau iſt geſtern mit einem Sohne ent; 
bunden worden. 

Ungeachtet id) auf meinen legten Brief 
keine Antwort erhalten, und man mir ſagt, Du 
ſeyſt nicht mehr in Wolfenbuͤttel, ſondern in 
Hamburg, fo verfolge ich Dich doch fort mit 
meinen Briefen. 

Wie ſteht denn Dein Streit mit Goͤtzen? 
Das dritte Stuͤck vom Anti⸗Leſſing, das, ich 
. weiß nicht wo, angefündigt war, habe ich noch 
nicht gelefen. Hier wollte man fägen, das 
Verbot Deiner Schriften gegen Goͤtzen wäre 
im Braunfchmweigifchen wieder aufgehoben. Iſt 
es wahr? In Sachen find fie. bet zo Thaler 
Strafe zu verkaufen und zu lefen verboten. 
Unfre Landsleute haben wachſame Hirten, 
welche zwar den Wolf nicht allezeit, aber den 


\ 
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böfen Feind defto Fräftiger abwehren. Doch 
vielleicht if die dortige Regierung daran nicht 
Schuld, fondern nur das Conſiſtorium, wels 
ches Statum in statu macht und ein Generals 
privilegium bat, solo theologiſche Narrheiten 
zu begehen. Es hätte eben fo gut den Scheis 
terhaufen und den Strang darauf feßen koͤn⸗ 
nen; aber, o Aufklärung von Sachſen her! 
Nur so Thaler Strafe für den, der die Frag⸗ 
mente lieft, und über Gößen lacht! 

Weißt Du, daß unfer Bruder Theophir 
fus nad) Chemnig als Eonrector gekommen, 
und unfere Schwefter wieder in Kamenz iſt? 
Ich Habe ihr auch ſchon dahin gejchrieben. 
Lebe recht wohl, befter Bruder, und laß mic) 
bald etwas von Dir hören: nicht meine Neu⸗ 
gierde, fondern meine Theilnehmung an Dels 
nem Schickſal zu befriedigen. : 

Bon meiner Frau taufend Grüße. 

| | Karl. 
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146, 
Don Gotthold E. Lefling, 
Wolfenbüttel, den 20. Det. 177% 


Lieber Bruder, 


or allen Dingen laß mich Deinen Erfiges 
bornen mit meinem beften Segen hienieden ber 
willfommen! Er werde beffer und glücklicher, 
als alle feines Namens! — Die Mutter ift 
doch gefund? Verſichere Sie meines An 
ſten Antheils an ihrer Freude, — ; 

Und nun, warum ich Dir fo lange nicht 
geſchrieben habe? Sch reifte vor ſechs Wo 
hen ‚In Angelegenheiten meiner Stiefkinder 
nah Hamburg; feft entfchloffen, nicht länger 
als acht oder zehn Tage da zu bleiben. Aber 
ih hatte meine Stieftochter mitgenommen, 
und die ward gefährlich Frank, Das hielt 
mich bis in die fechfte Woche auf, und nur 
erſt ehegeftern Bin ich wieder gefommen. 

Was ich die Zeit über in: Hamburg ‚ger 
macht habe? — Beyliegenden Bogen, als 
die Antwort auf das dritte Stuͤck meiner: 
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Schwähen, die ziemlicd, ftarf zu werden atis 
fangen Will ihn Herr Voß gleichfalls druk— 
fen laffen, fo kann er es immerhin thun. 
Du daft mich mißtrauifh gegen T** ge: 
macht: ſonſt hätte ich ihn gleich nach Berlin 
geſchickt. Und wahrlid thäte T** eben nicht 
unrecht, wenn er diejen Bogen nicht wollte 
pafliren laffen Es find Aeuferungen — 
— — darin, die ihm wohl nicht ſchmecken 
dürften, 

Du fiehft alfo, daß ich in meiner Streis 
tigkeit fortfahre; ungeachtet mir-das Minifte: 
riuln allhier verboten, auch nicht einmal aus: 
waͤrts etwas drucken zu laſſen, was ich nicht 

zuvor zur Cenſur ihm eingeſandt. Das waͤre 
mir eben recht! Ich thue das nicht, mag 
auch daraus entſtehen, was da will, ) 

Jetzt ift man hier auf melnen Nathan 
‚gefpannt, und beſorgt ſich davon, ich weiß 
nicht was Aber, lieder Bruder, felbft Du 
haft Dir eine ganz unrechte Idee davon ge— 
‘macht. Es wird nichts weniger, als ein fa: 
iriſches Städ, um den Kampfplatz mit Hohn: 
gelaͤchter zu verlaſſen. Es wird ein fo rühren: 


/ 
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des Stuͤck, als ich nur immer gemacht habe, 
und Herr Moſes hat ganz recht geurtheilt, 
daß ſich Spott und Lachen zu dem Tone 
nicht ſchicken wuͤrde, den ich in meinem letz⸗ 
ten Blatte angeſtimmt (und den Du auch in 
dieſer Folge beobachtet finden wirft), falls ich 
nicht etwa die. ganze Streitigkeit aufgeben 
wollte. Aber dazu habe ich noch ganz und 
gar Eeine Luft, und er foll ſchon fehen, dag 
ich meiner eigenen Sache durch diefen dramas 
tiſchen Abfprung im geringften nicht ſchade. 

Haft Du ſchon die Epiftel eines Layen ge; 
lefen, in welcher Mofes für den Verfaſſer des 
Zweckes Jeſu und feiner Jünger ausgegeben 
wird? Sch wollte, daß das Ding nicht fo 
gar elend wäre, damit er ſich dagegen vers . 
theidigen koͤnnte. Vielleicht wird die Beſchul⸗ 
digung allgemeiner, und ich werde herzlich las 
chen, wenn er endlich- gezwungen ift, feinen 
ehrlichen Namen zu retten. 

Daß Theophilus eine beffere Verſorgung 
bekommen, freuet mich von Herzen. Sch habe 
ſeit langer Zeit weder an ihn, noch an die 
Schweſter geſchrieben. Denn es ift mir ums 
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moͤglich geweſen, es ſo zu thun, wie ich gern 
gewollt haͤtte. Da ich meine Stiefkinder noch 
bey mir habe, und eine ſo weitlaͤuftige und 
koſtbare Wirthſchaft fuͤhren muß, ſo bin ich 
ſelbſt oft in groͤßern Verlegenheiten, als ſie 
gewiß nicht ſeyn koͤnnen. Dazu habe ich itzt 
keinen Menſchen mehr hier, dem ich mich ver⸗ 
trauen, oder auf deſſen Beyſtand ich mich als 
lenfalls verlaffen koͤnnte. 

Meine Ankündigung des Nathan habe ih 
nirgends bingefchickt , als nach Hamburg. 
Sonſt überall, wenn Du willft, kannſt Du 
Dein Netz für mich aufftelfen. Sch bejorge 
ſchon, daß aud auf diefem Wege, “auf wel⸗ 
chem fo Viele etwas gemacht haben, ich nichts 
machen werde; wenn meine Freunde für mich 
nicht thätiger ‚find, als ich ſelbſt. Aber wenn 
fie es auch find: fo ift vielleicht das Pferd 
verhungert, ehe der Hafer veif geworden, 

Meinen Ernft und FalE wollte ih Die 
gern beylegen, wenn ich nicht glauben dürfte, 
daß Du ihn’ Schon gelefen, und ein Eremplar 
von ihm das Porto nach Berlin werth wäre. 
Indeß, was fagft Du dazu? Und was börfk 
Du Andere davon fagen? 
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Schreibe mir bald wieder und lebe recht 
wohl. 





Gotthold. 





147. 
Von Karl G. Leffing. 
Berlin, den 38, Detbr. 1778, 
Liebſter Bruder, 


Wa⸗ ich von der Epiſtel eines Layen denfe, 
wird Dir der beyliegende gedruckte Bogen far 
gen. Mofes fann wohl darum noch nicht die 
Beſchuldigung ablehnen, weil Dir befchnittene 
Freunde, nach diefes Narren Vorgeben, bel, 
fen follen, Freunde! und fein Name nicht 

genannt? Heute werde ich Moſes forechen, 
und Dir mit kuͤnftiger Poſt weitläuftiger mel; 
den, was der dazu meynt. 
Was Id; Über Deinen vortrefflichen Ernſt 
und Falk denfe, befommft. Du auch gedrucdt 

zu leſen, aber erſt kuͤnftige Woche, Was ich 
&s 2 7 
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aber nicht gedruckt fagen wollte, will ih Dir 
jetzt unverholen geftehen. 

Dein Brief an den Herzog Ferdinand hat 
mich choquirt. Wer kann die Erlaubniß er; 
theilen Wahrheit zu fchöpfen? Wenn D: 
hier nicht etwa als ein Freymaurer fprichhi 
fo haft Du: etwas gefagt, "das Deiner ur 
wördig iſt. Wahrheit fchöpfen, ift fo viel, alı 
Luft fchöpfen: jenes mit der Seele, diefes 
mit dem Körper, Die Großen koͤnnen beydes 
erſchweren; aber alsdann follte man ihnen Au. 
Bern, daß ſie nicht tyranniſirten, ſondern aber⸗ 
witzig waͤren. An der Quelle der Wahrheit 
ſeyn, heiße ich, ſeine geſunden Sinne und ſei⸗ 
nen guten Verſtand haben. Ein Philoſoph 
iſt allenthalben an der Quelle der Wahrheit, 
wenn er nicht ſchlaͤft oder. krank iſt. Kann 
‚der Herzog, als Heermeiſter der deutſchen Lo: 
gen, Dir zu ſchlafen oder krank zu feyn erlau⸗ 
den: ey! ſo bitte Se. Durchlaucht unterthaͤ⸗ 
nigſt, Dir zu erlauben, nicht eher krank zu 
ſeyn, als bis Du Deinen Nathan fertig haſt. 
Moſes hatte mich ſchon auf Deine Ger 
ſpraͤche mit der. größten Erwartung erfüllt, Er 
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hatte fie im Manufeript gelefen, und vermißt 
verfchiedene Stellen. Was man an den Bers 
linifchen und andern neueren Theologen tadeln 
könnte, fagte er, koͤnnte man auch an Deiner 
Freymaurerey tadeln. Allein die großen Aus: 
ſichten, die Du überhaupt den Menfchen 
darin machft, verfenne er dabey nicht. 

Der Geheime Rath Hymmen, ein-fchleche 
‚ter Versmacher, „aber ein ganz guter Juriſt, 
dem ich Deine Geſpraͤche communicitte, weil 
ich fie faft zuerfi von Leipzig durch Moſes hats 
te; fchrieb mir darüber: Du hätteft nur Ei 
nen Zweck angegeben, den die Freymaurer 
hätten. Als wenn Du nicht immer Deinen 
Falk fagen ließeſt: Mit⸗zweck! Da er fo dars 
über hinlieſet und bey feiner Loge einer der 
‚größten Brüder ift, fo habe ich eben kein 
großes Verlangen! die andern Brüder fennen 


zu lernen. 


Schrieb ih Dir fhon, daß Ramler fuͤr 
Dich bey meinem Jungen Gevatter geſtanden 
hat? Der kluge Zunge foll während der Ce 
‚remonie die Augen zugehabt, und gefchlafen 
haben. O, daß er fie doch immer bey dem 
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unfhuldigen Thotheiten der Menſchen zuha⸗ 
be, und ſie deſto mehr oͤffne, wenn von den 
wahren Mitteln zur Gluͤckſeligkeit die Rede ife! 
Man hat übrigens den unreinen Geiſt nicht 
aus ihm getrieben. Dies ſoll in Berlin gar 
nicht mehr Mode ſeyn; vielleicht weil man zu 
merken anfängt; daß diefer unreine Geift mei— 
ftens durch die linfe Erziehung der Eltern in 
das Kind fährt, Gott gebe; daß ich ein glück; 
licher Erzieher werde ! 

Haft Du Nicolas neue Beſchreibung von 
Berlin und Potsdam ſchon? Jetzt habe ich 
nur in den Anfang, nehmlich in. die Vorrede, 
und aus Neugier in das Ende, in die Anzei⸗ 
ge der jetzt lebenden Gelehrten, gekuckt⸗ Ich 
moͤchte gern darin leſen; aber er hat das Buch 
inir zum Poſſen ſo enge drucken laſſen, daß ich 
nichts daraus lernen ſoll. Weil ihm das Ding 
ſauer geworden; ; fol es uns etwa ach nicht 
ieicht werden? 

D. Herz lieft jeßt ein Collegium über Los 
gik und Metaphyſik, das der Minifter von 
Zedlig, einige Raͤthe, und viele andere Mäns 
‚her und junge Leute hören: Mit gefällt eg; 
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waͤre es auch nur darum, daß es ein Beyfpiel 
iſt, fih in feinem Alter und in Eeinem Stan: 
de des Lernens zu fchämen. 

Karl. 





148. 
Bon Gotthold E. Lefling. 


Wolfenbüttel, den. 7. November 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Dein letzter bruͤderlicher Brief haͤtte wohl eine 
promptere Antwort verdient. Allerdings. Aber 
denke nur nicht, daß ich nicht prompt geant— 
wortet, weil ich nicht prompt antworten Fön: 
nen, indem ich mit mir jelbft noch niche einig 
geweſen, felbft noch nicht gewußt, wie es mit 
Dingen werden folle, mit denen ich vielleicht 
weiter nichts gefucht, als den Leuten das Maul 
aufzufperren. Denn fo dächteft Du nun ganz 
gewiß fehr falſch. 
Mein Nathan, wie mir Profeſſor Schmid 
und Eſchenburg bezeugen koͤnnen, iſt ein Stuͤck, 
welches ich ſchon vor drey Jahren, gleich nach. 
894 
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meiner Zuruͤckkunft von der Reiſe, vollends aufs 
Reine bringen und drucken laſſen wollen. Ich 
habe es jetzt nur wieder vorgeſucht, weil mir auf 
einmal beyfiel, daß ich, nach einigen kleinen 
Veränderungen des Plans, dem Feinde aufı 
- einer andern Seite damit in die Slanfe fallen 
könne. Mit diefen Veränderungen bin ich nun 
zu Rande, und mein Stüd ift fo vollkommen 
fertig, als nur immer. eins von meinen Stüfs 
fen fertig gewefen, wenn ich fie drucken zu lafe 
fen anfing. Gleichwohl will ich noch bis Weyh⸗ 
nachten daran flicken, poliren, und erft zu Weyh⸗ 
nachten anfangen, alles aufs Reine zw fehrets‘ 
ben, und A mesure abdrucken zu laflen, daß 
ich unfehlbar auf der Oſtermeſſe damit erfcheis‘ 
nen farm. Gräber habe ich damit nie erfcheis 
nen wollen; denn Du erinnerft Dich doch 
wohl, daß ich in meiner Ankündigung zu Weyh⸗ 
nachten vorher die Zahl der Subferibenten zu 
wiffen verlangt habe. 

Und alfo wäre der Eine Punkt, über den 
Herr Voß gewiß feyn möchte, ohne alle Schwier 
rigkelt. Dftern- 1779 ift mein Stuͤck gedruct, 
und wenn auch nicht zwanzig Perfonen darauf 
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ſubſeribirt Hätten; — und wenn ich es für mein 
eigenes Geld müßte drucken laffen. 

Auch Eönnte ich Über den zweyten Punkt 
ihn völlig beruhigen. Mein Stück hat mit uns 
fern jetzigen Schwarzröcden nichts zu thun; 
und ich will ihm den Weg nicht felbft ver 
hauen, endlich doc einmal aufs Theater zu 
fommen, wenn es auch erft nach hundert 
Ssahren wäre, Die Theologen aller geoffenbars 
ten Religionen werden freylich innerlich darauf 
fehimpfen ; doch damider fich öffentlich zu erkläs 
ren, werden fie wohl bleiben laſſen. 

Aber nun fage mir, was will eigentlich Here 
Voß? Durch welches neue Avertiffemene 
glaubt er mir den befagten Vortheil fchaffen 
zu Eönnen? Diefer Vortheil würde mir allers 
dings fehr willkommen feyn; denn ich bin nie 
ein Feind vom Gelde gewefen, und jest bin 
ich es am allerwenigften/ Den DBefiß meines | 
Stuͤcks nach der Subfeription- habe ich ihm, 
vom Anfang an, zugedadht. 

Nur mit dem Pränumeriren möchte ich 
gern nichts zu thun haben, Denn wenn ich 
nun plöglich ſtuͤbbe? So bliebe ich vieleicht 

gr 
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tauſend Leuten einem jeden einen Gulden 
ſchuldig, deren jeder fuͤr zehn Thaler auf mich 
ſchimpfen wuͤrde. Und wozu auch? Geld bis 
zu Oſtern brauche ich freylich, und die Sorge 
es anzuſchaffen, wird mich oft in einer Arbeit 
unterbrechen, in der man gar nicht unterbro⸗ 
chen ſeyn muͤßte. 

Aber wenn Du wirklich — daß Dein 
andrer Vorſchlag thunlich ſey, und ſich wohl 
noch ein Freund fände, der mir das Benoͤthig⸗ 
te zu den gewöhnlichen Zinfen vorſchoͤſſe, fo 
wiirde ic) dieſen taufendimal annehmlicher fin: 
den. Sch brauchte aber wenigftens 300 Thas 


ler, um mit allee Gemächlichkeit einer Arbeit 


nahzuhängen, In welcher auch die Fleinften 
Spuren der Zerfireuung fo metklich werden. 


Ich will gern alle Sicherheit geben, die ich jet. 


zu geben im Stande bin: meinen Wechſel; 
und wenn ich plößlic) ftärbe, würde doch wohl 
auch. noch fo viel übrig feyn, daß diefer Mech 
fel bezahle werden koͤnnte. 


Ich werde gehindert, Dir auch auf das 


Uebrige Deines Briefes zu anfworten. 
Gotthold. 


* 
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149. | 
Don Gotthold E, Leſſing. 
Braunſchweig, den 1: Dee. 1778. 
Mein liebſter Bruder, 


Sn Erwartung Deines letzt Vaſprochenen, 
wenigſtens in Erwartung, ſo bald als moͤglich 
zu erfahren, ob und wenn ich gewiß darauf 
rechnen koͤnne, ſchicke ich Dir hier den An— 
fang meines Stuͤcks; aus Abſicht, die ich in 
meinem letzten an Herrn Voß gemeldet habe; 
Laß einen Bogen auf Papier, wie meine dia: 
matiſche Schriften; doc ſo bald als möglich 
ädfegen; damit ich ungefähr wiffen kann, was 
fo .ein Bogen faßt, und ich meinen Pegafus 
ein wenig anhalten kann, wenn er freyes 
Geld fieht: Das Stüd braucht eben nicht 
fechzehn Bogen zu werden, weil ich eine ziems 
lich ſtarke Vorrede dazu in petto habe: Mehr 
es aber auch über ſechzehn Bogen wird: fo 
habe ich mich in der. Avertiffement wegen des 
Subferiptions : Preifes bereits erklärt: 

- Wenn ih Die noch nicht gefchrieben habe; 
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dag das Stuͤck in Verſen ift: fo wirft Du 
Did vermuthlih wundern, es fo zu finden. 
Laß Dir aber tur wenigftens nicht bange feyn, 
daß ich darum fpäter fertig werden wuͤrde. 
Meine Profe hat, mir von jeher mehr Zeit 
gefoftet, als Verſe. Sa, wirft Du fagen, als 
folhe Verſe! — Mit Erlaubniß; ich dächte, 
fie wären viel fchlechter, wenn fie viel beffer 
wären. _ Es foll mic verlangen, was Herr 
Ramler dazu fagen wird. Ihm und Herrn 
Mofes kannſt Du fie wohl mweifen, beffen Ur⸗ 
theil vom Tone des Ganzen ich wohl auch zu 
wiſſen begierig wäre. Es verfteht fih, wenn 
der Bogen abgeſetzt ift, daß ich das Manus 
feript wieder zuruͤckhaben muß. | 
Gotthold. 





150, - 
Don Karl ©. Leiling. 
Berlin, den 9. December 1778. 
Mein liebfter Bruder, 
n drey Wochen fchreibe ih Dir nicht! Sch 
mag Dir ein fehöner Geſchaͤftsmann ſeyn. 


- 
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Doch, mein lieber Bruder, ich ſcheine Dir 
wohl ein recht großer Geſchaͤftsmann? Der 
iſt nie langſamer, bedaͤchtiger und ſchwieri⸗ 
ger, als wenn er aus Erkenntlichkeit feinem 
Freunde einen Bettel von Kapital, freylich 
auf die edelſte Weiſe, zu fuͤnf pro Cent, und 
zwar auf eine ſehr lange lange Zeit, auf ein hal⸗ 
bes Jahr, ohne ein Unterpfand, das dreymal 
mehr werth iſt, vorſchießen fol. Und Dein 
Bruder, welcher Dir alles zu verdanfen hat, 
follte nicht Laͤrmen machen, daß er Dir diefen 
Dienft geleifter? Sollte Dich nicht wenigftens 
drey Wochen darauf warten laffen? Dich) nicht 
fühlen laſſen, was 300 Thaler für den find,- 
der fie nicht hat? Mein, fo kopflos bit ich 
nicht, und ich verdiente Caffation, wenn ic) 
fo leichtfinnig mit dem. Gelde handelte. 

M.W** begegnete mir auf der Straße, und 
hatte mich von H * * Eommen feben. Was ba; 
ben Sie bey dem zu füchen? fragte er Bi 

Ih. Geld. 
ı Er. Sie? Sie? 

Ich. Denfen ek = ich das nicht 
brauche? 


478 ©. E. Leſſings Briefwechſel 





Er. Das denke ich nun eben nicht, 
Ich. Alſo — | 

Er. Aber bey ihm, der Sie — wie lan 
ge iſtes? ⸗⸗ 

Ich. Ein paar Jahr gewiß — 

Er. Um 600 Thaler ungefäht prellen 
wollte, für die Sie ſich für mic) mit verbuͤr⸗ 
‚ gen mußten? 

Ich. Was Sie da reden! Konnte man 
mic) um 600 Ihaler prellen, da ich nicht 6 
hatte? Er wollte mir ja nur zeigen, wie ſehr 
er meine Freundſchaft zu ſchaͤtzen wiſſe; ſo 
ſehr, daß er ſogar meine Vuͤrgſchaft anzuneht 
men kein Bedenken truͤge. 
Er. Die D* ſchen Wechſel, die man. 

ihm zum Unterpfande und zur Einecaſſirung 
bey der Kammer de desolate Boedels zu 
Amſterdam mit verpfaͤndete, vergeſſen Sie! 

Ich. Lieber Gott! Sicher muß doch ſo 
ein Mann gehen, der mir die weiſe Bemer⸗ 
kung machte, daß man ſi ch am beſten huͤte, 
nicht zu betruͤgen, wenn man ſich nicht ſelbſt 
betruͤgen laſſe. Ich laſſe auf ihn nichts kom⸗ 


. mit feinem Bruber Karl Gotthelf. 479 


. 
— 
Zoo — 





men; er verfteht das Hecht und den Handel, 
und kennt die Amflerdammer Boedel Kammer. 

Zr, Meinerhalben!. Aber was wollten 
Sie jegt bey iym? E 

Ich,. Geld horgen, wie gefagt; 300 Tha⸗ 
ler. 
Er. Und das Unterpfand, das Sie dazu 
haben, iſt doch ſeine 600 Thaler unter Bruͤ—⸗ 
dern werth? 

Ich. Fragen Sie doch erſt, ob er mir (ef; 
ben Eonnte, | | 

Kr, Ha haha! 

Ich. Da iſt zu lachen! Ich kam ihm 
gerade zu einer Zeit, wo er kein baares Geld 
hatte. Er wies mir alle ſeine Stuben; nichts 
darin, als etwas altes Silherzeug, das er 
aber ohne Gewicht und Probe gekauft hatte, 
Da ich es natürlich auf der Minze ſchmelzen 
und probiren laſſen wuͤrde, ſo konnte er es 
mir nicht anbieten. Es that ihm recht leid. 

Er. Daß Sie fein Unterpfand hatten! 

IH. Nun, Ihr Zuden koͤnnt doch auch 

keine edle Handlung ohne Spötterey anhören ! 
Hat er mir es denn deshalb ganz abgeſchiagen 7 
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Br. Sc) befürchte doch, Sie werden Ih⸗ 
ve Poffen mit ihm einmal theurer bezahlen! _ 
Brauchen Sie das Geld gleich ? 

Ih." Es ift nicht für mich, fondern für 
- meinen Bruder. Nur bis auf vierzehn Tage 
nach der Leipziger DOftermeffe. 

Er. Wollen Sie es von mir haben ? 

Ih. Warum nicht? 

Er. Sch Eann es gerade bis zu dieſer Zeit 
entbehren. "Schreiben Ste es ihm. Sch bin 
in Kurzem wieder in Hamburg, und möchte 
gern einen Brief von ihm haben. 

Ich. Wenn er Shnen aber nicht fchreibt, 
ſo bekommt er fein Geld? 

Br. Ich werde es ihm dann ſchicken; und 
den Empfang wird er mir doch melden? 

Nun, liebfter Bruder, richte Dich darnach. 
Auf das Geld kannſt Du Dich verlaffen, 


Karl, 


151, 
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151. 
Von Karl G. Leſſing. | 
Berlin, den 2. Dee. 1778, 
Mein liebfter Bruder, 


Hier haft Du den Probedruf von Deinem‘ 
Nathan, und das Manufeript davon zuriick, 
Du mwollteft zivar einen ganzen Bogen Pros: 
bedruck; der Bucdruder aber meynte, Du 
Eönnteft an zwey Detavblättern eben fo viel 
als an einem ganzen Bogen erfehen, Ob er 
Div mit Weglaffung der Schnoͤrkelchen vor’ 
Verzierungen anfteht, und was Du noch zu 
erinnern haft, erwarten wir. Voß, der nicht 
ganz gefund iſt, meynt, daß, wenn Du alles 
ſo gut gejchrieben hätteft, man es auswärts 
drucken laffen Eönnte, wo es faft nad) einmal 
fo wohlfeit, und der Druck fo gut wäre, als 
bier. Um aber auch die Nichtigkeit des Ab; 
drucks nicht zu vernachläfligen, follte der Druk— 
fer allezeit, ehe er einen Bogen abdruckte, ihn. 
nach Berlin oder an Dich zur Eorrectur ſenden. 

Ungeachtet Dein Stück erft zur Oſtermeſſe 
berausfommen muß, weil ein früherer. Termin 
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in vielem Betracht [hädlich wäre, fo wuͤrdeſt 
Du doch wohl thun, lieber Bruder, wenn Du 
uns bier bald Anftalt zum Drucke machen 
ließeſt. 

Hat Herr M. We Dir das Gelb uͤber⸗ 
macht? Er hat mir und Dir aus Hamburg 
ſchreiben wollen; aber ich habe von ihm noch 
keinen Brief geſehen. Antworte mir hierauf, 
fobald Du kannſt. Denn, wie gefagt, ih 
nahm feine Dienfte an, weil er mir‘ fie.anbot. 

Lebe recht wohl, liebſter Bruder, und laß 
a0 bald mehr von Deinem Nathan lefen, 

Karl. » 





152 


Don Gotthold E. Leſſing. 


\ 


/ Wolfenbüttel, den 19. Dec. 1778, 
Mein lieber Bruder, 


ch babe auf Deinen legten Brief fofort am 
SM. * * gefchrieben; und Gott gebe, daß 
es nicht blößer guter Wille mag geweſen feyn! 
Sollte er alfer der pofitiven Aeußerungen us 


{ 
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geachtet dennoch verhindert werden, Wort zu 
halten: fo bin ich ganz unglaublich übel daran, - 
Denn ich habe andere Anftalten zu machen, - 
gänzlich verfäumt. 

Du erhaͤltſt hierbey die Fortſetzung meines 

Stuͤcks bis zu Seite 74. Wenn Ramler in 

dieſem neuen Flatſchen auch nur wieder eine 

ſechsfuͤßige Zeile entdeckt, ſo iſt es mir ſchon 

lieb. Du mußt doch auch ſehen, daß ich wirk⸗ 

lich mit allem Ernſte fortarbeite. 

Bey dieſer Gelegenheit will ich Dir doch 
aber auch ſagen, daß Du alle Deine Auslagen, 
die Dir der Nathan ſchon gemacht hat, und 
vermuthlich noch machen wird, ja wohl aufs 
ſchreiben, und mir zu feiner Zeit wieder ab: 
fordern mußt. 

Nun bin ich begierig auf den Probebogen, 
und zu hoͤren, was Du wegen des Druckes 
fuͤr das dienlichſte achteſt. Ich will doch nicht 
hoffen, daß mir der Cenſor in Berlin wird 
Haͤndel machen? Denn er duͤrfte leicht in der 
Folge mehr ſehr auffallende Zeilen finden, wenn 
er aus der Acht läßt, aus welchem Munde fie ı 

952 
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kommen, und die Perfonen für den Verfaſſer 


nimmt. — Lebe recht wohl! 
RR / Gotthold. 





‚153. 
Von Gotthold E. Lefling. 
Wolfenbüttel, den 30. Decbr. 1778, \ 
Mein lieber Bruder, 


Ich habe das Geld von M. W * erhalten, 
und danfe Dir für Deine dabey verwandten 
Dienfte. Auch erhalte ih den Probedrud, 
welcher mich ein wenig verlegen macht. Aller: 
dings hätte ich gern gefehen, daf es ein ganzer 
Bogen gewefen wäre, um zugleich eine Probe 
des Papiers zu haben, das der Buchdruder 
liefern kann, an den Du Did): vorläufig ger 
wendet haft. Indeß, nur nad) diefem Blaͤtt⸗ 
chen zu urtheilen, ift das Papier viel zu klein, 
und gar nicht das nehmliche, auf weldyes meir 
ne Schriften bey Voß gedruckt find, und mwelr 
ches ich in der Anfündigung verfprochen habe, 
Wenn der Buchdruder dergleichen nicht hat, 
auch nicht anfchaffen kann, fo möchte ich lies 
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ber von dem Fleinen Formate ganz und gar 
abgehen, und das Stuͤck In Groß⸗Octav drufs 
fen laffen. Es komme auch ohmedies fonft zu 
wenig.auf eine Seite; und ftatt ſechzehn Bo⸗ 
gen, auf die ich gerechnet, wuͤrde ich kaum mit 
einigen zwanzig reichen, wenn das Ganze ſo 
wie die Probe abgedruckt wuͤrde. Auch iſt 
Groß ⸗Octav darum beſſer, weil die Zeilen ſich 
darauf nicht brechen, welches bey dem kleinen 
Format ein mir unertraͤglicher Uebelſtand iſt. 
Allerdings waͤre es hiernaͤchſt wohl beſſer, wenn 
die Druckerkoſten ſich in Berlin um ein Merk; 
liches Höher belaufen follten, daß ich auswärts 
druden ließe; und an meinem Manuferipte ſoll⸗ 
te es gewiß nicht liegen, daß es nicht geſchehen 
koͤnnte. 
Auf mein letztes mit der Fortſetzung des 
Manuſcriptes habe ich, noch Keine. Antwort, 
Sch will doch hoffen, daß Du es richtig er; 
halten. \ . 
Lebe recht wohl; und. wenn Du in dem 
alten Jahre nicht zufrieden genug gemwefen, 
fo hol es in dem neuen nad. Grüße mir 
Deine Frau. Was macht mein Pathe? 
Hh 3 
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Mache, daß er laufen kann, und daß Du ei: 
“nen andern Sungen befömmft: fo Bene ih 


Dir ihn ab. 
Goithold 


154. 
Von Karl G. Leſſing. 
| Berlin, den 9. Januar 1779. 
Liebſter Bruder, 


ngeachtet beyliegender Brief von Hamler 
ift, fo. habe ich doch Dein -Manufeript noch 
nicht von ihm zuräd. Er hat’ es-zwar Mor 
fes- Mendelsfohn geben wollen; allein wenn 
ich erft lange darnach fehicke oder ſelbſt Herz 
umlaufe, fo verfäume ich die Poft, wie id) 
ſchon die vorige verſaͤumt. Nur denfe nicht, 
daß es verloren ift. Mit dem Probedruck 
biſt Du nicht zufrieden? Vornehmlich ge⸗ 
faͤllt Dir das Abbrechen nicht. Aber wie Du 
er corrigirt haſt, ſo braucht keine Zeile abge⸗ 
brochen zu werden. Man muͤßte auch dem 


Setzer nur einſchaͤrfen, daß er die Zeilen von 


‚mehreren Huchftaben. dichter an. einander fege, 
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‚Henn Du die Schrift wie in- beillegendem 
Bogen haben mollteft, fo dürfteft Du vollends 
den Webelftand mit dem Abbrechen nicht bes 
fürchten. Wegen des Papiers ſey ohne Sor⸗ 
gen. Der Probedruck ift auf ſchlechterem 
gewefen, weil er nur in der Abficht ges 
macht war, um zu fehen, wie viel auf eine 
Seite ginge. Weberhaupt läßt Did Voß bit 
ten, ihm die Beforgung zu überlaffen, fomohl 
für Druck als Papier, und nur dahin zu fer 


hen, daß bald zu drucken angefangen werden 


koͤnne; denn, fagt er, da doch eine ſtarke Auf⸗ 
(age gemacht werden müßte, fo wäre in Zei⸗ 
ten anzufangen und ‘dem Buchdrucker Nach⸗ 
richt davon zu geben, damit eben folhes Pas 
pier, wie beyliegender Bogen If, in Vorrath 
angeſchafft wuͤrde. Was ſchadet es uͤbrigens, 
wenn anſtatt 16 Bogen auch 20 oder gar 24 
würden? ‚Ein anderes Format wäre doch 
auch nichts. Groß Dctav läßt fih nicht fo 
gut in der Tafche tragen; und Dü haft aud) 
in Deinem Avertiffement verfprochen, Dein 
Stuͤck in dem Formate, wie Deine dramatis 
Shen Schriften, zu liefern. 
254 
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Lebe recht wohl mit den Deinigen! Del 


ne Frau grüßt Euch tanfendmal, 
Karl. j 


155. 
Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, den 15. Januar 1774. 


Mein lieber Bruder, 


u befommft hierbey nicht allein abermals 
einem ‚neuen Flatſchen des Manuferipts (von 
Beite 75 — 116), ben ih Did) Ramlern zu 
communiciren bitte; fondern auch dem erften 
Slatfchen wieder, der. nun völlig jo tft, wie 
er kann gedruckt werden. Sch habe,‘ mit 
den Malern zu reden, die le&ten Lichters 
hen aufgefeßt; das iſt, die eigentlichen 
Vorbereitungen eingefchaltet, die fich ganz 
vom Anfange niche abfehen laſſen. Fangt 
alfo nur an zu drucken, fobald ihr wollt. Ich 
habe einen zu großen Worfprung, als daß 
mich die Seßer einholen follten. . Sch wähle 
aber die leßtere Eleinere Probefchrift, um dem 
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Brechen der Zeilen ſchlechterdings vorzubeu⸗ 
gen: nur muß die Columne um eine oder zwey 
Zeilen laͤnger und hoͤher ſeyn; denn mit 19 
Zeilen iſt ſie wirklich gegen die Breite zu kurz. 
Es thut mir zwar leid, daß ich ſonach we— 
nigſtens 24 Bogen anſtatt 16 Bogen geben 
muß; doch ich denke, wer von meinen Sub: 
feribenten einen Gulden daran hat wagen wol: 
len, der wagt auch wohl einen Thaler daran, 
und fo komme ich wieder dem Nabatt nach, 
‚ den ich den Buchhändlern abgebe. Aber nun 
möchte. ich auch gern wiſſen, wie viel Du 
und Voß eigentlich Subferibenten habt? Sch 
für mein Theil muß wenigftens 1000 Exem⸗ 
plare haben: denn. fo viel haben fich bei mir 
unmittelbar gemeldet; und: ich will hoffen, 
daß Du hierauf ſchon gerechnet haft, wenn 
Du mir fchreibft, daß eine ſtarke Auflage ges 
deuckt werden müffe. 

Was bey dem Abdrucke zu beobachten iſt, 
babe ich für den Setzer auf ein einzelnes Blatt 
geichrieben. Befonders muß der Unterfchied an‘ 
Strichen — und Punkten... . ja wohl bes 
obachtet werden. Denn diefes ift ein weſent⸗ 


Hh7 
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fihes Stuͤck meiner neuen Snterpunction für 
die Schaufptieler; über welche ich mich in der 
Vorrede erklären wollte, wozu ich aber nun 


wohl ſchwerlich Platz haben dürfte Auch ". 


follte, nach meinem erften / Anſchlage, noch 
‚ein Nachipiel dazu fommen, genannt der 
Derwiſch, welches auf eine neue Art dem 
Faden einer Epifode des Stuͤcks ſelbſt wieder 
aufnähme, und zu Ende braͤchte. Aber auch 
das muß wegbleißen, und Du fiehft wohl, 
daß ich ſonach bei einer zweyten Auflage 


mein Stück noch um die Hälfte ftärkermar 


chen Eann. Doc ich weiß noch nicht, wie 
die erfte Auflage aufgenommen wird, umd 
denfe ſchon an die zweyte! Sobald ich den 
zweyten Flatſchen Manuſcript zuruͤck habe, 
will ich ihn gleichfalls in wenig Tagen abſol⸗ 
viren und wieder zuruͤckſenden. 
Gotthold · 


N. S. Herrn Ramler antworte ich mit 
erſter reitender Poſt. Ich muß nur noch auf 
die Bibliothek gehen, etwas nachzuſuchen. 
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156. 
Bon Karl G. Leffing. 
Berlin, den 20. Januar 1779, 


Liebfter Bruder, 


Verʒeihe mir, daß ich Dir Dein Manuſeript 
ſo lange zuruͤckbehalten. Hier haſt Du es 
wieder; und alles was ich jetzt dazu ſagen 
will, iſt: laß uns bald mehr leſen! Auch iſt 
es nun bald Zeit, daß zu drucken angefangen 
wird. Du haſt mir auf meinen letzten Brief 
noch nicht geantwortet. Vielleicht biſt Du 
noch nicht ſo weit, als ich wuͤnſche. Mags 
doch! wenn Du es nur nicht liegen laͤſſeſt. 
Wohin ich wegen der Beſorgung der Subferips 
tion gefchrieben, habe ich meiftentheils zur 
Antwort erhalten, daß fie es fchon von freyen 
. Stücen über fich genommen. Einige werden 

Dir die Subferibenten felbft uͤberſchicken. 
Ramler wird Die wohl die fehsfüßigen Vers 
- fe, die fi) wiederum darin finden, angezeigt 
und andere Bemerkungen gemacht. haben, 
Wenn ih einmal ein Stück in folhen Verfeg 
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fohriebe, ich würde ſechsfuͤßige, fiebenfüßige 
und vierfüßige machen. Ich ſehe nicht ein, 
— nicht. 

Ich muß jetzt wider * Willen, und 
* mit Vorſatz, tageldhnern; das heißt, ich 
habe mic) anheiſchig gemacht, alle. Staats: 
fhriften und Kriegesbegebenheiten zu fammeln, 
‚wovon der erfte Theil fertig ift. Ich will Dir 
ihn wohl uͤberſchicken. Aber zu mas denn? 
ein paar Schriften, die guten, wirft Du doch 
‚wohl gelejen haben, und das übrige ift lang: 
weiliges wiedergefautes Gewaͤſch ex officio. . 
Han hat die Bemerkung gemacht, daß: über 
feinen Krieg fo viel gefchrieben worden, als 
über den jenigen und vorigen Krieg des Königs. 

sat 


157. 
Bon Karl ©. Lefling. 
Berlin, den 24. Januar 1779. 
Liebfter Bruder, \ 0°, 
Da Ueberbringer diefes iſt Nouffeul, deffen 
grau Du in Manheim Haft fpielen fehen, und 
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zwar, wenn ich mich recht erinnere, mit Bey: 
fall. Sie find feit einem Sahre hier, -fpielen 
auf dem hiefigen Theater, und werden fehr 
gefchägt. Eigentlich wohl nur die Frau, Mit 
Doͤbbelin Eönnen fie fih nicht: länger: vertras 
gen, und wollen — was weiß ic) warum ? 
— nach Braunfchweig, und an Dicy von mir 
einen Brief haben. Er ift ift ein Menſch 
von gutem Herzen, und auch von theatralis 
fchen Einfichten ; aber von noch größerer frans 
zoͤſiſcher Pedanterep! Seine Frau hat von 
der Natur alles, was zu einer vortrefflichen 
Aetrice in großen tragiſchen Nollen erfordert 
‚wird. Kannſt Du ihnen dienen, fo thue es; 
Du thuft dadurch auch mir einen Gefallen. 
Eben erhalte ich Deinen Brief mit dem 
Manuferipte von 75 — 116, ingleichen den 
Anfang des Manuferipts zum Druden. Voß 
hat es heute auch ſchon in die Druckerey ger 
ſchickt. Es wird auswärts gedruckt, und Dei: 
ne VBorfchriften, die Du dazu gegeben, wer: 
den pünktlich befolgt. Je mehr ich von die: 
fem Stüde leſe, je begieriger werde ich dar; 
nach, ob ich gleich jet noch nichts als. die 


ı 
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Charaktere und die Sprache beurtheilen kann. 
In Deinem Manuſeript zum Drucke, haſt Du 
viele Veraͤnderungen gemacht, die mir Voß 
nicht einmal Zeit gelaſſen durchzuſehen. Es iſt 
mir ſehr lieb, daß Du ſchon ſo weit biſt. Aber 
traue den Setzern nicht; ſie holen Dich ein, 
ehe Du’es Dich verſiehſt. 

Daß Du Deines Stoffs ſo voll biſt, und ein 
Nachſpiel mit dem Derwiſch machen willſt, 
iſt ja vortrefflich. Gieb in einem Jahre wies 
der auf dieſe Art etwas heraus; Du wirſt 
immer Praͤnumeranten oder Subſeribenten 
dazu finden. Ob man es von Buchhaͤndlern 
oder von Dir kauft, kann ja den Leſern nichts 
verſchlagen. 

Wenn ih das Manuſcript zuruͤckſchicke, 
ein Mehreres! Nouſſeul will fort, und einmal 
habe ich, ihm diefen ai mitzugeben vers 
— 

Karl. 
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158. | 
Don Karl G. Leffing. 
Berlin, den 13. Maͤrz 1779. 
Liebſter Bruder, 


Hiermit bekdmmſt Du den erften Aushänger 
bogen. Die Linien beym Anfange gefallen mir 
nicht, und ich hatte ausdrücklich alle Schnörs 
felchen, von was für Art fie auch find, verbe⸗ 
ten. In der zweyten Zeile der erſten Seite iſt 
auch der Punkt am Ende weggeblieben. Sch 
will nicht hoffen, daß Du: fonft viele Nachläfe 
figfeiten finden wirft, Von D und E habe 
ich heute die Correctur gemacht. dir ſtieß 
dabey ein ſechsfuͤßiger Vers auf (S. 69.) 

Er unterlieget faſt den Sorgen. 

Armer Mann! 

Wenn hier nicht faft ganz nothwendig fchiene, 
fo wäre er leicht zu ändern. Ramler muß ihn 
wohl uͤberſehen haben. 

Das Manuſeript von 148 bis 172 und ein 
Brief von ihm kommt auch mit, Wenn es 
woͤglich iſt, fo laß es ja nicht an Mannfiript 
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fehlen. Die Seßer holen ein, giebt man aud 
zwanzig Bogen vor. 

Kennft Du das Bud: Ilustrations of 
masonry. The 2d. Edition. London 1775.? 
Wenn ich es zu überfeßen übernähme, wollteft 
Du mir wohl mit Nachrichten von dem Ur 
fprunge der Freymaurerey dienen? Sch weiß, ' 
daß Du einen fehr großen Vorrath davon baft; 
es muß Dir aber feine Ungelegenheit machen. 
Oder wollteft Du mir wohl fagen, w ich das 
alles finde, was Du gefunden haft? Dder wenn 
mir die Bücher zu Berlin fehlen follten, wollteſt 
Du fie mir wohl auf einige Zeit leihen? 

Karl. 





1is5ß. 


Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 16. Maͤrz 1779. | 
Mein lieber Bruder, 


ier wieder frifches Manufeript von 172,202, . 
wobey fich bereits die erften Bogen des fünften 
Aufzuges befinden, Und nun wirft. Du mir 

doch 
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doch glauben, daß ich zu Ende diefes Monats 
gewiß fertig bin? — Aber wie es um den Druck 
‚fteht, das mag Sort wiffen! Es find nun fchon 
wieder vierzehn Tage feit Deinem Lestern vers 
flofien, und ich fehe und höre nichts von Aus, 
hängebogen. Wenn Du mir doch nur wenig: 
fiens einen Correeturbogen von den beſagten 
dreyen gefchickt hätteft! — Es wäre kein Wun⸗ 
"der, wenn ich mir, ich weiß nicht was, einbils 
dete. Denn auch von meinen anderiweitigen 
Fragen haft Du mir ja feine einzige Beantiwors 
tet. Ich weiß ja weder wie viel Subferibenten 
Du, noch wie viel Voß hat. Am Ende kann 
ja Voß nicht einmal ſo viel haben, daß nur die 
300 Thaler an M. B** in Leipzig davon bes 
zahlt werden Eönnen, Alsdann kaͤme ich gut 
an! Denn ic) habe an M. W** einen Wech⸗ 
ſel daruͤber auf vier Monate ausgeſtellt, der mir 
ſodann auf den Hals kaͤme, ohne daß ich die ge, 
ringſte Anftalt desfalls gemadır hätte, Dy 
glaubft nicht, wie mich das befümmert, und es 
wäre ein Wunder, wenn man es meiner Arbeit 
Richt anmerfte, unter ee Unruhe a en au 
fammen fchreibe. | 
| 3 i 
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Da ich gar nicht weiß, wie viel Bogen das 
Stuͤck betragen wird, ſo habe ich mir nun vor⸗ 
genommen, ganz und gar Feine Vorrede vorzu⸗ 
feßen; fordern diefe, nebſt dem Nachfpiele: 
der Derwiſch, und verſchiedenen Erlaͤuterun⸗ 
gen, auch einer Abhandlung uͤber die dramati⸗ 
ſche Interpunction, entweder zu einem zweyten 
Theile, oder zu einer neuen vermehrten Auflage 
zuruͤckzubehalten. — Nimm meine Quaͤlereyen 
nicht übel und lebe wohl! 

Gotthold. 


ee 
Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, den 19, März 1779, 

Mein lieber Bruder, 
Ja hatte mein Letztes eben auf die Poſt gege⸗ 
ben, als ich das Deine erhielt, und nun haͤtte 
ich gern meins wieder gehabt. 

Vor allen Dingen vielen Dank von meiner 
Tochter für die ſchoͤren Sachen! Doch daß Du 
Dich nicht irreſt: diefer Dank gehört mehr Dei 


— 
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- ner lieben Frau, Als Dir! Denn von mir und 
Theophilus bat fie fihs nun einmal abftrahirt, 
dag wir Brüder uns auf dergleichen Dinge nicht 
verficehen. — Du wirft mir zu feiner Zeit fchon 
melden, was der alletliebfte Plunder Eoftet. 
Hierbey koͤmmt das leßtere Mänufeript zur 
rück, fo wie es in die Buchdruckerey kann geger 
ben werden. Unferm Mofes werde Id) für ſei⸗ 
nen gegebenen guten Winf*) mit nächiter Poſt 
felöft danfen. — Wenn id) das Ende des Mas 
nuferipts an Ramlern ſchicke, fo kann es nur 
gleich dort bleiben; went Du mir feine Anmers 
fungen nur mit der reitenden Poſt ſchickſt, auf 
die ich mit der nehmlichen: meine zu machenden 
Veraͤnderungen einſenden will. Denn mit der 
fahrenden Poſt geht es allzu langſam. 


7) Es war in einer, ich weiß nicht mehr welcher, 
Scene eine Stelle, wo Saladin den Tem— 
pelherrn fragte, ob feine Mutter nicht ehemals 
im Morgenlande gewefen ſey, Cvermuthlich, 
weil er fieh dadurch Die Aehnlichkeit des 
Tempelherrn mit feinefr. Bruder erklären 
wollte); und der leßtere antwortete: meine 
Mutter nicht, wohl aber mein Vater. Dies 
fes wollte Mofes weggeftrichen wiſſen, weil 
es an ein befanntes Gefchichtchen erinnere, 
und Leſſings nicht wurdig fey. L. firich die 
Stelle auch wirklich weg. D. Stieölander, 


7 
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Der Aushängebogen gefällt mir überhaupt 
ganz wohl; hat aber doch verjihiedenes, was 
ich beffer und anders wünfchte. Ich bin daher 
nicht übel geneigt, wenn wir fertig find, das 
Quartblatt &. 1. 2.15. und 16. umdrucken zu 
laſſen: Theils wegen der garftigen gebrochenen 
Zeile auf der erften Seite, Theils wegen ein 
Paar Unfchieklichkeiten auf der ısten, wo der 
Zufaß (bey Seite) ganz wegfallen, und der 
Zufaß (lächelnd) aus der ganz kleinen Schrift 
gefegt werden muß. Wenn die weitern zw 
‚Säte oder Nachrichten für die Schaufpieler, 
\ welche in den folgenden Bogen häufiger Foms 
men, eben fo groß gefeßt worden, fo wird das 
einen fehönen Webelftand geben. Ich will hof⸗ 
fen, daß es nicht geſchehen. Der Zuſatz (bey 
Seite) muß darum wegbleiben, weil ich in 
der Folge durchaus, was bei Seite gefagt wers 
den muß, zum Uhterfchiede mit Hafen bloß 
eingeſchloſſen habe, 

Da ich übrigens nun fehe, daß das Stuͤck 
zwiſchen 18 und 19 Bogen wird, fo bleibt es 
dabey, daß ich entweder gar Feine, oder doch 
nur eine ganz kurze Vorrede vorfege, und 
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daß ich alles’ Uebrige unter dem Titel: der 
Derwiich, ein KTachfpiel zum Nathan, ber 
fonders drucken lafle, und zwar auf dem nehme 
lihen Wege der Subſcription, wenn ich ans 
ders fehe, daß es ſich der Mühe damit vers 
lohnt. Denn fuͤr nur ganz mittelmaͤßige Vor⸗ 
theile mache ich mich nie wieder auf fuͤnf Mo⸗ 
nathe zum Sklaven einer dramatiſchen Arbeit. 
So viel Zeit, leider! habe ich mir mit dieſer 
verbordben. Und wer weiß, wie fi fi e noch an 
genommen wird ! 

Das neue Englifche Such von der Frey⸗ 
maurerey kenne ich nicht. Wenn es nicht et⸗ 
was ganz Beſonderes iſt, ſo gieb Dich ja mit 
den Poſſen nicht ab! Meine Gedanken uͤber 
den Urſprung des Ordens kann ich Dir nicht 
wohl mittheilen; denn ſonſt haͤtte ich ſie in 
dem vierten und fuͤnften Geſpraͤch bereits ſelbſt 
bekannt gemacht, welches ich aus noͤthigem 
Menagernent für unſern Herzog Ferdinand 
Iteber nnterlaffen wollen. Lefen ſollſt Du fie 
wohl, diefe ungedruckten Gefprädhe, wenn Dis 
Dein Wort häftft, und mic) inftehenden Som⸗ 
mer ad und ich dent Du follft viele 

Ji3 


502 G. E. Leſſings Briefwechſel 
— —— ⸗ 


von den Erinnerungen, die Du in der Litte⸗ 
raturzeitung gegen die drey erſten lgemacht, 
beantwortet finden. 

Und nun ſchreibe mir doch einmal, * 
Nicolai macht. Ich fuͤrchte, ihr Beyden ſeyd 
eben. keine Freunde mehr zuſammen. An: 
mich ſchreibt er auch wicht mehr; welches er: 
doch fonft zumeilen that. Meine thenlogifchen: 
Händel, denke ich, haben ein Loch in unfer 
gutes Verftändniß gemacht. Das follte mir. 
leid thun. — Hiermit-lebe wohl mit Deiner. 
guten Frau. und Deinem: Zungen, Was 


macht der? ! 
— Gotthold. 





161. 


Von Gotthold E. keſing. 
Wolfenbuͤttel, den — April 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Jq ‚wollte ſchon an ‚allem —— 

denn Du mußt wiſſen, daß ich mich dem ie 
gerlichen, mißtrauifchen Alter mit großen fehnels- - 
fen Schritten nähere — als ih endlich Dei⸗ 
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nen Brief vom gten dieſes mit den Anshäns 
gebogen befam, und die- Möglichkeit daraus, 
erfannte, daß der Nathan noch fo "eben auf 
der Meſſe ericheinen koͤnne. Das befte iſt, 
daß er nicht weit nach Leipzig hat! Freylich, 
wenn er nur eben mit Thorſchluſſe nach Leip⸗ 
zig koͤmmt, fo werde ich ihn ſchwerlich hier. 
. eher haben, als ihn jeder Buchhändler, die, 
alle mit Extrapoſt nad) Haufe fahren, feines, 
Orts mitbringen kann. Und Du glaubft gar. 
nicht, mie unangenehm und nacıtheilig mir 
es Äft, daß meine Subferibenten ihn nicht zu 
alfererft aus meinen Händen bekommen ſollen. 
Thue doch alfo ja Dein Möglichftes, und 
fihreibe dem Buchdruder, daß er vor allen 
Dingen, noch ehe er ein Eyemplar nach Leip- 
zig ſendet, an mich hierher nach) Wolfenbüttel 
1000 Stuͤck abſchickt. Außer dieſen 1000 
brauche ich noch, wie beygehender Zettel aus; 
weifet, an zwey hundert, die Du Herrn Voß 
bitten mußt, von da aus zu fpebiren. 

Der Preis muß nothwendig 18 Grofchen 
feyn; denn das Stuͤck muß zuverläffig 18 
volle. Bogen betragen, da die erften 3 Act 

eve j 
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eilf Bogen füllen, und die zwey leßten um 
nichts kuͤrzer find, als jene. Sa, ich glaube 
nicht einmal, daß alles auf 18 Bogen gehen 
wird. Schicke mir ja die Aushängebogen, fo 
weit Du fie immer haft; denn ich halte es 
wirklich fuͤr nothwendig, die Druckfehler an: 
zueigen. So fteht z. E. Dalk anftatt Delk, 
welches im Arabiſchen der Naͤme des Kittels 
eines Derwiſch iſt. Sch hätte freylich koͤn⸗ 
nen die fremden Woͤrter alle erklären, z. B.: 
Div, fo viel als Fee, Bimriftan, fo viel als 
Seenland, Jammerlonk, das ‘weite Oberkleid 
der Araber u. ſ. w. Aber auch das kann ent: 
weder in einer zweyten Ausgabe Platz finden, 
oder im Anhange des Derwiſch. Diefen will 
tch dieſen Sommer ſchon auch hoch Zeit fins 
den, auszuarbeiten. Denn mit Semlern will 
ich vorläufig nur wegen des Anhanges anbin: 
den, und in Anfehung des Uebrigen abwar—⸗ 
ten, was unfre Orthodoxen felbft dazu fagen 
werden. Es iſt faſt unmöglich, daß fie auf - 
thır nicht weit härter losbrechen follten, als 
auf mich. | 

Auf den zweyten beyliegenden Blatte habe 
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ich noch einige Verbefferungen von Ramlern 
gefchrieben, die ih Dich in der Correctur an⸗ 
zunehmen bitte. Eben erhalte ich auch Deinen | 
rief ‘vom ı3ten, worauf ich Dir aber weiter 
nichts antworten kann, als daß die Druckfehs 
ler aus den erften neun Bogen nächftens fols 
gen follen. Ä 

—— Gotthold. 





162. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 18. April 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Auf umſtehendem Blatte ſchicke ich Dir die 
betraͤchtlicheren Druckfehler. Alle uͤbrigen und 
ſonſtigen Unſchicklichketten des Drucks will ich 
in dem Exemplare bemerken, das zu einer 
zweyten Ausgabe bereit ſeyn ſoll. 

Es kann wohl ſeyn, daß mein Nathan im 
Ganzen wenig Wirkung thun wuͤrde, wenn er 
auf das Theater kaͤme, welches wohl nie ges 
ſchehen wird, Genug, wenn er fih mit In— 

Sir 3 
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terefie nur liefet, und. unter taufend Leſern 
nur Eines daraus an der Eyidenz und. Allge:- 
meinheit feiner Religion zweifeln lernt. 

‚Und nun muß ich. Die auch fehreiben, was 
Die der. gute Geſchmack Deiner. Frau für Uns 
heil zuzieht. Du mußt mir ſchon für die 
Frau von D**, der die Blumen fo. fehr ge 
fallen haben, noch ein Paar Buketter und ei 
nige einzelne fchicken ; doch dürfen Feine Ro— 
fen darunter .feyn. Kein Kopfzeug mag fie 
auch nicht dazu; fondern:nur Blumen! Blu: 
men! Ad das find: göttliche Blumen! Schrei . 
be mir aber aud) den Preis davon. — Grüße 
mir: Deine -liebe Frau und Deinen jungen, 


und lebt eat wohl. 
Gotthold. 


N. ©. Wenn Du fhon mehr als. eilf 
gedruckte Bogen in Haͤnden haſt: ſo bitte ich 
Dich, die Übrigen Druckfehler ſelbſt hinzuzu⸗ 
ſetzen. Wenn es welche noch giebt! ! 
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163. 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den zo. April 177 
Mein kiebfter Bruder, 

8 thut mir recht leid, daß Du fo befüms 
mert bift, da ich Dir doch gejchrieben, daß 
der Buchdrucker mit Deinem Nathan gewiß, 
- fertig wird. Wenn Manufeript da ift, fo kann 
man den Druck leicht zwingen; und fo ift es 
auch nun, Die DVerbeflerungen, die Du mis 
geſchickt, kommen zu fpät, bis auf das: Mic 
VNaſchwerk und mis Pug Das Schweſter— 
chen. Wegen des Wortes wurmifch, das 
Du gebraucht, ſcheint mir Ramlers Anmers 
fung etwas zu firenge. Die Alten haben auch 
gefagt: ſturmiſch, bannifch, baurifch, eids 
genoffischer Bund, Hanſiche Stadt, hurifch 
u. ſ. w. Warum allein mit-dem Umlaut? und 
nicht wie fonft mit und ohne Umlaut, nachdem 
es unjer Gehör verlangt? 

Liebſter Bruder, ich habe den jungen Voß 
gebeten, daß er in Leipzig nicht eher ‚ein 
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Exemplar weggeben ſoll, als bis er von Dir 
die Nachricht hat, daß Du Deine tauſend Stuͤck 
vichtig erhalten. Die andern 179 ſollen in 
Leipzig, ſo wie Du mir vorgefchrieben, gewiß 
richtig bejorgt werden. Eben fagt mir Voß, 
daß die Buchhäridler ſchon fehr anfingen zu 
Beftellen, und Du daher wohl thun wuͤrdeſt, 
wenn Du ihm Deine - Aushängebogen corris 
gire nach Leipzig fehickteft, damit der Nathan 
fogleich noch. einmal gedruckt, und für Dich 
verkauft werden koͤnnte. Der Rabatt ift frey⸗ 
lich eine theure Sache, aber nöthwendig. Ach 
wünfchte darüber Dih mündlich fprechen zu 
fönnen. Wiele, und ich glaube gar die mei: 
fen, Subferibenten find bey den Buchhändlern 
angefommen. Sch hoffe Dir in acht Tagen 
gewiß das Ende des Nathans zu fihicken. 
Vergiß nur nicht das Nachfpiel, der Ders 
wifch. Freylich mußt Du nothwendig auf 
Semlers Elügelnden Anhang antworten; al⸗ 
lein Semlern antwortete ich nicht eher, als 
bis Jemand fein Gefalbadere ins Lateinifche 
oder Deutſche uͤberſetzte. Eheftens ſollſt Du 
einen Beweis von mir haben, daß ich nicht 
bloß raͤſonnire. 
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Lebe recht wohl, liebſter Bruder, und fey 
unbeforgt! An dem Nathan fiebt man eg 
doch’ nicht, dab Du alt geworden; und ich 
denke, wir werden nicht eher alt, als bis wir 
Seine Kräfte mehr haben. 
| Karl. 





164. 


‚Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 1. May 1779. 
Liebſter Bruder, 


u wirſt Dich gewundert haben, daß Du 
den Putz fuͤr die Frau von D**,. welcher 
4 Thlr. 17 Sr. foftet, ohne einen. Brief von 
mir erhalten. Der Umſtand ift diefer: ih 
wartete auf die letzten Aushängebogen Deis 
nes Nathans, (von denen der lekte ſchon vor 
zehn Tagen corrigire zuruͤckgeſchickt worden), 
und wollte fie Dir mit der reitenden Poft 
fhiden, damit Du fie eher hätteft, als den 
Putz. Aber es kamen £eine, und wahrfcheins 
lich werden auch feine Eommen, fondern dag 
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Hanze Werk, In ein Paar Tagen, dächte ich, 
müßteh Du Deine 1000 Stüd. richtig haben. 
Ich habe mit Fleiß im die Zeitungen Fein Aver⸗ 
tiffement deshalb geſetzt, damit die Subſeri⸗ 
benten ihre Eremplare zuerft erhalten Es 
fol, nad genommener Abrede, eher nichts 
verkauft werden, als bis Du gemeldet, daß 
Du die Deinigen fpedirt. Du wirft aber 
forgen, daß das bald geſchieht. Ein cotrtgir⸗ 
tes Exemplar ſchicke ja nach Leipzig, fo bald 
als moͤglich. 

Moſes gruͤßt Dich vielmals, und glaubt, 
daß Dein Nathan das beſte Stuͤck ſey, das 
Du gemacht. Ich bin der Meynung auch; 
denn es hat, wenn man es hinter einander 
lieſet, und nicht, ſo wie ich erſt, bald vom 
Anfange, bald von der Mitte, Intereſſe ges 


nug. Allein ich befuͤrchte, wenn es auf das . 


Theater fäme, fo würde der Beyfall feinern 
Werthe richt entſprechen. Die beften deut 
Then Schaufpieler koͤnnen mit den heftigen 
Leidenfchaften noch fo ziemlich fertig werden, 
auch fo mit dem Stärffomifchen; aber wo es 
mehr anf feines Näfonnement und gemäpigte 
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Eharaftere ankoͤmmt, die mit aller Deltcateffe 
som erften bis zum leßten Worte bearbeitet 
find, da find fie gar erbärmliche Helden 
Selbſt Brodmann und Schröder halten auch 
das nur für große Stüdfe, worin, fo zu fr 
gen, entweder Fomifch. vder tragiſch gerafet 
wird. Die ruhigen kenntnißvollen Menſchen, 
ſtark aber nicht uͤbertrieben geſchildert, ſind 
ihnen gar nicht theatraliſch. Was wuͤrdeſt 
Du aber ſagen, wenn Doͤbbelin den Nathan 
demungeachtet aufſuͤhrte? Er iſt mit feinen 
meiſten Leuten noch lange nicht dahin, daß er 
nur wuͤßte, ‚was feinen Schultern tragbar iſt 
oder nicht. Ich bin aber auch fehr begierig 
zu wiſſen, was die Theologen zu dem Stuͤcke 
ſagen werden, und ob es nicht in gewiſſen 
Laͤndern verboten werden ſollte, z. €. in ur 
ferm lieben Vaterlande, 
Sin dem Meßkatalog Habe ich wieder eine 
Menge neuer Gegner gegen die Fragmente 
gefunden. Wirft Du fie alle lefen? Haft Du 
ſchon auf Semlers Anhang Yeantwortet? Im 
Meßkatalog finde id) nichts. 
Laß es mich ja sale wen, wenn Du 


ß 
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Deine Erenplare vom Nathan erhalten. Sch 
werde-Dir. von "meiner Seite auch gleich dar⸗ 
uͤber ſchreiben. 

Lebe recht wohl, liebſter Bruder. Meine 
Frau und mein Sunge find gefund, und gruͤ⸗ 
sen Dich taufendmal. 

Karl, 





| 165. 
Bon Karl ©. Lefling. 


-Berlin, den 17, Sulius 1779, 


Liebfter Bruder, | 

einen Groll wegen meines Stillſchweigens! 
Ich bin feit vier Wochen aus meiner fahlen Ruhe 
gebracht worden. Der General: Münzdirecs 
tor S** ging im vorigen Monathe zur ewi— 
gen Ruhe; und fein Nachfolger, der Muͤnz⸗ 
Direktor S** aus Breslau, iſt vor einigen 
Tagen angefommen, an deflen Stelle ich 
fhon den 23ſten diefes mit Frau und Kind 


‚obgehe. Die Hoffnung Ift gut Ding, wenn 
R 4— ſie 


+ 
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fie auch trägt. Sch lade Dich nun nicht mehr 
nach Berlin, fondern nach Breslau. 

Hier haft Du ein Verzeihnig, was ich 
auf die Subfeription des Nathans eingenoms 
men. M. M** ift bezahle, Wenn ich nicht 
jo fehr mit Arbeit überhäuft wäre, ſo hätte 
ich ſchon alles eincaffirt; und ich denke, wenn 
ich nur wieder in Orduung bin, Dir alles bes 
richtigen zu koͤnnen. Bekoͤmmſt Du fonft als 
les ein? Und warum fohreibft Du nicht an 
Voß? Vielleicht daß Du mehr zu thun haft, 
als ih. — Sch fchreibe Dir von Breslau 
aus, fobald ich dafelbft angefommen bin. 

Karl. 








166. 


Bon Gotthold E. Leffing, 
Wolfenbüttel, den 22, Julius 1779, 
Mein lieber Bruder, 

Ich wuͤnſche Dir zu Deiner Veraͤnderung, 
die eine gute Verbeſſerung zu ſeyn nicht ermans 
geln kann, viel Gluͤck. — Und fo hatte Dein 
Stillfchweigen eine angenehmere-Urfache, als 
Kk 


% 0 


514 G. E. Leſſings Briefwechfel 


meins. Denn ich war krank die ganze Zeit uͤber; 
und habe mich auch noch nicht voͤllig ſo erholt, 
daß ich nicht noch immer alle Tage ein Paar 
Stunden auf dem Bette zubringen muͤßte. 
Gotthold. 


167. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 12. Dec. 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Uaſere letzten Briefe muͤſſen ſich unterweges 
getroffen haben, und es iſt mir lieb, daß Du 
alfo aus meinem eher, als Du den Deinen bey 
mir angelangt zu feyn- glauben Fonnteft, wirft 
erfehen Haben, wie ungegründet Deine Beforg: 
niß iſt; ich Hätte bald gefagt, wieungerecht. Sch . 
habe weiter nichts hinzuzufügen, als daß ich Dir 
nun auch den Auftrag ‚mit dem Pelze erlaſſe 
Sch werde mich ohnedies diefen Minter nicht 
weit von Haufe verlieren, und brauche ihn fo 
- nothwendig nicht. 

-Bpr einigen Tagen habe ich die Schrift des 
D. Tralles erhalten, Mas fagft Du dazu? - 


— 
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Was fagt man in Breslau dazu? Nur fein 
hohes Alter rettet den Mann von einem buns 


ten Tanze, den ich fonft mit ihm — 
wuͤrde. 


Sch bin jetzt mit: So genannten Briefen 


an verfchiedene Theologen, denen an meis 


nen theologifchen Streitigkeiten Antheil 
3u nehmen beliebt, befchäftigt. Die erfte 
Verſchickung enthält Briefe an den Dr. Walch 
in Göttingen, defjen Eritifche Unterfuchung ich 
vor allen Dingen beantworten muß. Die zwey⸗ 
te wird Briefe an die Herren Leß und Roͤß ent: 
halten, u. ſ.w. Die erfte wird zu Oſtern ges 
wiß erfcheinen. Aber was Du von der Anfüns 
digung derfelben fagen wirft, die Du Fury nach 
dem neuen Syahre erhältft, fol mich wundern. 

Du bift doch mit Deiner Frau und Deinem 
Sohne noch gefund und wohl? Und ihr ſeyd 
Breslau doch nun wohl gewohnter? Lebe recht 
wohl, und fehreibe mir doch ! 


Gotthold. 
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| 168. 
Von Karl ©. Leſſing. 


Breslau, den 15. Dee. 1779. 
Mein liebſter Bruder, 


Liemals dachte Ich öfter, an Dich, und nie; 
mals fchrieb ich weniger an Did). Auch beſinne 
ich mich keiner ſo großen Traͤgheit, als der, 
welche mich jetzt beſitzt. Der gemeine Mann 
ſcheint mir bier faul; und wenn das ein Kenns 
zeichen eines Schlefiers ift, fu habe auch ich es 
mir ſchon ganz erworben, Aber die Neugier. hat 
mich nicht verlaffen. Die Amfterdammer Zus 
denfchaft hat Dir ein Geſchenk, ich weiß nicht 
mehr, von wie viel Hundert Lonisd’or, für Deis 
nen Nathan gemacht? Das ift wohl mır eine, 
finnreiche Erdichtung des Herrn W**., 

Dein theologifcher Streit hat ein Ende? 
Aber warum Iſt Goͤtz dem Neichshofrath eher 
in die Hände gefallen, als Du? Das Corpus 
evangelicum wird ſich ſchon feiner annehmen ; 
und alſo koͤnnte er gegen Dich fortfämpfen. 
Dder macht ihm Bahrdt fo viel zu thun? 
Warum SHE und Semler diefen Mann fo gern 
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von Halle wegjagen moͤchten, ſehe ich ein. 
Die andern Streiter Gottes verſtummen gegen 
Dich auch? Aber was kuͤmmerte mich ihr Ge: 
ſchrey und Schweigen, wenn ich nur wüßte, 
warum Du auf einmal das Feld verlaffen! Du 
bift doch wohl nicht in Verlegenheit uͤber das 
weife Mißbilligen der Allg. Deutfchen Biblio 
thek? Ein Gottesmann ließ fih in Berlin zwar 
verlauten, Du hätteft Deine Suͤnden alle durch 
den Nathan gebüßt; aber feine Collegen müffen 
ihn eines andern überführt haben: fonft wäre 
er fchen mit feinem Panegyrifus aufgetreten. 

Den frommen Arzt Tralles haft Du doch 
elefen ? Er beweift Dir weiter nichts, als daß 
Du fein Chriſt bift, und fein Deutfch kannſt. 
Vielleicht find mehr dergleichen Saͤchelchen er; 
fhienen, und Du magft davon nichts wiffen. 
Sch muß den Mann noch vor-feinem Tode fen: 
nen lernen, follte ich auch) ein Paar Tage krank 
werden. Wenn ich feinen Necepten nicht 
ſchlimmer mitfpiele, als er Dir, fo bleibt er 
bey Ehren. 

Hier ift auch ein Theater, das Wäferfche. 
Ich gehe fleißig hinein, fomme aber oft genug 

Kk3 
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fehr unerbauet heraus. Urtheilen will ich davon 
nicht; denn ich bin mit meiner Frau darin Gaft. 


Karl. 


169. 
Von Karl G. Leſſing. 
| Breslau, den 17. Januar 1780, 
Mein liebjter Bruder, 


u biſt zu gut gegen. mich; und wahrhaftig, 
ich en Urfache auf meiner Hut zu feyn, daß 
id) Deine Güte nicht mißbrauche. Mit Vors 
faß werde ichs wohl nie; aber mit Vorſatz ſuͤn⸗ 
digen auch fehr wenige, 

Auf, die Ankündigung Deiner Briefe an vers 
fhiedene Theologen habe ich alle Tage gewar: 
tet. Schicke mir fie ja, -fo bald Du kannſt; 
und die Briefe felbft nicht fpäter!. Sch mache es 
wie D. Herz in Berlin; ich Iefe feinen Theolo— 
gen, es wäre denn, daß Du wider ihn ſchreibſt. 
Wirſt Du gegen Silberſchlag in Berlin zu Fel—⸗ 
de ziehn? Du weißt doch, er iſt gegen Dich mit 
zwey oder drey dicken Bänden erfchienen. Iſt 
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Die der Ritter etwa zu orthodor? Die Frag 
mente haben gut gethan; fie wurmen manchen, 


und Aergerniß muß da kommen, two Erleuch- 


tung werben foll. Nette doch, wenn es moͤglich 


iſt, den armen Goͤtz in Hamburg aus den Hans | 


den des Reichshofraths. Daß er Dich ihm 
überliefern wollte, mußt Du nun vergeffen. 
Ich habe mir jeßt zu meiner Hauptbefchäfs 
tigung die Chymie und vornehmlich die Metal: 
Intgie gemacht. Vielleicht komme ich auf die 
Alchymie, und finde den Stein der Weifen. 
Dann bin ich fo weife, und laffe alles im Sti⸗ 
che, gehe in die Welt, und fehe mich um, Zu: 
weilen werde ich bey Dir einfprechen, und Die 
Weib und Kinder zum Aufheben geben. Denn 
daß ich die Welt gar nicht gefehn, und mich 
wohl fo aus der Welt trollen foll, ſteigt mir 
manchmal in den Kopf, Ich bin der Kettenz 
hund, der fich juft nicht zu Tode arbeiten darf, 
Eben macht mich meine Frau um einen 
jungen reicher. Lebe taufendmal wohl, Wir 
grüßen Dich herzlich. — 
| Karl. 





— 


s20 ©. E. Leſſings Briefwechſel 
170. 
Bon Karl ©. Leſſing. 


Breslau, den 29. Februar 1780, 
Mein liebſter Bruder, 


Zuwey gute Freunde von mir, Doctor Fließ aus 
Berlin, der, da er nicht ums Brodt arbeiten 
darf, ſich vorgenommen hat, nach Italien zu 
gehen, uud Herr Steudel, der ihn dahin bes 
gleitet, ein Mann, bey dem Du viele Kennt: 
niſſe finden wirft, haben mich, um Adreſſe an 
Dich gebeten. Sie wollen Theils die Biblio: 
thek in Wolfenbüttel Eennen lernen, Iheils von 
Dir guten Rath haben, wie. fie ihre Reife, 
am nüßlichften anftellen ‚Können. Verfage 
ihnen Deine Dienfte nicht, und nimm fie als 
meine Freunde auf. Nach ihren Briefen, ges 
hen fie fchon im März von Berlin ab. 
Goͤckingk hat einen Streit mit Goͤtz wer 
gen eines Epigramms befommen, wie ich aus 
dem Deutfchen Muſenalmanache fehe. ‚Du 
haft auch wieder "Epigramme gemacht, und | 
ich habe ein fehr boshaftes auf Voltaire dar: 
unter gefunden; die Bosheit liegt nehmlich 
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in der Wahrheit deſſelben. Goͤtze Fann es fo 
gut auf die heilige Religion ziehen; aber war: 
um thut er es nicht? Wodurch iſt er fo ganz 
zum Stillſchweigen gegen Did) gebracht ? 
Meine Frau umarmt Dich taufendmal; 


fie ift mit den beiden Jungen gefund. 
Karl, 





[} 


171. 
Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, den 25. Febr. 1780, 


Mein Tieber Bruder, 
iefer Winter ift fehr traurig für mich. Ich 


falle aus einer Umpäßlichfeit in die andere, der 


ven keine zwar eigentlich tödtlich iſt, die mich 
aber alle an dem Gebrauch meiner Geelens 
fräfte gleich fehr verhindern. Die leßtere, der 
ich eben entgangen bin, war zwar nun auch 
gefährlich genug; denn es war ein ſchlimmer 
Hals, der ſchon zur völligen Bräune gediehen 
war; und man fagt, ich hätte von Gluͤck zu 
fagen, daß ich fo davon gefommen. Nun 
RTL 
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ja; ſo ſey es denn Gluͤck, auch nur vegetiren 
zu konnen! 

Du wirft es indeß bey fo bewandten Um— 
ftänden nicht übel nehmen, wenn ich fogar 
darüber vergeffen habe, Dir zur Vermehrung 
Deiner Familie Gluͤck zu wuͤnſchen. Wenn fie 
mit dem Mohlbefinden der Mutter verbunden 
ift, fo kann ich es gar wohl beyreifen, wie viel 
Vergnügen fie gewähren, und wie noch ungleich 
mehr fie verfprechen muß. Gott gebe, daß Du 
es bis auf den legten Tropfen ausfchmeden 
moͤgeſt! 

Endlich habe ich die. Papiere zuſammenge⸗ 
ſucht, die Dein Subſeriptionsgeſchaͤft betreffen. 
Unſertwegen haͤtten ſie immer verloren ſeyn 
koͤnnen; aber da Du ſie vielleicht noch zur Be⸗ 
rechnung mit Andern brauchſt, ſo ſende ich ſie 
Dir hierbey. 

Vorgeſtern ward ich von Deinem guten 
Freunde dem Dr. Flies auf eine angenehme 
Weiſe uͤberraſcht. Er reiſet mit ſeinem Gefaͤhr⸗ 
ten, Herrn Steudel, nach Italien, will aber 
noch vorher in Goͤttingen ein Paar Monate 
zubringen. Der Mann hat mir gefallen; waͤre 


‘ 
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es auch nur wegen des Gebrauchs, den er von 
feinem Vermögen macht. Wie er fagt, ſchreibt 
er noch an Dich; und fo wirft Du fhon mehr 
von ihm ſelbſt wiſſen, als ich Dir melden kang. 
Aber wer ift diefer Herr&teudel? 

Daß meine Arbeiten, die indeß auch gerus 
het haben, nur kuͤmmerlich anfangen in Gang 
zu fommen, Fannft Du Dir leicht denken, 
Voß läßt Diderots Theater wieder drucken; 
und ich habe mich von ihm bereden laffen, dies 
fer Ueberfeßung meinen Namen zu geben, und 
eine neue Vorrede vorzufeßen, zu welcher ic) 
den Stoff leicht aus meiner Dramaturgie neh: 
men kann. Auch babe ich ihm die Erziehung 
des Menfchengefchlechts gefchickt, die er mir auf 
ein halbes Dußend Bogen ausdehnen foll. Ich 
fann ja das Ding vollends in die Melt ſchik⸗ 
ken, da ich es nie fuͤr meine Arbeit erkennen 
werde, und mehrere nach dem ganzen Plane 
doch begierig geweſen find. — 

Bon den taufend Ducaten, die mir die Am; 
flerdammer Judenſchaft zum Geſchenke gemacht 
haben foll, haft Du ja wohl gehört. Aber den 
Sogen, den mein Stieffohn, der fich eben in 
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Wien befand, als diefe Lügedafelbft jung ward, 
Dagegen drucden laffen, wirſt Du ſchwerlich 
gejehen haben. Ich lege ihn alfo bey, da es 
doch nun einmal ein doppelter Brief iſt, was 
ih Dir fende. 

Unterhält Du denn feine Freundfchaft 
mehr mit. dem Herrn Rector Klos? Gage 
ihm, daß ih ihm auf die Mefle die erſte 
Ausgabe von Logaus Sinngedichten über; 
ſchicken will, die id in Breslau noch an eine 
Bibliothek fchuldig bin; und. empfiehl mic) 
ihm. übrigens. Gebt er denn fein Sournal 
noch fort? 

Nun lebe mit den Deinigen recht wohl, 
und jihreibe mir bald. 


Gotthold. 
— 
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